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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17, Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 92 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 138. 
Oberſchleſ. Litt. B. 121%. Freiburger 120. Wilhelmsbahn 42. Neiſſe⸗ 
Brieger 56. Tarnowißer 37. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73½. Oeſterr. National⸗Anleibe 61%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Deiterr, Staats⸗Ciſenbabn⸗Attien 13474. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 80%. Commandit⸗Antheile 89%. Köln⸗Minden 167. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Poſener Provinzial⸗Bank 94. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 11674. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 2 — Aktien animirt. g N 

Wien, 17. Febr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗ Aktien 201, 40, 
National⸗Anleihe 84, 70, London 137, 75, 


Berlin, 17. Febr. Roggen: flau. Febr. 52, Febr.⸗März 50% 
biabr 50, ro Jun 50%. — Spiritus: flau. Februar 17%, 


ebr⸗Marz 17%, Frübjabr 17%, Mai-Juni 17%. — Rüböl: behauptet. 
hr. . e Ian. 78 2255 
A Die preußiſche Antwort. 

Als wir in unſerem vorigen Leitartikel eine klare, beſtimmte und 
energiſche Zurückweiſung der öſterreichiſch-würzburg'ſchen Invectiven ver: 
langten, kannten wir die Antwort noch nicht, welche Graf Bernſtorff 
unterdeſſen jener Coalition hat zu Theil werden laſſen. Der erſte 
Schritt iſt ſomit geſchehen; die Antwort iſt Preußens würdig und der 
Dreiſtigkeit Oeſterreichs und der Würzburger angemeſſen. Daſſelbe 
Urtheil fällen auch die meiſten der berliner Zeitungen, insbeſondere die 
„National⸗Ztg.“, welche hinzufügt: Freilich iſt das Niederſchlagen eines 
elenden Putſches noch keine große Leiſtung für einen Militärſtaat. Der 
Putſch war in ſo ausgezeichnetem Grade zualeich ſchäbig und unver⸗ 
ſchämt, daß es eine wohlverdiente Behandlung geweſen ſein würde, 
wenn der Miniſter des Auswärtigen allen Geſandten, die ſich daran 
betheiligt, auf der Stelle ihre Päſſe zugeſchickt hätte. Soweit iſt es 
mit Preußen doch noch nicht gekommen, daß es ſich von Schmerling, 
Rechberg und ihren Spießgeſellen um einen gewöhnlichen, aber hier 
zutreffenden Ausdruck zu brauchen, auf der Naſe tanzen zu laſſen 
braucht. Dieſe Geſellſchaft erdreiſtete ſich, Preußen zu einer Meinungs: 
Aeußerung über die beſte Art Bundesreform zu veranlaſſen. Sie wußte 
voraus, wie die Antwort ausfallen würde, und nachdem ſie ſie erhal⸗ 
ten, ſteckt fie ſechs Wochen lang die Köpfe zuſammen, um dann mit 
einer Verwahrung vorzurücken, einer Verwahrung gegen Anſichten, die 
blos auf ihren Wunſch ausgeſprochen worden waren! Hat ſchon jemals 
eine ſo ſchwachköpfige und ſo ruppige Intrigue ſo lange Zeit zum 
Reifwerden gebraucht? Es wird nach dem Sinne des Volkes und 
aller Freunde Preußens ſein, daß die Regierung dieſen erbärmlichen, 
albern⸗boshaften Angriff mit kalter Verachtung abgewieſen, dann aber 
auch den Leuten, welche ihr wegen ihrer Anſichten mit ſchlimmen Fol⸗ 
gen zu drohen gewagt, ihre Sünden von 1850 in das Geſicht ge⸗ 
worfen hat, die wahrlich nicht unſchuldig daran find, daß Deutſchland 
ſich heute in Noth und Gefahr befindet.“ 

Am Schluß ſagt die „Nat.⸗Ztg.“: „Die Würzburger haben Preußen 
für ſchwach gehalten, zeige es ſich ſtärker als es nach ihrer bisherigen Mei: 
nung iſt. Es erkenne nur Italien an und ſie werden auf andere Ge⸗ 
danken kommen und ſich ſagen: Preußen ſei ein Staat, mit dem ſie 
es beſſer nicht verderben. Hat unſere Regierung die moraliſche Kraft 
hierzu aber nicht, dann werden ſie ſich über die heutige diplomatiſche 
Schlappe zu tröſten wiſſen; die berliner Note vom 14. Februar wird 
ihnen nichts ſchaden, denn ſie werden der Ueberzeugung bleiben, mit 
ihnen zu brechen oder ihnen etwas Unangenehmes anzuthun wage 
Preußen doch nicht, hoͤchſtens habe es einmal ein herbes Wort.“ 

Ueber die Anerkennung Italiens (ſ. unter Berlin) wird der 
„Magdb. Ztg.“ geſchrieben: „Die Anerkennung des italieniſchen König⸗ 
reichs durch das biefige Cabinet wird allgemein nur noch als eine 
bloße Frage der Zeit angeſehen. In parlamentariſchen wie in ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſen erzählt man ſich, die Berathungen des Staats⸗ 
miniſteriums über die Anerkennung ſeien bereits beendet und zur letzten 
Entſcheidung gebracht. Graf Bernſtorff ſoll die Nothwendigkeit dieſes 
Schrittes wiederholt betont haben. Es kann nicht überraſchen, daß 
Preußen ſich jetzt dazu entſchließt, nachdem das wiener Cabinet offen 
und rückſichtslos unſer Gegner geworden if. Gewiß nur mit Rück⸗ 
ſicht auf Oeſterreich unterblieb ein Act, den die Volksvertretung ſchon 
lange gefordert und den das Intereſſe Preußens nicht weniger erheiſcht 
hatte. Aber Rückſichten müſſen da aufhören, wo man fortgeſetzt und 
hartnäckig trotz aller wohlwollenden Theilnahme Intriguen ſpinnt und 
Ueberrumpelungen erſinnt. Man nimmt in den liberalen Kreiſen des 
Landtags an, bel Berathung des v. Carlowitz ſchen Antrages, welcher 
die Anerkennung des Königreichs Italien nicht länger zu verzögern 
fordert, werde die Regierung ſchon in der Lage ſein, ihre deſinitiven 
Entſchließungen ankündigen zu können.“ N 

Die „Südd. Ztg.“ läßt folgenden Warnruf ertönen, wobei zu be 
rückſichtigen if, daß fie die Bernſtorffſche Antwort noch nicht 
kannte: „Man täuſche ſich in Berlin nicht: die große Kriſis für Preußens 
auswärtige und innere Politik, für Preußens Stellung in Deutſchland 
und Europa iſt da. Dieſe Kriſis wird nicht mit einer ſcharf abwei⸗ 
ſenden Note, nicht mit Erklärungen über Kurheſſen und am Bundes⸗ 
tag, auch nicht mit einer liberalen Wendung überwunden. Vermag 
Preußen nicht das eigene Volk zu der Höhe einer großen Entſcheidung 
zu erheben und die deutſche Nation mit ihren beſten Kräften an ſich 
zu feſſeln, vermag es nicht den eigenen Partikularismus gründlich ab⸗ 
zuthun und unzweideutige Beweiſe ſeines nationalen Sinnes und Be⸗ 
rufs zu geben, ſo wird Graf Rechberg triumphiren. Daß eine ſolche 
Wandlung in Preußen nach den Vorfällen der letzten vier Monate 
nicht zu erwarten ſei, dieſer Kalkul iſt die Grundlage des 
Acts vom 2. Februar. 


Die kurheſſiſche Debatte. 

* Berlin, 16. Febr. Die Debatte über die kurheſſiſche Frage 
it vorüber, der Antrag der Commiſſion mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Die Polen enthielten ſich des Stimmens, weil dieſe Frage für 
fie eine „auswärtige“ ſei; das Centrum und die Mehrzahl der äußer⸗ 
ſten Rechten ſtimmten, wie vorauszuſehen, gegen den Antrag. Die 
Debatte ſelbſt war belebter als man es bei einer Sache erwarten 
konnte, welche bereits ſo oft und ſo allſeitig in und außer dem Hauſe 
verhandelt worden iſt. Die Linke hatte die Mehrzahl der Redner ge⸗ 
ſellt. Tweſten, Virchow, Lüning, Schwarz, Freſe, Schulze⸗Delizſch, 
Kerſt. Aus dem Centrum sprachen Reichenſperger und v. Malincktodt, 
von der Rechten Graf Bethuſh und v. Gottberg, aus der Fraction 

rabow nur v. Sänger und außerdem Herr v. Carlowitz, deſſen 
Rede nach Inhalt, Form und Vortrag meines Erachtens den Preis 


verdiente, obwohl ich nicht in Abrede ſtellen will, daß Schulze⸗Delitzſch 
an oratoriſcher Fülle und Kraft, namentlich an äußern Mitteln, jenem 
überlegen iſt. Seine Vertheidigung der Demokratie gegen die Angriffe 
Mallinckrodts in Betreff ihrer ſocialiſtiſchen Sympathien, war glänzend, 
obwohl Herr Schulze die großen Verdienſte, die er perſönlich ſich auf 
dieſem Gebiet als Gegner der ſocialiſtiſchen Tendenzen erworben hat, 
zu freigebig ſeiner Partei im Ganzen vindicirte. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit traten feine großen Gaben als Volsredner ins hellſte Licht, wie 
denn überhaupt der Unterſchied zwiſchen ſeiner und der Beredtſamkeit 
des Herrn v. Carlowitz darin liegen dürfte, daß ſeine mehr den Cha⸗ 
rakter der Volksrede, dieſe den der Parlamentsrede an ſich trägt. 
Wieder anderer Art war die Rede Tweſtens. Er eröffnete die Debatte, 
und es konnte für ihn nicht glücklicher kommen als eben dies, daß 
ſein Name aks der erſte aus der Urne hervorging, mit einer ſorgfältig 
vorbereiteten Rede, die durch Eleganz, Würde des Tons und tiefe ſitt⸗ 
liche Empfindung ſich auf das Vortheilhafteſte über die meiſten der ihr 
von derſelben Seite des Hauſes folgenden Reden emporhob, aber doch 
des ſpecifiſch oratoriſchen Elements zu ſehr entbehrte, um nicht über: 
wiegend mehr den Charakter einer beredten Abhandlung, als den einer 
Rede im ſtrengern Sinne des Wortes an ſich zu tragen. Hiezu kommt, 
daß Herrn Tweſten auch die äußern Mittel nicht in dem erforderlichen 
Maße zu Gebote zu ſtehen ſcheinen. An einzelnen Stellen rief er durch 
geſchickte und feine Wendungen wohl einen lebhaften Beifall hervor, im 
Ganzen aber vermochte er die Zuhörer nicht zu erwärmen oder gar 
mit ſich fortzureißen. In dieſer Beziehung beſitzt dagegen Herr Rei⸗ 
chenſperger ein entſchiedenes Talent, deſſen Wirkung freilich dadurch 
paralyſirt wurde, daß es zur Vertheidigung der Politik des Bundes⸗ 
tags der Hilfsmittel der Sophiſtik in zu ſtarkem Maße bedurfte. Graf 
Bethuſy's maiden-speech war nach Inhalt und Form ſchwach. Zwar 
fehlt es ihm nicht an äußern Gaben, wohl aber fehlt noch zur Zeit 
der Ernſt und die Tiefe der Gedankenarbeit, die ſich durch Dreiſtigkeit 
und Haſchen nach Witz und Effect niemals erſetzen läßt. Herrn 
v. Gottbergs ſcharfe, aus den Erinnerungen des Jahres 1848 her⸗ 
genommene, Replik auf die Lobrede Schulze's für die Demokratie rief 
einen Sturm des Unwillens, nicht nur auf der linken Seite des Hauſes 
hervor, und es iſt ſebr zu wünſchen, daß man in Zukunft ſich allſeitig in 
Acht nehme, die Geiſter der Vergangenheit wieder herauf⸗ 
zubeſchwoͤren. 

Soll ich ſchließlich noch ein Urtheil über dieſe Debatte als Ganzes 
fällen, jo mochte ich ſagen, daß fie hinter der vor zwei Jahren über 
dieſelbe Frage ſtattgehabten zurückblieb. Es fehlte ihr vor allem Georg 
v. Vincke, den man überhaupt bei jeder Gelegenheit im Hauſe vermißt 
und deſſen Werth wahrlich nicht allein in ſeiner Rückſichtsloſigkeit und 
Derbheit liegt. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 16. Febr. [Die preußiſche Antwort. — Die 
Anerkennung Italiens.] Meine neulichen Mittheilungen über die 
Behandlung der identiſchen würzburger Noten haben ſich bereits inſofern 
beſtätigt, als das preußiſche Cabinct feine Antwort beeilt und noch 
nicht 14 Tage nach Eingang der Noten bis zur Abſendung der Gr: 
widerung hat vorübergehen laſſen. Die Antwort iſt kurz und gemeſſen, 
und es gehört wenig Scharfblick dazu, herauszufühlen, daß man die 
Eventualität weiterer Schritte wohl erwogen und Maßnahmen zu deren 
Ausführung getroffen hat. Oeſterreich und die Würzburger mögen ſich 
kaum einer ſo ernſten Haltung Preußens nach dieſen Noten verſehen 
haben. Aus mehrfachen, wenn auch nicht direkten und offiziellen An: 
zeichen zu ſchließen, waren ſchon vor Abſendung der Antwort von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Erläuterungen und Ergänzungen zu jenen identiſchen 
Noten hier eingegangen, aus denen zu entnehmen war, daß man 
etwaigen Mißdeutungen gern vorbeugen moͤchte, und daß es ſich recht 
eigentlich nur um einen Meinungsaustauſch handle. In diplomatiſchen 
Kreiſen, welche den würzburger Staaten nahe ſtehen, will man mit 
Beſtimmtheit die anderweit verbreiteten Gerüchte über getroffene Ver⸗ 
einbarungen der gegen Preußen vorläufig nur durch identiſche Noten 
verbundenen Staaten für den Fall einer entſchieden ablehnenden Ant- 
wort Preußens beſtreiten. Allein man giebt nicht allzu viel auf dieſe, 
wenn auch mit großer Sicherheit auftretenden Behauptungen. Jene 
Partei, wenn man ſich ſo ausdrücken darf — welche in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen auf eine energiſche Haltung dringt, hat jetzt 
augenſcheinlich die Oberhand gewonnen und ſetzt Alles daran, 
ſich zu behaupten, wie weit ihr das gelingen wird, iſt 
abzuwarten, fie darf ſich jedenfalls auf die Zuſtimmung der öffent: 
lichen Meinung ſtützen, über deren Urtheile nach den Kammer⸗ 
verhandlungen über die kurheſſiſche Frage kein Zweifel obwalten kann. 
Bin ich recht unterrichtet, fo haben einflußreiche Stimmen an höchſter 
Stelle in den letzten Tagen diejenigen Mittel offen dargelegt, welche zu 
einer unbedingten Löſung der ſchwierigen Militärfrage führen würden. 
Dieſen Erklärungen waren Unterhandlungen mit hervorragenden Mit⸗ 
gliedern der Fortſchrittspartei vorangegangen, worüber die „Kreuzztg.“ 
bereits Angaben macht, welche indeſſen durchaus ungenau find. Es 
iſt von keiner „Zerklüftung der Fortſchrittspartei“ die Rede, man hat 
im Gegentheil rund heraus erklärt, zu voller und einſtimmiger Bewil⸗ 
ligung des Militärbudgets, ſo wie zu einer Zuſtimmung zur Armee⸗ 
Organiſation bereit zu ſein, wenn die Regierung in dem jetzigen Mo⸗ 
mente eine energiſche und ſichere Haltung bewähre. — Die Anerken⸗ 
nung des Königreichs Italien von Seiten des preuß. Cabinets wird 
auch nur von derjenigen Partei in Zweifel gezogen, welche bisher mit 
allen ihr zu Gebote ftehenden Mitteln dagegen gearbeitet hat. Es iſt 
nicht unmoglich, daß die Regierung dieſen Schritt thun wird, bevor es 
im Abgeordnetenhauſe zur Berathung des betreffenden Antrags kommt. 
Man weiß, daß Graf Bernſtorff nach dieſer Richtung hin thätig 
war, ſeitdem er in das Miniſterium eingetreten; er hat, wie man hört, 
die jetzige Situation in den letzten Tagen nur als ein verſtärkendes 
Motiv feiner bisherigen Forderungen geltend gemacht. Schließlich mag 
als Bürgſchaft für die bevorſtehende Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien durch Preußen die zuverläßig richtige Thatſache mitgetheilt werden, 
daß ein Mitglied des k. Staatsminiſteriums einem liber a⸗ 
len Kammermitgliede die beſtimmteſte Verſicherung gege⸗ 
ben, die Anerkennung werde in der nächſten Zeit erfolgen. 


Berlin, 15. Febr. [Außerhalb der Kammer. — 
Die Phyſiognomie der kurheſſiſchen Debatte. — Redner. 
— Stellung des Miniſteriums zur Anerkennung Italiens., 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. Februar 1862. 


— Innere Vorgänge.] Die zweitägige Redeſchlacht in der kur⸗ 
heſſiſchen Frage iſt geſchlagen und das Reſultat wird Ihnen der 
Telegraph bereits gemeldet haben. Die Erwartungen des Publikums 
waren nicht wenig geſpannt, das bewieſen die Gruppen in der Um⸗ 
gebung des Abgeordnetenhauſes. Die bis zum Erſticken gedrängte 
Tribüne und der Umſtand, daß die Eintrittskarten auf der Straße bis 
zum Betrage von 2 Thalern verkauft wurden. Die Expeditionen der 
Abendblätter wurden von Käufern der Kammerverhandlungen belagert 
und an öffentlichen Orten konnte ſich der Zeitungsleſer als ein bevor: 
zugtes Kind des Schickſals zählen, wenn er ein Abendblatt zur Durch⸗ 
ſicht erhalten konnte. Und doch müſſen wir geſtehen, daß die Lectüre 
der Debatte lohnender als der Eindruck der Reden auf den Zuhörer 
war. Das gilt namentlich vom erſten Debattentage, wo weder die 
maiden-speechs Virchow's und Tweſten's, noch die Erklärung des 
Miniſters des Auswärtigen, oder gar die Begründung des 
Reichenſperger'ſchen Antrages lebhafteres Intereſſe erregen konnten. 
Dieſes Intereſſe ſteigerte ſich allerdings am heutigen Tage, doch 
nicht bis zu jenem Grade, wo die Redner ihre ganze Kraft und Be⸗ 
redtſamkeit einſetzen und die Zuhörer zum Beifalle hinreißen. 
Vielleicht trägt der Gegenſtand ſelbſt Schuld an dieſer Lähmung des 
äußeren Erfolges, denn es wird kaum eine Frage der innern Politik 
Deutſchlands ſo ſehr erſchöpft und ſo wenig neue Seiten darzubieten 
haben, als eben die kurheſſiſchen Angelegenheiten. Trotzdem wußten 
zwei Redner durch ſchlagend neue Gedanken die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes zu erregen. Dr. Freſe und Schultze (Berlin). Erſterer brachte 
in einer ſcharf pointirten, geiſtreich gegliederten Rede eben ſo neue als 
treffende Gedanken an, während Schultze, der alte Demokratenführer, 
mit ſeinen ſchlagenden und kauſtiſchen Wendungen die alte Wirkung 
auf das Haus ausübte. Weniger durchgreifend war Lüning, der ſeiner 
Rede Abbruch that, indem er mit ſichtbarer Aengſtlichkeit die notirten 
Schlagworte auf dem Papiere ſuchte; dergleichen hindert die freie Ent⸗ 
faltung der Rede und macht auf den Zuſchauer einen ungünſtigen 
Eindruck. Die indiskrete Mittheilung eines hieſigen Journals, daß 
das Miniſterium beſchloſſen habe, die Anerkennung Italiens in nächſter 
Zeit zu verkündigen, hat in miniſteriellen Kreiſen unangenehm berührt. 
Da der Schleier einmal gelüftet iſt, ſo haben wir auch keinen Grund, 
die Urſache und den Hergang zu verſchweigen. In einer der Kom⸗ 
miſſionen des Hauſes eröffnete der Finanzminiſter den Mitgliedern, daß 
die Regierung die Anerkennung des neuen Reiches beſchloſſen habe, 
und daß es wünſchenswerth wäre, der Oeffentlichkeit gegenüber dem 
Miniſterium die Initiative zu überlaſſen. Ueber die Gründe befragt, 
erklärte Herr v. Patow einerſeits, daß ein weiterer diplomatiſcher Act 
einer befreundeten Macht die preußiſche Anerkennung Italiens beglei⸗ 
ten dürfte und hierüber noch die Unterhandlungen in der Schwebe 
find; daß andererſeits durch eine oftenfible Initiative des Hauſes den 
Parteigegnern im Innern Gelegenheit geboten würde, an maßgebender 
Stelle ihren Einfluß zur Geltung zu bringen und die bisherigen guten 
Dispoſitionen für die Anerkennung Italiens zu erſchüttern. Deshalb 
würde dem Miniſterium eine Vertagung des Antrages wünſchenswerth 
erſcheinen und es erſuche die Kommiſſioasmitglieder, der Fraktion des 
Hauſes Mittheilung hiervon zu machen. Aber mit dieſer Mittheilung 
gaben ſich die Abgeordneten nicht zufrieden, ſondern interpellirten den 
Finanzminiſter um eine beſtimmte Friſt, innerhalb welcher von der Re⸗ 
gierung die Anerkennung Italiens verkündigt würde. Herr v. Patow 
konnte dieſelbe nicht beſtimmen und ſo wurde beſchloſſen, den Antrag 
in einer gemäßigten Form einzubringen. Was den „weitern diplo⸗ 
matiſchen Akt einer befreundeten Macht“ betrifft, ſo handelt es ſich um 
Rußlands Anerkennung Italiens, die vom hieſigen und dem Kabinet 
von St. James in St. Petersburg erſtrebt wird. Noch ſoll Kaiſer 
Alexander zögern, wahrſcheinlich wegen des Patronats, das Rußland 
über Neapel übte, aber wenn den neueſten Mittheilungen aus 
St. Petersburg Glauben geſchenkt werden ſolle, ſo würde jener Schritt 
bald erfolgen. 


K. C. Berlin, 15. Februar. [Vom Landtage.] Der von den 
Abgeordneten Graf Bethuſy⸗Huc, v. Denzin, Heimbrod und Genoſſen 
eingebrachte Geſetzentwurf, betr. die Polizei⸗ Verwaltung in den ſechs öſtl. 
Provinzen, iſt ein Gegenentwurf zu der Vorlage der Regierung; das Prin⸗ 
zip des Entwurfs liegt in § 1: „Die mit dem Beſitze eines Gutes verbun⸗ 
dene obrigkeitliche Gewalt wird aufgehoben. Die Ausübung der bisberigen 
Gerechtſame derſelben iſt fortan königl. Amt.“ Ferner: „Behufs der Polizei⸗ 
Verwaltung wird jeder Kreis, mit Ausſchluß der Städte, in Polize bezirke 
getheilt. — Die Bildung dieſer Bezirke erfolgt durch die Kreisvertretung 
unter Genehmigung der Regierung. In der Regel bildet jede Ortſchaft einen 
Polizeibezirk. — In dem Polizeibezirk wird die Polizei als ein Ehrenamt 
(unter Erſatz der baaren Auslagen) verwaltet. Der Polizei⸗Verwalter wird 
aus den Bewohnern des Bezirks vom Kreistage gewählt, von der Regierung 
beſtätigt und vom Landrath vereidigt. Die Wahl ift zunächſt auf Beſitzer, 
Pächter oder Adminiſtratoren großer Güter des Bezirks, und erſt in Erman⸗ 
gelung derartiger geeigneter Perſonen, auf andere im Bezirk wohnbafte Män⸗ 
ner zu richten.“ Der Landrath hat auch ferner die geſammte Polizei⸗Ver⸗ 
waltung im Kreiſe und deſſen einzelnen Bezirken zu leiten und zu überwachen. 
Er entſcheidet über die Beſchwerden gegen die Polizei⸗Verwalter. Die per⸗ 
ſönliche Dienſt⸗Disciplin über dieſelben gebührt dem Kreis⸗Ausſchuß. Auf 
ſeinen Antrag kann durch Plenar⸗Beſchluß der Regierung der Polizei⸗Ver⸗ 
walter des Amtes enthoben werden. Dem Polizei⸗Verwalter liegt die Ver⸗ 
waltung der Polizei in ibrem ganzen Umfange ob, fo weit ſie nicht durch 
beſondere Geſetze dem Landrathe oder anderen Beamten übertragen ſſt.“ 
Er hat das Recht 5 Erlaß von Polizei⸗Straf⸗Verordnungen. „Der Schulze 
Gemeinde ⸗Vorſteher) ift das Organ des Polizei⸗Verwalters für die Polizei⸗ 

erwaltung.“ In den Motiven heißt es: „Wir geben dem vorſtehenden 
Entwurf vor dem der Regierung um deswillen den Vorzug, weil er die prin⸗ 
zipiellen Mängel des gegenwärtigen Zuſtandes, id est „die abſolute Käuf⸗ 
lichkeit obrigkeitlicher Aemter und ſeine Disharmonie mit der Verfaffung in 
gleicher Weiſe beſeitigend, ſich doch näher an das Beſtehende anſchließt, und 
namentlich die beiden Hauptvorzüge des Alten, nämlich: a) die lokale, b) die 
koſtenfreie Ausübung der Polizei in weit höherem Grade, als jener währt, 
und weil er ferner die Einheit in der Kreis⸗Adminiſtralion aufrecht erhält, 
ohne ſich deshalb (worauf wir beſonders Gewicht legen) die büreaukratiſchen 
Tendenzen des Regierungs⸗Entwurfs anzueignen, weil er endlich die Prin⸗ 
zipien einer geſunden Selbſtverwaltung ſowohl durch ſeine allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen, als auch beſonders dadurch verwirklicht, daß er dem Polizei⸗ 
Verwalter das Recht nimmt, „nach dreijähriger Führung des Amtes daſſelbe 
ohne Gründe niederzulegen“, in welchem Rechte wir zwar einen indirecten, 
aber doch ſicheren, Weg erblicken, das Land mit einem bedenklichen Schwarm 
ſchlecht beſoldeter Beamten zu überſchwemmen. 


„In dem zweiten Bericht der Petitions⸗Commiſſion findet ſich eine Per 
tition beſprochen, des Dr, Neumann hiejelbft um Gleichberechtigung der Ho: 
möopathie, Hydropathie, Heilgymnaſtik und des thieriſchen Magnetismus 
mit der Allopathie. Petent betreibt feine Sache beim Miniſter bereits ſeit 
zwei Jahren, jedoch vergebens; auch das Haus der Abgeordneten hat im 
vor. Jahre Tagesordnung beſchloſſen; es handelt ſich bei der vorliegenden 
Petition lediglich um den Streit über die Vorzüge der Hombopathie vor 
der Allopathie: die Commiſſion beantragt reg — Die zweite 
Petition betrifft die ſchon aus den Zeitungen bekannte Angelegenheit der 


Spanier Alhama und Matamoros, die wegen Ausübung des proteſtantiſchen 
Cultus und Verbreitung der Bibel, jeder zu ſieben Jahren Galeerenſtrafe 
verurtheilt find. „Sofort nach dem Bekanntwerden dieſer Verurtheilung hat ſich 
der königl. Geſandte in Madrid zu dem ſpaniſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten begeben und dieſem die dringendſten Vorſtellungen gemacht, 
daß, ſelbſt wenn die Verurtheilung den Landesgeſetzen gemäß ki, die Ans 
wendung derſelben durch das Eintreten der königl. Gnade verhindert werden 
müſſe, weil fie dem Bewußtſein der civiliſirten Welt widerſpreche. Zu gleichem 
Zwecke hat der königl. Geſandte ſich mit dem engliſchen Gejandten in Ver: 
bindung geſetzt. Die königl. Re 5 hat ihm ſofort ihre Billigung aus⸗ 
Dee: und ihn angewieſen, Pine emühungen fortzuſetzen. Gleichzeitig 
at fie ſich nach London gewandt und ihren dortigen Geſchäftsträger ange: 
wieſen, den Gegenſtand bei dem königl. großbritanniſchen Staats⸗Secretair 

r die auswärtigen Angelegenheiten zur Sprache zu bringen, und ihm den 

unſch der preußiſchen Regierung auszudrücken, 2 eindringlich und 
in Gemeinſchaft mit England in Madrid ein uwirken, jo wie ihre Bereit: 
ſchaft, die Schritte der engliſchen Regierung kräftigſt zu unterſtützen. Eine 
Rückäußerung hierüber iſt noch nicht eingegangen; an der Sympathie Eng: 
lands läßt ſich aber nicht zweifeln.“ Die Commiſſion beantragt nach dieſen 
Mittheilungen des auswärtigen Miniſteriums: „in Erwägung, daß die kgl. 
Staatsregierung bereits die geeigneten Schritte in der Sache gethan, zur 
Tagesordnung überzugehen.“ — Die übrigen Petitionen betreffen kein allge⸗ 
meines Intereſſe. 

Der Waldech ſche Geſetzentwurf wegen Wiedereinführung der Gemeinde: 
Ordnung vom 11. März 1850, ſchlägt im Weſentlichen folgende Abänderun⸗ 
gen dieſer Gemeinde⸗Ordnung vor: „Einzelne Beſitzungen oder Güter, welche 

isher noch keiner Gemeinde angehört hatten, werden dem Bezirke einer be⸗ 
ſtehenden oder zu bildenden Gemeinde zugelegt.“ Das in ma . und ſchlacht⸗ 
1 Gemeinden an die Stelle des Beitrags zu den directen Staats⸗ 
Ibgaben tretende jährliche Einkommen (welches das Gemeinde: Wahlrecht 
giebt) wird auf 150 Thlr. feſtgeſetzt.“ Das Dreiklaſſenſyſtem wird aufgeho⸗ 
en; ebenſo wird beſeitigt die Ausſchließung richterlicher Beamten vom paſ⸗ 
fiven Gemeindewahlrecht, die öffentliche Abſtimmung, das Einzugsgeld. 
„Sammt⸗Gemeinden müſſen gebildet werden, wenn Gemeinden eine genü⸗ 
gende Polizei- Verwaltung aus eigenen Kräften nicht herſtellen können.“ 
„Der Zeitpunkt, mit welchem die Einführung der Gemeinde⸗Ordnung been⸗ 
digt ſein muß, wird auf den 1. Oktbr. 1863 beſtimmt. Alle Gemeinde⸗Ord⸗ 
nungen reſp. Geſetze von 1853 bis 1856 werden aufgehoben.“ Gleichzeitig 
mit dem gegenwärtigen Geſetze wird ein Geſetz über die Wiedereinführung 
der Kreis» (Bezirks⸗) und Provinzial⸗Ordnung für den preußiſchen Staat 
vom 11. März 1856 erlaſſen werden. Ebenſo wird ein beſonderes Geſetz 
über die völlige Wiederherſtellung des Art. 42 der Verfaſſung, ſowie über 
Auslegung des Art. 70 derſelben 3 Art. 42 der Verf. nämlich hob 
die gutsherrliche Polizei auf; „dieſe Aufhebung wird zwar implieite herge⸗ 
ſtellt durch die Aufhebung des Geſetzes vom 14. April 1856. Allein es muß 
auch als Beſtandtheil der Verfaſſung der Art. 42 ausdrücklich vollſtändig 
ergeſtellt werden. Der Art. 70 der Verfaſſung nennt den „Gemeinde⸗ 
Wähler“ den ſtimmberechtigten Urwähler; nach einer richtigen Auslegung 
iſt damit nicht geſagt, daß das Urwahlrecht nicht hierüber hinausgehen 
konne, ſondern nur ein Minimum der Berechtigung aufſtellt; es könnte 
dies jedoch beſtritten werden, und darum wird die „Auslegung“ des Art. 70 
der Verfaſſung verlangt.“ — In den Motiven wird als „die dringendſte 
und unabweisbarſte Forderung im preußiſchen Staate die endliche feſte Re⸗ 
debenden der Gemeinde⸗Verfaſſung und der damit in inniger Verbindung 
ehenden Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzigl⸗Verfaſſung“ bezeichnet, und die 
Gemeinde⸗Ordnung u. ſ. w. vom 11. März 1850 die Verwirklichung der 
Grundſätze der octroyirten Verfaſſung von 1848 genannt. 


Berlin, 15. Febr. [Die wörtliche Erklärung des Gr. 

Bernſtorff.] Die von dem Herrn Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes abgegebene 
Erklärung über die kurheſſiſche Frage lautet wortlich: 
„Was die Stellung der Staatsregierung zu dem vorliegenden 
Antrage betrifft, ſo kann ich mich nur auf die Erklärung beziehen, 
welche ich in der Kommiſſion abgegeben habe, und welche in dem 
Bericht der letzteren dem Haufe wortlich vorliegt. Die Regierung 
beharrt auf ihrem frühern Standpunkte, und hält daran feſt, daß eine 
jede Abänderung der Verfaſſung von 1831, auch die Ausſcheidung 
bundeswidriger Beſtimmungen, zunächſt auf verfaſſungsmäßigem Wege 
und unter Mitwirkung der verfaſſungsmäßigen Stände zu erfolgen 
habe. Sie auf dieſem Standpunkt zu unterſtützen, glaubt ſie auch als 
die Abſicht des Antrags der Kommiſſion zu erkennen. Die Wiederher⸗ 
ſtellung des Rechtszuſtandes in Kurheſſen iſt ihr Ziel; über die Mittel 
und Wege aber, dahin zu gelangen, und die dabei möglichen Even: 
tualitäten, kann fie in keine Diskuſſion eingehen, beſonders in dieſem 
Augenblick, wo die Frage wieder an den Bundestag gebracht und 
dadurch Gegenſtand der Erörterung zwiſchen den deutſchen Regierungen 
geworden iſt. 

Ich glaube übrigens das Vertrauen des hohen Hauſes in Anſpruch 
nehmen zu dürfen, daß die Regierung nichts unterlaſſen werde, was 
dazu führen kann, dieſes Ziel zu erreichen“. 


Berlin, 15. Febr. [Steuerfreiheit der Handelsreiſen⸗ 
den.] Das Abkommen zwiſchen Preußen und 17 Cantonen der Schweiz, 
wegen gegenſeitiger Steuerfreiheit der Handelsreiſenden, dem im Auguſt 
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1860 noch ein achtzehnter ſchweizer Canton (Schaffhauſen) beigetreten 
iſt, hat, nach dem „Pr. Handels-Arch.“ demnächſt noch eine beſondere 
formelle Bekräftigung dadurch erlangt, daß zwiſchen dem preußlſchen 
Geſandteu in Bern und dem ſchweizeriſchen Bundesrath entſprechende 
Erklärungen ausgewechſelt worden ſind. In dieſen Erklärungen iſt 
preußiſcherſeits den dem Zollverein angehörenden Staaten, ſchweizeri⸗ 
ſcherſeits den noch unbetheiligten ſchweizer Cantonen das Recht vorbe⸗ 
halten worden, der in Rede ſtehenden Uebereinkunft zu jeder Zeit bei⸗ 
treten zu können. In Folge deſſen ſind der Uebereinkunft bisher die 
Regierungen von Kurheſſen und Großherzogthum Heſſen, ſämmtliche 
Regierungen des thüringiſchen Zoll- und Handelsvereins und die Re: 
gierungen von Oldenburg, Braunſchweig und Naſſau beigetreten; fer⸗ 
ner iſt auch der Beitritt für die dem Zoll: und Steuerſyſteme Preu⸗ 
ßens angeſchloſſenen ſouveränen Länder und Landestheile von Seiten der 
teip. Regierungen erklärt worden. Die betreffenden Beitrittserklärungen 
ſind dem ſchweizeriſchen Bundesrathe durch den preußiſchen Geſandten 
in Bern notifizirt worden. 

Köln, 15. Febr. eee J. Die von dem königlichen Land: 
rath Hrn. Danzier zu Mühlheim wegen Beleidi ung durch zwei in der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ vom 9. und 14. Dezember v. J. enthaltenen Inſerate gegen 
12 Stadtverordnete von Mühlheim angeſtellte Civilklage wurde heute vor 
der correctionellen Kammer des königl. Landgerichts verhandelt. Die Ver⸗ 
theidiger der Beklagten ſuchten auszuführen, daß die Klage nicht begründet 
und daher —— Do ſei. Das öffentliche Miniſterium hielt dieſelbe hinge⸗ 
en für allerdings begründet und beantragte gegen jeden der Beklagten eine 

eldbuße von 50 Thlen., eventuell eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen. Das 
Gericht entſchied jedoch nach dem Antrage der Vertheidigung, was einem 
Theile des den Verhandlungen ſehr zahlreich beiwohnenden Publikums zu 
Beifallsaͤußerungen Anlaß gab, 


Elberfeld, 14. Februar. [Waiſenhausvorſteher Klug.] 
Einem allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge, iſt der frühere Waiſen⸗ 
hausvorſteher Klug vom Disziplinargerichtshof in Berlin freigeſpro⸗ 
chen. Nähere Details haben wir nicht erfahren, jedoch wurde erzählt, 
daß der hohe Gerichtshof in feinen Erwägungen ausſpreche, daß der 
x. Klug nicht ſelbſtſtändig, ſondern lediglich nach den Anordnungen der 
ihm vorgeſetzten Waiſenhausdirektion gehandelt habe. 


Deutſchlan d. 


Weimar, 12. Febr. [Landtags⸗Adreſſe.] Wie die „D. 
A. Z.“ aus guter Quelle erfährt, fo ſpricht ſich die Adreſſe, welche 
der Landtag an die Regierung richtet, in kräftiger, freimüthiger Weiſe 
über die wichtigſten deutſchen Fragen aus. Nicht blos die Frage der 
deutſchen Einheit, ſondern auch die Angelegenheiten Kurheſſens und 
Schleswig⸗Holſteins finden in ihr den gebührenden Ausdruck. Der 
Adreßentwurf iſt einſtimmig genehmigt worden, was um ſo erfreu⸗ 
licher iſt, als die Anhänger aller Parteien in der Adreßkommiſſion 
vertreten ſind. 


Altona, 13. Febr. [Vorladung wegen Sammlungen für die 
deutſche Fl otte.] Vor Kurzem waren die Herren Buchhändler Herzbruch 
in Flensburg und Dr. Wallichs in Neumünſter wegen einer im Eiderſtedti⸗ 
chen vorgenommenen Sammlung für die deutſche Flotte vor das Everſchop 
und Utholmſche Gericht zu Garding geladen. Dr. Wallichs erſchien nicht, 
ſondern ſupplicirte an das Obergericht zu Glückſtadt, welches, wie man den 
„A. N.“ von dort mittheilt, dahin erkannte, daß der Requifition keine Folge 
zu geben ſei, weil nach inländiſcher Geſetzgebung Sammlungen für Zwecke 
eines befreundeten Staates in Friedenszeiten keine mit Criminalſtrafen be⸗ 
drohte Handlungen ausmachen. 


Oeſterrei ch. 

C. Wien, 15. Febr. [Finanzielles.] Als Vorſitzender des Finanz⸗ 
ausſchuſſes erklärt heute Baron e bel Derag in der „Preſſe“, daß der 
erſtere keineswegs beſchloſſen, es habe bei Berathung des Budgets eine mi⸗ 
niſterielle Interpretation zur Geltung zu gelangen, wonach ſo oft im Staats⸗ 
voranſchlage ein Poſten verändert werde, es hiezu der übereinſtimmenden Ge⸗ 
nehmigung der drei geſetzgebenden Factoren bedürfe. Die „Preſſe“ bemerkt 
dazu, ſo viel ihr bekannt, ſei bei der Berathung über den Etat des Staats⸗ 
miniſters, als ein Poſten geſtrichen werden ſollte, ſeitens eines Miniſters, 
jene fatale . verſucht worden. Gegen dieſe Interpretation habe 
zwar ein Ausſchußmitglied das Wort zur Verwahrung erhoben, aber ein dieſe 
Verwahrung enthaltender Beſchluß ſei nicht gefaßt worden, ſondern man 
habe ſich, eine principielle Entſcheidung vermeidend, darauf beſchränkt, den 
betreffenden Poſten nicht zu ſtreichen. In der Zuſchrift des Freiherrn von 
Pillersdorf nun liege wenigſtens indirekt eine ſolche Verwahrung. 

— Ueber die ungariſchen Angelegenheiten währen die Bera⸗ 
thungen in der Hofkanzlei ununterbrochen fort. So fanden geſtern und 
vorgeſtern unter dem Vorſitze des noch leidenden, ſich jedoch auf dem Wege 
der Beſſerung befindlichen Grafen Forgach außerordentliche Sitzungen der 
Hofkanzlei⸗Referenten ſtatt. Eine für vorgeſtern angeſagte Miniſter⸗Confe⸗ 
renz, die in den Appartements der Hofkanzlei abgehalten werden ſollte, 
wurde auf heute verſchoben. Aus dem Umſtande, daß dieſe bei Graf For⸗ 
gach hattfindet, iſt zu ſchließen. daß fi die Berathung auf fpecifih unga⸗ 
riſche Fragen bezieht, und man glaubt, daß Gegenſtände zur Verhandlung 
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kommen, die mit der mündlichen Berichterſtattung des Statthalter Grafen 
alffy bei ſeiner letzten Anweſenheit in Wien in Verbindung ſtehen. 

* [Oeſterreichiſche Kritiken der Bernſtorffſchen Rück⸗ 
Antwort auf die identiſchen Note.] Die Bernſtorffſche Note iſt 
den wiener Blättern in einer genauen Analyſe telegraphiſch bereits be⸗ 
kannt worden, und wird von denſelben in einem ziemlich ſcherzhaften 
Tone abgefertigt. Die „Oeſt. Z.“ meint: 

„Im Weſentlichen war es vorauszuſehen, daß Preußen ſagen werde: 
Neir, ich habe Recht; ich will nicht und ich habe Recht nicht zu wollen. Der 
Discuſſion darüber ſucht der preußiſche Miniſter ſich dadurch zu entſchlagen, 
daß der Schritt ein verabredeter war. Nun aber beſteht für die Bun⸗ 
desregierungen kein Polizeigeſetzbuch, welches Verabredungen verbietet. Im 
Gegentheil Tim Bündniſſe erlaubt, wenn ſie nicht gegen die Sicherheit des 
Bundes gerichtet ſind, und Preußen ſelbſt will von dieſem Rechte den wei⸗ 
teſten Gebrauch machen, was doch wohl nicht ohne Verabredung geſchehen 
ann. Warum aber eine Meinung darum, weil mehrere ſie auf einmal aus⸗ 
ſprechen, nicht widerlegt und discutirt werden ſoll, das iſt wieder für den 
beſchränkten nicht preußiſchen Unterthanenverſtand unbegreiflich.“ 

Die „Oſtd. Poſt“ findet in der Note bemerkliche Widerſprüche; 
ſie ſagt: 

„Die preußiſche Antwort lehnt es unbedingt ab, auch nur in Berathun⸗ 
en über die von Oeſterreich und deſſen Verbündeten vorgeſchlagenen Re⸗ 
ormen einzutreten, weil die Unausführbarkeit der legteren der berliner 
Regierung nach den vorliegenden Andeutungen unzweifelhaft erſcheint. 
Wir müſſen geſtehen, dazu gehört ein ſcharfer Blick! Man konnte dem Gra⸗ 
fen Rechberg eher vorwerfen, er habe ſich in zu vagen, zu allgemeinen Aus⸗ 
drücken bewegt. Ja, noch mehr! Graf 1157 ſelbſt erkennt das eine 
Zeile früher an: er wolle, ſagt er, gegen die bloße Kundgebung von Anſich⸗ 
ten keine Verwahrung einlegen, ſondern beſtimmt geſtaltete Reform⸗ 
Vorſchläge abwarten. Und dennoch nimmt er keinen Anſtand, ſchon 

jetzt die „unzweifelhafte Unausführbarkeit“ der in der identiſchen Note auf⸗ 
geſtellten „Anſichten“ zu proklamiren, obſchon dieſelben abſolut gar nichts 
präciſirten, als daß der Bund einer „wirkſamen Centralgewalt“ und einer 
Zuziehung von „Delegirten der deutſchen Ständeverſammlungen“ für ann 
legenheiten der allgemeinen deutſchen Gejengebung 3 Dieſer Ruf 
hallt ja heute von Stettin bis Trieſt, von Saarlouis bis Breslau wieder. 
Wir begreifen es daher vollkommen, wenn das preußiſche Cabinet in den 
öͤſterreichiſchen Propoſitionen poſitive Reformvorſchläge vermißt; wie aber 
vereint es ſich dazu, wenn in demſelben Athemzuge ein preu⸗ 
ßiſcher Miniſter Dasjenige als „unzweifelhaft unausführbar“ 
bezeichnet, was den gemeinſamen Inhalt aller jener zu Gun⸗ 
ſten der deutſchen Einheit geſponnenen Projecte bildet, deren 
Verwirklichung der Nationalverein von der „preußiſchen Spitze“ erwartet!?“ 

Im weitern Verlauf des Artikels ſucht die „Oſtd. Poſt“ auszu⸗ 
führen, daß es Preußen bei feinem Reform-Projecte eben einzig und 
allein um die „preußiſche Spitze“ zu thun ſei. Graf Bernſtorff brauche 
daher nur den bekannten Spruch des Kalifen Omar zu variiren. Sei 
in die fremden Propoſitionen zur Löſung der „deutſchen Frage“ der 
Bundesſtaat unter preußiſcher Hegemonie aufgenommen, fo konnte der 
Schreiber ſich ſeine Mühe erſparen — denn in dieſer Beziehung weiß 
Preußen am beſten, was ihm ſelber frommt, und hat es mit hinläng⸗ 
licher Klarheit ausgeſprochen; hat das gothaer Rezept keine Aufnahme 
gefunden, ſo mag der Plan für Deutſchland und deſſen Einigung ſehr 
vortheilhaft fein — in Berlin hat man genug davon gehört, um ihn 
unwillig zurückzuweiſen. 

Der „Wand.“ legt dem ganzen Notenwechſel — ſo lange er 
theoretiſch bleibt — keine Bedeutung bei. Es frage ſich nur, 
ob die Discuſſion auch fernerhin auf rein theoretiſchem Gebiete ver⸗ 


bleiben werde? : - 
„Preußen — das gehe aus feiner Antwort hervor — will fie nicht über 

dieſes Gebiet hinausdrängen; es erklärt vielmehr, abwarten zu wollen, was 

ſeine Gegner fernerhin zu thun gewillt ſind. Damit iſt der Schwer⸗ 


punkt der ganzen Frage wieder us Wien verlegt, und die 
nächſte Wendung ausſchließlich von den Entſchlüſſen der öſterreichiſchen Res 
gierung abhängig gemacht. Iſt dieſe nun wirklich in der Lage, gerade im 


gegenwärtigen Augenblicke die deutſche Frage zu forciren? Auswärtige 
Blätter behaupten: Das jüngſte Auftreten Oeſterreichs und ſeiner Verbün⸗ 
deten ſei lediglich dem Einfluſſe des Staatsminiſters v. Schmerling zu 
verdanken; wir erlauben uns an der Richtigket dieſer Behauptung zu 
zweifeln; gerade der Staatsminiſter muß unſere innere Lage ſo genau ken⸗ 
nen, daß es ihm unmöglich erwünſcht ſein kann, ſich nach der Seite Deutſch⸗ 
lands hin neue Schwierigkeiten zu ſchaffen und einen Conflict heraufzube⸗ 
ſchwören, der unſeres Erachtens wenigſtens bis jetzt keinesweges noch zu den 
unausweichlichen gehört.“ 

Peſth, 15. Febr. [Aufhebung der Steuererecution. — 
Zur Lage. — Dementi.] Wie wir glaubwürdig vernehmen, ſoll 
die in Ungarn noch immer fortdauernde militäriſche Steuereintreibung 
nun doch eingeſtellt und die Steuererhebung den proviſoriſchen Comi⸗ 
tatsbehoͤrden überlaſſen werden, jedoch derart, daß die k. k. Steuer⸗ 
Aemter nach wie vor fortbeſtehen. 

Dem „Id. tan.“ wird aus Wien geſchrieben, daß man in den 
allerhöchſten Kreiſen gar nicht daran denkt, den Ausgleich mit Ungarn 
durch Ernennung eines ungariſchen Miniſteriums herbeizuführen. Hin⸗ 
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Theater. 

Sonnabend, den 15. Febr., zum erſtenmal: Er experimentirt, 
Scherz in 1 Akt von Hollpein und: Der arme Marquis, Schau⸗ 
ſpiel in 2 Akten nach dem Franzoͤſiſchen von Berger. 

Die Blüette von Hollpein kann man gewiſſermaßen als eine Sa⸗ 
tire auf die realiſtiſchen Dichter betrachten, die ohne ideale Anſchauun⸗ 
gen die nackte Natur kopiren wollen. Der Schriftſteller „Theodor“ 
ſtellt zu dieſem Zwecke Experimente mit der eigenen Frau an und ge⸗ 
räth dabei in die dickſte Proſa. Der anſpruchsloſe Scherz, in den 
zwei Hauptrollen von Frau Fl. Weiß und Herrn Vaillant mit 
prächtigem Humor geſpielt, erregte die größte Heiterkeit des Hauſes 
und wurde mit vielem Beifall aufgenommen. 

„Der arme Marquis“ iſt offenbar nach einem Roman gear⸗ 
beitet. Das zeigt ſchon die unorganiſche Entwickelung des Stückes, 
deſſen erſter Akt nicht viel mehr als eine Situationsſchilderung enthält. 
Ein heruntergekommener Marquis ſucht ſeine Armuth vor aller Welt 
und ſelbſt vor ſeiner einzigen Tochter zu verheimlichen, und zieht es 
vor, als Geizhals verrufen zu fein. Die Darſtellung dieſes Zuftan- 
des füllt ſo ziemlich den ganzen erſten Akt, mit deſſen Schluß eigent⸗ 
lich erſt die dramatiſche Bewegung eintritt. Der Marquis verweigert 
nämlich dem Banquier „Rigaud“ gegenüber, deſſen Sohn ſich um die 
Tochter des Marquis bewirbt, jede Mitgift. Er verweigert es aus den 
triftigſten Gründen, die er jedoch dem Banquier verſchweigt, und die: 
ſer will mit einem ſolchen hartherzigen Geizhals nichts weiter zu thun 
haben. Mit dieſer Wendung, die den erſten Akt ſchließt, wird das 
dramatiſche Intereſſe erſt wach gerufen, das nun durch den ganzen 
zweiten Akt in lebhafteſter Spannung erhalten wird. Das Schickſal 
des edlen Marquis und ſeiner liebenswürdigen Tochter füllt Aller Augen 
mit Thränen des Mitleids, die treue Anhänglichkeit des ehemaligen 
alten Dieners „Fargeau“ erweckt Rührung und Theilnahme, und die 
Sehnſucht der gutmüthigen Eiſenhändlerswittwe, „Frau Godard“ nach 
dem Titel einer „Marquife bringt ein ſehr wohlthuendes humoriſtiſches 
Element auf die Scene. Dieſer bewegte und farbenreiche zweite Akt 
konnte nicht verfehlen, den lebhafteſten Eindruck auf das Publikum her⸗ 
vorzubringen, das am Schluſſe die Hauptdarſteller unter rauſchendem 
Beifall hervorrief. Unter dieſen verdienen zunäaͤchſt die Herren Meyer 
und Hüvart mit Auszeichnung genannt zu werden. Der Erſtere 
ſpielte den „Marquis“ mit feinem edlen Anſtand, und der charaktervolle 
90 einer wehmuthsvollen Refignation, der die ganze Darſtellung um⸗ 

webte, mußte die tieffle Sympathie der Zuſchauer erwecken, die ſich 
Herr Hüvart ebenfalls mit der freien, ungezwungenen Darſtellung dis 
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alten Dieners zu erwerben verſtand. Nicht minder wußte Frau Köh— 
ler den rechten Ton für die titelſüchtige Wittwe Godard zu treffen, 
während Fräulein Genelli die Tochter des Marquis mit vieler Ge⸗ 
fühlswaͤrme und Herr Weiß den „Banquier“ mit friſchem Humor 
wiedergab. Die kleineren Rollen waren durch die Herren Dorn, 
Rohde und Formes beſtens vertreten und das Enſemble ließ nichts 
zu wünſchen übrig. l 

Wir knüpfen hier gleich die Empfehlung einer Benefizvorſtellung an, 
die am nächſten Freitag zum Beſten eines Schauſpielers ſtattfindet, 
der durch eine lange Reihe von Jahren an unſerer Bühne wirkend, 
uns eben erſt im „armen Marquis“ einen neuen und glänzenden Beweis 
ſeines noch immer ſchöpferiſchen Talents geliefert hat. Wir meinen Herrn 
Ludwig Meyer, der uns an feinem Beneſtz-Abend ein eigenes Pro⸗ 
dukt vorführen wird: „Der Fluch des Neides“, dramatiſches 
Seelengemälde in 3 Akten, worauf ein neues Ballet „Das Rendezvous 
auf der Leiter“ folgen wird. Möchte ſich das Publikum am Ehren⸗ 
abend eines fo vieljährigen und vielverdienten Bühnenmitgliedes moͤg⸗ 
lichſt vollzählig im Hauſe einfinden! 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 16. Februar. 

Der Ball, welcher von Herrn und Frau v. Thouvenel am letzten 
Mittwoch im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten der Diplo⸗ 
matie beider Welttheile und der Elite der pariſer Geſellſchaft gegeben 
wurde, kann in Wahrheit als ein internationales Feſt betrachtet werden, 
welches einen hervorragenden Rang unter den geſellſchaftlichen Ereig⸗ 
niſſen der Saiſon einnimmt. Nicht nur die Frauen waren ſchön, 
zahlreich, glänzend, vornehm und in beneidenswerthem Schmucke pran⸗ 
gend; nicht nur die Diamanten, die Lichter, die Spiegel, die Vergol⸗ 
dungen, die Blumen blendeten das Auge — auch die Männer waren 
nicht häßlich, eine Wahrheit, die nicht nur für mein Geſchlecht im All⸗ 
gemeinen, ſondern auch für die Diplomatie im Beſondern ſchmeichel⸗ 
baft iſt. Dieſe verſteht es am beſten, ihre Salons mit eleganten und 
liebenswürdigen Männern zu füllen; ſie proteſtirt durch die gewandte 
Tournüre ihrer Vertreter gegen die dünnſte Erfindung unſerer Zeit — 
die männliche Häßlichkeit! Bis zum 19. Jahrhundert war man der 
Meinung, daß es fhöne Männer und häßliche Frauen gebe. Nur un: 
ſerer Zeit war die Einſeitigkeit vorbehalten, alle Häßlichkeit dem einen 
Geſchlecht, alle Schönheit dem andern einzuräumen. Balzac, der große 
Balzac der Comédie humaine, der Romandichter, auf den der ganze 
moderne Roman ſchwoͤrt, beichäftigte ſich, obgleich er ſelbſt von unbe: 


ſtreitbarer Häßlichkeit war, doch ſtets nicht weniger mit dem Aeußern 
ſeiner Helden, als mit den Zügen und Wuchſe ſeiner Heldinnen. Wenn 
erſt die Weltgeſchichte die gleiche Gerechtigkeit üben wird, ſteht ein neuer 
Auſſchwung der Salons in Ausſicht. Man hat das arme, angeblich 
fo häßliche Geſchlecht mit ſolchen Vorwürfen überhäuft, ſolchen Demü⸗ 
thigungen ausgeſetzt, daß es ſich ſelbſt aus der Geſellſchaft zurückgezogen 
hat und ſich mit der Cigarre, dem Spiel und dem Pferdeſtall für dieſe 
Unbilden zu tröſten ſucht. Es iſt brummig und ungeſchliffen gewor⸗ 
den und trägt einen abſtoßenden Ernſt zur Schau. Wenn man im 
Gegentheil ihm zuruft, daß es auch ſchön und verführeriſch fein kann, 
dann wird es Muth faſſen, in die Welt zurückzukehren und die ernſte 
Maske ablegen, die zu den traurigſten Manieren der Neuzeit gehört. 
Wo iſt die ſprüchwörtliche franzöſiſche Gewandtheit von früher geblie⸗ 
ben, bei der doch auch die ernſten Intereſſen nichts verloren? Oder 
if die Diplomatie weniger für große Arbeiten geſchaffen, weil fie keinen 
altfränkiſchen Frack trägt und die Kunſt zu gefallen nicht verſchmäht? 
Auf dem Ball des Hrn. v. Thouvenel waren die Ehren der Geſell⸗ 
ſchaft zwiſchen beiden Geſchlechtern getheilt. Das diplomatiſche Corps, 
welches mit Thouvenel in fo herzlichen Beziehungen fteht und einſtim⸗ 
mig die Talente und die Liebenswürdigkeit unſeres Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten anerkennt, war faſt vollſtändig auf ſeinem 
Ball vertreten, der wie ein Pantheon allen fremden Göttinnen offen 
ſtand. Faſt alle Prinzeſſinnen der kaiſerlichen Familie waren zugegen: die 
Prinzeſſinnen Lucien, Anna und Joachim Murat, die Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde, die Prinzeſſin Charles Bonaparte, außerdem Frau Gräfin Wa⸗ 
lewska, Frau Magnan, die Damen Pereire, Bartholoni, Erlanger; 
die Frl. Marie v. Seebach, Valentine Haußmann, Alexandrine Ghika, 
Laure Magnan, Manuela de Errazu, die beiden Tochter des Siegers 
von Peking, Frl. v. Montauban v. Palikao, Frau Stevens, die Frau 
des berühmten belgiſchen Malers — und eine große Zahl anderer No⸗ 
tabilitäten. 

Das Buffet will ich nur flüchtig erwähnen, trotz ſeines Luxus und 
feiner fortwährenden maͤhrchenhaften Erneuerung. Jeder, der ſoupirte, 
zu welcher Stunde des Abends es auch war, konnte glauben, der Erſte 
zu ſein. Niemals bot das Buffet jene betrübenden Bilder der Plün⸗ 
derung und Unordnung, jene Scene der Verwüſtung, jene Haufen von 
Ueberbleibſeln, welche die Gäſte mit zarter organifirten Gemüthern ſo 
zurückſchrecken, daß ſie ſich entfernen, ohne etwas anderes mit fort⸗ 
genommen zu haben, als — einen tiefen Abſcheu vor den Buffets der Bälle. 

Eine der hervortretendſten Epiſoden der Soirée war der Cotillon, 
den der Attaché des auswärtigen Miniſterium's, Graf v. Favernay, 


gegen ſei die Wiederverleihung jener beiden Fundamentalrechte der un⸗ 
gariſchen Verfaſſung, welche in den 186 Jer allerhoͤchſten Reſeripten und 
in den Oktobererläſſen dem ungariſchen Landtage entzogen wurden, 
Gegenſtand fortwährender Debatten. — Derſelbe Correſpondent ver⸗ 
ſichert ferner, daß die Wojwodina nicht fo wieder hergeſtellt wird, wie 
es Ende 1849 der Fall war. Es ſei nur von einer ſolchen Forma⸗ 
lität die Rede, welche die Integrität Ungarns nicht verletzt. 
Auch die auswärtigen Ereigniſſe ſollen auf die Verzögerung Einfluß 
haben. „Ich will nicht unterſuchen, in wiefern das richtig iſt“, ſchreibt 
der Correſpondent des „Id. tan.“, „aber ich ſchreide Ihnen die 
Aeußerung ab, welche ein gewiegter militäriſcher Politiker mit i 
auf die neue Wendung der ungariſchen Angelegenheiten machte: „Die 
Monarchie braucht Rekruten und Steuern, wie ein Hungriger Waſſer 
und Brodt; die Rekrutirung wird in ſämmtlichen ungariſchen Provin⸗ 
zen bis Ende April vollſtändig beendet, auch ſämmtliche halbjährige 
Steuern werden bis Ende April eingehoben ſein; dann können wir 
freier athmend mit den wackern Ungarn auf's Neue unterhandeln.“ — 
Und daran iſt etwas, und möge es Ihre Leſer nicht überraſchen, wenn 
der neue ungariſche Landtag im Mai einberufen wird. — Aus ſicherer 
Quelle kann ich ſchreiben, daß Se. Majeſtät beim Empfange des Vice⸗ 
Kanzlers v. Karolyi über die ungariſchen Angelegenheiten lange mit 
außerordentlicher Kenntniß, tiefere und ſelbſiſtändige Anſichten aus⸗ 


ſprach.“ (Wdr.) 
Italien. 


[Enthüllungen aus Cavour 's Leben. IV.] Theurer Collega! 
Eben im Begriff, nach London zu reiſen und mich dem ſchlimmen Canal 
la Manche in die Arme zu werfen (e di affrontare la manica, che dicono 
eattiva *) ꝛc. . . . ſchreibe ich Ihnen, um Ihnen von meiner langen Unter⸗ 
redung mit Clarendon Kenntniß zu geben, der ſich heute mit dem Kaiſer 
durch zwei Stunden beſprochen hat. Als Clarendon dieſem meine Betrüb⸗ 
niß nicht verbarg, von wegen der fruchtlos verſuchten Anſtrengungen zu 
Gunſten Italiens, ſagte der Kaiſer: „Ich ermächtige Sie, dem Parlamente 
zu erklären, daß es in meiner Abſicht liege, meine Truppen aus Rom zurück⸗ 
zuziehen, und Oeſterreich zu nöthigen, ein Gleiches zu thun, was Sie nöthi⸗ 

enfalls auch ſehr nachdruckſam betonen können (parlando, oecorrendo: tres 
aut). Er ſagte, Buol habe ihm die ſchönſten Verſprechungen gemacht und 
endlich es übernommen, ſich mit England zu vereinigen, um an den König 
von Neapel das Verlangen einer Amneſtie zu ſtellen, in einer Art, daß es 
nicht abgelehnt werden kann, nämlich mittelit Drohung der Abſendung einer 
lotte, — Clarendon ſagte .... daß wenn Oeſterreich fein Syſtem nicht ganz 
oder mindeſtens theülweiſe ändern werde, Frankreich und England es ganz 
ar binnen Jahresfriſt dazu nöthigen werden, wenn auch erforderlichen: 
alles mit den Waffen. Gewiß iſt, daß die Bevollmächtigten Oeſterreichs 
Heinlaut und unzufrieden ſind. ... Der Kaiſer hat mir eine ſehr werthvolle 
Porzellanvaſe von Sevres geſchenkt. .. Ich ſchließe, um mich aufädie Eiſen⸗ 

bahn zu verfügen. Behalten Sie lieb 
Ihren ergebenſten Freund C. Cavour. 

Theurer Collega! Nun bin ich ſeit drei Tagen in London, ohne etwas 
Erhebliches geleiſtet zu haben. Lord Palmerſton fand ich in großer Trauer 
wegen des plötzlichen Todes des erſtgeborenen Sohnes ſeiner Frau, Lord 
Cooper; ſo find alle Combinationen d Azeglio's zu Waſſer geworden. 

Doch ſah ich Lord Palmerſton, aber ich konnte mich nicht tiefer einlaſſen 
in die Verhandlungen, die ich vorzubringen gehabt hatte. ſprach mir 
von einem neueſten Schreiben des Lord Clarendon, welches beſſere Nachrich⸗ 
ten bringe und nicht verzweifeln laſſe. Vor Ankunft des Lord Clarendon, 
das jehe ich, iſt an eine ernſtere Unterredung nicht zu denken. — Die Kö⸗ 
nigin lud mich am Tage nach meiner Ankunft zur Tafel; ſie war ſehr freund⸗ 
lich mit mir und gab mir die wärmſten Sympathien für die italieniſchen An⸗ 
ce zu erkennen. Auch Prinz Albert war nicht ſehr 1 
non poco esplieito) ſogar in Betreff Oeſterreichs. Die Königin forderte 
mich wiederholt auf, zu bleiben, um die große Revue am Mittwoch zu ſehen. 
Ich konnte es nicht ablehnen, denn die Engländer legen auf ſolche Gunſtbe⸗ 
eigungen ein großes Gewicht. So werde ich alſo Donnerstag Abend oder 

„ ſehr ungehalten, dieſen Ausflug unternommen zu 
In B Wäre die Nachricht von dem Palmerſton zugeſtoßenen Unglüd mir 


Be dl 2 geweſen, ſicherlich hätte ich dann die Richtung nach Turin 


Ich bin ſchon mit vielen Männern von politiſcher Stellung zuſammen⸗ 
gekommen. Alle erklärten ſich günſtiglfür unſere Sache. Die Tories ſcheinen 
nicht weniger entſchieden als die Whigs. Den lebhafteſten Antheil nehmen 
die 5 Proteſtanten unter Führung des Lord Shaftesbury. Würde man 
auf dieſe hören, fo unternähme England einen Kreuzzug gegen Oeſterreich. 
— Bon London aus ſchreibe ich nicht mehr, außer im Falle ſich etwas Un: 
gewöhnliches ereignen ſollte. . hr C. Cavour. 
London, 24. April 1856. 
Theurer Collega! Nur zwei Zeilen, um Ihnen anzukündigen, daß ich 
morgen Früh 8 Uhr nach Paris abreiſe, wo ich Abends ankommen werde. 
Wenn ich eine Audienz für Sonnabend erhalten kann, breche ich Sonntag 
auf nach Turin. Meine Abſicht iſt, mich einige Stunden in Chambery auf⸗ 


— 

) Dieſe Stelle iſt wegen des Wortſpieles nicht ganz ſinngetreu im Deut: 
ſchen wiederzugeben. Manica bedeutet nämlich außer Aermel auch Schmelz⸗ 
ofen, und ſtatt manico auch ein Heft und ein Stiel. Jedenfalls iſt es 
ein charakteriſtiſcher Stoßſeufzer, welcher nebenbei bemeilt, daß man auch 
ohne perſönliche Seetüchtigkeit ein guter Marineminiſter ſein kann. 


reitag Morgen abreiſen, 
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9 die Angelegenheit von Aix zu beendigen, daher ich vor Dinstag 
bend nicht nach Turin komme. Ich hoffe, im Falle ich den letzten Train 
in Suſa nicht mehr erreiche, Paleocapa mir einen eigenen Zug nicht ver⸗ 
weigern werde. 

Geſtern wohnte ich der Schiffs⸗Revue bei, die ſtaunenswerth war; ich 
laube kaum, daß man jemals eine ſolche Vereinigung von Schiffen geſehen 
bat. Den Engländern that es ſehr leid, daß ſie dieſelben nicht ſogleich be⸗ 
nutzen können. 

Palmerſton Io) ich nicht mehr, und heute werde ich blos Clarendon 
ſehen. Dagegen habe ich mit den einflußreichſten Mitgliedern der Oppo⸗ 
9 ſowohl Torys als Radicalen geſprochen. Ich habe fie alle uns gün⸗ 
tig ee gefunden, 

er alte Lyndhurſt, welcher trotz feiner 83 Jahre heute noch der erſte 
Redner in der Pairskammer iſt, iſt Feuer und Flamme für uns. Er hat 
mir einen von den beſtausgearbeiteten Speech verſprochen. 

Ibr Freund C. Cavour. 
Frankreich. 

Paris, 14. Febr. Die Discuſſion über die Adreſſe wird 
nächſte Woche im Senate und dem geſetzgebenden Körper beginnen. 
Heute hat die betreffende Commiſſion im geſetzgebenden Körper Sitzung 
und morgen tritt die mit der Abfaſſung der Adreſſe betraute Senats⸗ 
Commiſſion zuſammen. Man glaubt, daß die öffentliche Discuſſion 
ohne beſonderes Intereſſe ſein wird. — Die Frage des Ober⸗ 
Commandos der franzöſiſchen Expedition gegen Mexico 
iſt jetzt dahin erledigt, daß Vice⸗Admiral Jurien de la Grapiere 
den Oberbefehl über ſämmtliche franzöfifche Land: und Seeſtreitkräfte 
in Mexico erhält. General Graf Lorencez wird mit dem ſpeciellen 
Commando über die Expeditions⸗Colonne bekleidet. Außerdem iſt Jurien 
de la Graviere mit allen nöthigen diplomatiſchen Vollmachten für 
etwaige Unterhandlungen ausgeſtattet, und es iſt ihm für dieſen Zweck 
Graf Dubois de Saligny, der feitherige franzöſiſche Geſandte in Mexico, 
zur Seite gegeben. — Wie man hier vernimmt, haben ſich bereits 
eine große Menge franzöſiſcher, deutſcher, ſpaniſcher und iialieniſcher 
Offiziere an Erzherzog Maximilian gewandt, die unter ihm in mexica⸗ 
niſche Dienſte zu treten wünſchen. 

ro ſi brit an nien. 

London, 12. Febr. [Vom Hofe.] Der König der Belgier hat 
die kürzere Reiſe über den Kanal vorgezogen. Er iſt geſtern noch nach 
Dover abgereiſt, übernachtete daſelbſt und fuhr heute nach Oſtende ab. 
— Die Ankunft der Kronprinzeſſin von Preußen bleibt auf nächſten 
Sonnabend feſtgeſetzt. Ihre koͤnigl. Hoheit wird ſich muthmaßlich am 
Freitag Abend auf der Jacht „Victoria und Albert“ in Antwerpen 
einſchiffen, und am Sonnabend gegen 2 Uhr Mittags in Gravesend 
landen, wohin ihr, wie es heißt, Prinzeſſin Alice entgegenfahren wird. 
— Die in London eingelaufenen Beiträge für das Albert⸗Denkmal 
haben bereits die Höhe von 30,200 Pfd. St. erreicht. Für die ihm 
in verſchiedenen Provinzſtädten — Cambridge, Alberdeen, Mancheſter 

. ſ. w. zu ſetzende Denkmale wird beſonders geſammelt. 
[Oberhaus.] In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes, die nur 20 
Minuten dauerte, zeigte Lord Truro eine Beſprechung des freiwilligen 
Schützenweſens und eine darauf bezügliche Interpellation an. Außerdem 
überbrachte der Graf v. St. Germans die huldreiche Antwort Ihrer Maje⸗ 
ſtät auf die Adreſſe des Hauſes. 

[Unterhaus] Herr W. E. Forſter zeigte geſtern eine Anfrage nach 
dem Stande der Handelsvertrags⸗Unterhandlungen mit Belgien an, ſowie 
die Frage, ob in Folge der preußiſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen eine 
Ausſicht auf Reviſion der Zollpereinszölle auf britiſche Fabrikate vorhanden 
ſei, Herr White beantragte folgende Beſchlußfaſſung: „Sobald die Voran⸗ 
ſchläge entworfen ſind, ſoll ihrer Erörterung ein Abend wöchentlich gewidmet 
ſein, und zwar ſoll derſelbe, ohne ausdrückliche Genehmigung des Hauſes, 
kein Antrag auf Anlaß des Subſidien⸗Ausſchuſſes (motion on going into 
Committe of Supply) vorhergehen dürfen.“ Die Praxis dieſer Motionen 
„auf Anlaß des Subſidien⸗Comite's“ — in der die alte Ueberlieferung der 
Gemeinen fortlebt, ſo oft die Krone Geld verlangt, Rede von Be⸗ 
ſchwerden zu verlangen — führe dazu, daß man die Zeit mit Allotrien ver⸗ 
trödle, währen die jo ſtark anwachſenden Staatsausgaben gar keine rechte 
Kritik erführen. Die vorgeſchlagene Reſolution würde, in den Geſchäfts⸗ 
gang aufgenommen, die Wirkung haben, daß man wenigstens einmal in der 
Woche ſich mit den Subſidien gründlich he könne. Sir G. Grey ber 
harrt in der ſchon voriges Jahr ausgeſprochenen Anſicht, daß eine Aenderung der 
vorgeſchlagenen Art ag fein würde, allein die Form des Antrags ſcheint 
ihm bedenklich. Hr. Walpole (Conſervativer) warnt das Haus vor Verkürzung 
des Aufſichtsrechts unabhängiger Mitglieder über die Staatsausgaben; prinzi⸗ 
piell würde die Aenderung dieſe Folge haben. Sir J. C. Lewis (Miniſter des 
Kriegs, früher des Innern) meint, der Vorſchlag fein eine praktiſche Verbeſſe⸗ 
lung. den Disraeli ſpricht in demſelben Sinne wie Herr Walpole. Lord 
Palmerſton ſtimmt inſofern Herrn Disraeli bei, als der Hauptberuf des Par⸗ 
laments darin beſtehe, der öffentlichen Meinung Ausdruck zu leihen. Es 
werde am beſten ſein, den Antrag zurückzuziehen. Hoffentlich werde früher 
oder ſpäter ſich eine Einſtimmigkeit zu Gunſten einer Begränzung des jedem 
Subſidien⸗Comite vorhergehenden Redefluſſes herausbilden. Der Antrag 
wird zurückgenommen. — Herr Ayrton bringt eine Bill ein zur Verbeſſerung 
des Geſetzes über die Anſprüche, die ein im Geſchäft ſeines Herrn beſchädig⸗ 


u 


ter Arbeiter oder die Familie eines fo getödteten Arbeiters auf Schadenerſatz 
hat. — Herr Mondton Milnes bringt die voriges Jahr geſcheiterte Bill zur 
Legaliſirung der Ehe innerhalb gewiſſer Verwandtſchaftsgrade (mit der 
ge wen der verftorbenen Gattin) wieder ein, und will ſie diesmal auf 
Schottland und Irland ausdehnen. Aus Dublin wird er nächſtens eine von 
faſt allen angeſehenen Bürgern der Stadt und don einer großen Mehrheit 
der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit unterzeichnete Petition für die Maßregel 
einbringen. Cardinal Wiſeman, den man gewiß als Vertreter ſeiner katho⸗ 
liſchen Landsleute gelten laſſen werde, habe ſich zu Gunſten der Bill ausge 
ſprochen. Das beſtehende Geſetz ſei voll ungerechter Widerſprüche. In ge⸗ 
wiſſen Colonien, den vor 1835 gegründeten, ſeien die erwähnten Ehen that⸗ 
ſächlich giltig, in den neueren Niederlaſſungen nicht. Im Jahre 1835 ging 
nämlich eine Akte von Lord Lyndhurſt durch, die, einer herzoglichen Familie 
8 Gunſten, all bis dahin den Ehen der bezeichneten Art Iegitimirte, 

as 1834 eine chriſtliche Ehe geweſen, ſei 1835 Blutſchande. Während die 
Sprößlinge jener herzoglichen Familie im Beſitz all ihrer Rechte und Vor⸗ 
rechte ſeien, obgleich fie von einem Vater abſtammen, der eine Schwägerin 
geehelicht, habe der Richter, der das Urtheil in dem Prozeß „Brookes gegen 
Brookes“ fällte, Tauſende von redlichen und ſogar reſpektablen Engländern, 
derſelben Abkunft wegen, ihrer Erb⸗ und anderen bürgerlichen Rechte beraubt. 
Herr Walpole erklärt ſich geſonnen, die Bill eben ſo entſchieden wie früher 
zu bekämpfen. Wenn ein Mann zwei Schweſtern nach einander heirathen 
dürfte, ſo würde ja am Ende eine 32 — auch Rica Brüder nacheinander ehe: 
lichen dürfen. Sir C. Douglas bringt, im Namen von Sir N Trelawny, 
eine Bill zur Abſchaffung, — Herr Newdegate eine Bill zur Verwandlung 
der Kirchenbau⸗Abgaben ein. 

[Das Ausſtellungsgebäude] iſt von den Bauunternehmern Kelk 
und Lucas geſtern um 12 Uhr Mittags der königlichen Kommiſſion überge⸗ 
ben worden, und die 7 1 Herren haben ſomit den Kontrakt auf Tag 
und Stunde erfüllt. Daß das Gebäude noch lange nicht vollſtändig fertig 
iſt, das Gerüſt wegzuräumen, Dielen zu legen und Fenſter einzuſchneiden 
ſind, daß der Anſtrich kaum erſt begonnen hat, und der weſtliche Dom noch 
einige Wochen Arbeiten erfordern wird, iſt vor einigen Tagen erwähnt wor⸗ 
den. — Doch ſo gar genau durfte die Kommiſſion es mit Einhaltung des 
kontraktlich feſtgeſtellten Termins um ſo weniger nehmen, als ſie ſelbſt wäh⸗ 
rend des Baues eine Maſſe Veränderungen und Erweiterungen des ur⸗ 
ſprünglichen Bauplanes angeordnet hatte, welche viel Zeit in Anſpruch nah⸗ 
men und berückſichtigt werden mußten. So viel iſt gewiß, daß das Gebäude 
unmöglich heute ſo weit gediehen wäre, hätten die Bauunternehmer nicht 
ihr Aeußerſtes darangeſetzt, und wären ſie nicht von einer ſo ſelten milden 
Winterwitterung begünſtigt worden. So viel ſteht ferner feſt, daß noch nie 
ein Gebäude von ſolcher Ausdehnung und Solidität in ſo kurzer Zeit ent⸗ 
worfen und ausgeführt worden iſt, als dieſes. Die Uebergabe des Gebäu⸗ 
des an die Kommiſſion geſchah ohne alles Ceremoniell in rein geſchäftlicher 
Weiſe. Als Vertreter der Kommiſſion waren der Herzog von Buckingham, 
Sir W. Dilke und Herr Fairbairn erſchienen. Sie beſichtigten, von den 
Bauunternehmern geleitet, das Gebäude in allen ſeinen Theilen und mit 
dem Glockenſchlag 12 genehmigten ſie deſſen Uebergabe, und ſprachen ge⸗ 
gen die Herren Kelk und Lucas ihren Dant aus für die pünktliche Einhal⸗ 
tung des Kontrakts und für deren Bereitwilligkeit, im Laufe der Arbeit 
Vieles geändert zu haben, wozu ſie nicht verpflichtet geweſen waren, und 
was ihnen nicht unbedeutende Geldopfer auferlegte. Unmittelbar nach ge⸗ 
ſchehener Uebernahme rückte eine Abtheilung Polizei⸗ und Löſchmannſchaft 
ins Gebäude ein, um daſelbſt ihr permanenkes Quartier zu beziehen. Außer⸗ 
dem eine Abtheilung von Sappeurs und Straßen⸗Kommiſſionärs, welche 
den Ausſtellern beim Auspacken und Aufitellen ihrer Waaren behilflich fein 
werden. Morgen erwartet man ſchon 1 — 7 Sendungen, denn von Belgien, 
Rußland und Norwegen liegen viele Ballen und 195 ſchon ſeit Wochen 
zur Einwanderung ins Gebäude bereit. Die franzöſiſchen Sendungen wer⸗ 
den ſich nicht beeilen, denn es wird Wochen lang dauern, bis die für fie bes 
ſtimmte Abtheilung im Stande ſein wird, ſie aufzunehmen. In dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Abtheilung wird die größte Dekorationspracht entfaltet ſein, ſie wird 
ein mit Gold, Spiegeln, Teppichen und Draperien reich ausgeſchmücktes, 
115 0 ne Gebäude mitten im gemeinſchaftlichen Bau darſtellen, und 
100,000 Pfd. St., ſo heißt es, ſind allein für dieſe Dekorationen angewieſen. 
Ob von der Regierung, oder von den Ausſtellern gemeinſchaftlich, läßt ſich 
nicht leicht ſagen. Genug, es werden keine Koſten geſcheut, um alle anderen 
Nationen in den Schatten zu ſtellen, und daß die franzöſiſche Abtheilung in 
ihrem Geſammteindruck die allerzierlichſte ſein wird, unterliegt, nach den 
Vorbereitungen zu ſchließen, nicht dem allergeringſten Zweifel. Am Montag 
waren die Gallerien einer zweiten Probe in Betreff ihrer Feſtigkeit unter: 
worfen worden; 400 Arbeiter marſchiren über ſie weg, Trepp auf, Trepp 
ab, im Schritt und Doppelſchritt. Die Abweichung der eiſernen Tragbalten 
betrug dabei nicht den zehnten Theil eines Zolles, und mit dieſem Reſultate 
erklärten die anweſenden Architekten und Ingenieure ſich überaus zufrieden. 
Noch eine andere wichtige Frage iſt in den letzten Tagen zur Beruhigung 
aller Gemüther gelöſt worden: die Frage der Dachbedeckung. Der getheerte 
Filzüberzug hatte Vielen ſeit lange nicht waſſe dicht geſchienen, und es war 
die Rede davon, ihm eine zweite Theerlage beizubringen. Statt deſſen ha⸗ 
ben die Bauunternehmer lieber kurzen Prozeß gemacht, und alle flachen Dach⸗ 
esche 1. Zink decken laſſen, ſo daß von dieſer Seite nichts mehr zu 

rchten iſt. 


London, 14. Febr. Oberhaus⸗Sitzung vom 13. Febr. Der Carl 
v. Granville ſetzt das Weſen verſch edener Reformen auseinander, welche 
die Regierung im Volks unterrichte vornehmen will (Minutes on Eduea- 
tion). Dieſelben beziehen ſich zunächſt auf die Vertbeilung der vom Parla⸗ 
mente zu Zwecken des Volksunterrichtes bewilligten Gelder und es iſt ihnen 
der nach dreijähriger Arbeit im vorigen März fertig gewordene Bericht einer 
Unterſuchungs⸗Commiſſion zu Grunde gelegt, welche unter dem Miniſterium 
Derby auf Antrag Sir J. Pakington's gebildet wurde. Früher verfuhr man 


mit Frl. Marie v. Seebach, der Tochter des ſächſiſchen Miniſters und 
der Enkeltochter des Grafen von Neſſelrode, leitete. Ich babe nie 
einen beſſer arrangirten Cotillon geſehen. Eine recht hübſche Auswahl 
von Tanz⸗Requiſiten, von Bandſchleifen, Blumenſträußen, kleinen Fah⸗ 
nen, geheimnißvollen Orangen, welche irgend eine Ueberraſchung ver: 
bargen, befand ſich in den Händen der Tänzer und gab den ſtereoty⸗ 
pen Tanzfiguren den Reiz der Neuheit. Am Schluß des Cotillon's 
iſt der Walzer jo unvermeidlich, wie die Ehe am Schluß der Vaude⸗ 
192 4 er ift der Walzer nicht felbft eine Ehe von einigen Minu⸗ 
„ e mit 1 durch eine ra i 
berbeifert wird Muſtk, welche aber durch ſche Scheidung 
Eine der hübſcheſten Touren, die beſonders im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten ganz an ihrem Platze iſt, war die Fah⸗ 
nentour. Von je zwei Fahnen derſelben Farbe erhalten die Tänzer 
die eine, die Tänzerinnen die andere. Dann ſucht jeder Tänzer der 
niedlichen Fähnchen die Tänzerin der gleichen Farben auf. Das iſt 
die diplomatiſche Tour par excellence! Denn beſteht nicht die ganze 
iplomatie darin, Allianzen zu ſuchen und zu finden? Auch der 
Maienbaum, der Stolz und die Freude jedes anſtändigen Cotillons 
mit feinen glänzendfn, vielfarbigen Seidenbändern, verdient hervorge⸗ 
hoben zu werden. Von den zehn Bändern ſind die fünf kürzeren für 
die zarten Hände der Tänzerinnen, die fünf längeren für die kräftigen 
der Männer beſtimmt. Während ſich die Runde bewegt, vermiſchen 
ſich die Farben, wie Strahlen des Baumes und ſcheinen mitzutanzen. 
Die Diplomaten, welche ihr Alter vom Tanze fernhält, und die von 
den Fenſterniſchen aus, dieſe Touren des Cotillon's mitanſehen, können 
aus dem anmuthigen Schauſpiel den Stoff zu ernflem Nachdenken 
über alle gelöſten und ungelöſten Fragen der Gegenwart entnehmen. 
Die Fräulein von Palikao erinnern fie an die chineſiſche Frage; — 
Frl. Bartholoni an die von Savoyen; — die Prinzeffin Ghika an die 
Frage der Donaufürſtenthümer — Frl. von Errazu an die merikaniſche. 
Was die Frage des freien Grenzverkehrs betrifft, der noch immer 
keine Wahrheit geworden ift, fo erzählt man ſich von einer Unannehm⸗ 
lichkeit, die einem jungen Ehepaar auf feiner Hochzeitsreiſe zugeſtoßen. 
ach einer glänzenden Feierlich keit, die in ganz Paris von ſich ſpre⸗ 
chen machte, ſtahlen ſich nach der üblichen Sitte der junge Gatte mit 
mer Frau fort und begaben ſich auf die Nordahn, um ihren legiti⸗ 
men Roman in Brüſſel zu Ende zu ſpielen. Leider hatten fie ſich mit 
keinem Paß verfehen! Man befragt fie an der belgischen Grenze! Ver⸗ 
gebens nennt ſich der Ehemann, zeigt feine Dekorationen, deklinirt ſei⸗ 
nen Namen, Vornamen und Titel; man will ihn nicht durchlaſſen. 


ter hermachen, zeigt eine große Menge ganz neuer Sachen, von einem 
Luxus, wie er auf Reiſen ungewöhnlich iſt. Das vermehrt den Ver⸗ 
dacht der Beamten, welche ſicher gehen und unſere Reiſenden in einem 
vorläufigen Gewahrſam unterbringen. Der Gefangene telegraphirt nach 
Paris an das auswärtige Miniſterium; doch mußte er drei Stunden 
warten, ehe er und feine Frau erloͤſt wurden. Mögen ſich daher die 
Ehemänner, welche ihre Frau gleich nach der Hochzeitsfeier entführen, 
zuerſt mit dem Paßbüreau verſtändigen. 

An unferen Theatern hat ein doppelter Direktionszwechſel ſtattgefun⸗ 
den. Die Opéra comique, die in letzter Zeit in einen bedauerlichen 
Halbſchlaf verſunken war, iſt aus den Händen Beaumonts in die von 
Perrin übergegangen, deſſen Lage eine ſehr ſchwierige iſt, um ſo ſchwie⸗ 
riger, da man den neuen Direktor mit einer diskretionaixen Gewalt 
bekleidet hat, welche den Lauf der Geſetze, wenigſtens an der Opéra 
comique, ſuspendirt. Man hat alle von der früheren Direktion ab⸗ 
geſchloſſenen Contracte für null und nichtig erklärt; man hat tabula 
rasa gemacht. Die engagirten Künſtler, welche ſich auf die Unter⸗ 
ſchriften ihres Stempelpapieres verließen, find plögli der Gnade eines 
Direktors preisgegeben, der mehr Diktator als Direktor iſt und ſie ent⸗ 
weder auf neue Kontrakte hin engagiren oder ohne Weiteres entlaſſen 
kann. Doch mit der Macht wachſen auch ihr gegenüber die An⸗ 
ſprüche — Herr Perrin wird keinen leichten Stand haben, 

Auch Offenbach iſt von der Direktion der Bouffes Parisiennes, 
die ihm ihre Blüthe und ihr Renommee verdanken, zurückgetreten. Die 
Sorgen eines Direktors vertragen ſich ſchlecht mit einer eifrigen und 
heiteren Produktion; er wird nach wie vor der Mittelpunkt des kleinen 
Theaters bleiben, das jetzt in die Hände von Varney, des bisherigen 
Kapellmeiſters der Bühne, übergeht. Auch Varney iſt ein talentvoller 
Componiſt, und debütirte als Direktor mit einer kleinen Operette: 
„une ſin de bail,“ deren Muſik am erſten Abend Offenbach dirigirte. 

Die Schriftſteller find thätig, ermuthigt durch das geiſtige Eigen⸗ 
thumsrecht, welches ihnen eingeräumt und vom Grafen Walewski, wie 
vom Vicomte de la Gueronniere ſo geiſtreich vertreten wurde. Mögen 
ſie Dauerndes ſchaffen. damit dies Recht nicht ein todter Buchſtabe 
bleibe! Erneſt Ligouvé hat unter dem Titel: Lectures de P’Aca- 
demie eine Auswahl ſeiner poetiſchen Werke herausgegeben. Man 
findet darunter feine Medde, die eigenthümlicherweiſe in Frankreich nur 
in italieniſcher Sprache applaudirt werden konnte, und einige andere, 


hundert veröffentlicht. Die franzöfifhe Auffaſſung deutſcher Zuſtände 
muß uns immer wunderlicher durch ihre Mißgriffe vorkommen. Wenn 
Chasles Alexander v. Humboldt charakteriſirt und ihn einen der 
drei Magier aus dem Norden nennt, indem er ihn neben Zacharias 
Werner und Amadeus Hoffmann ſtellt, ſo iſt dies in der That ſelbſt 
ein Taſchenſpielerſtückchen, wie es nur ein franzoͤſiſcher Profeſſor der 
literarhiſtoriſchen Magie ausführen kann. Humboldt, jeder Zoll ein 
Mann der Aufklärung, des geſunden Verſtandes und feinen Geſchmacks 
— und jene verworrenen Phantaſten mit ihrer Bigotterie und Ge⸗ 
ſpenſterſeherei! 


Aldus Manutius und feine e in Italien und 
Oeutſchland. Von Dr. Julius Schück. Berlin 1862. Ferd. Dü m m⸗ 
ler. 8. — Der Verfaſſer obiger Schrift hat ſchon einmal, und 2 gele⸗ 
gentlich der bierorts im Jahre 1857 tagenden Philologenverſammlung, feine 
eingehende Kenntniß der Periode des Humanismus oder des Wiedererwa⸗ 
chens der Wiſſenſchaften durch das Zurückgehen auf die Alten in einem ge⸗ 
lehrten und zugleich geſchmackvollen Specimen erwieſen. Er hat diesmal den 
Kreis enger gezogen und zum Gegenſtande ſeiner Darſtellung das Leben 
und Wirken eines Mannes gewählt, der nicht nur in der Gelehrtengeſchichte 
eine hervorragende Stellung einnimmt, ſondern auch als Vervollkommner 
der Buchdruckerkunſt von höchſter Bedeutung erſcheint, inſofern er die Mönchs⸗ 
ſchrift abſchaffte, die ſogenannte Antiqua einführte, die Curſiv erfand und 
die e e weſentlich verbeſſerte. Ein Schleſier, der in Herrn⸗ 
lauerſiz bei Glogau 1719 verſtorbene Paſtor Chriſtian Theophil Un⸗ 

er, war es, der zuerſt in einer lateiniſch geſchriebenen Abhandlung das 
3 — und die Verdienſte des Aldus Manutius zum Gegenſtande der 
Behandlung machte. Nach ihm ſind durch Italiener und Franzoſen die 
Quellen in ausgedehnterer Weiſe ſoweit zugänglich gemacht worden, daß der 
pariſer Buchhändler Renouard mit feinen Annales de imprimerie des 
Aldes hervortreten konnte, einem Buche, welches das Leben und den Verlag 
der drei Manutius, des Aldus, ſeines Sohnes Paulus und ſeines 
Enkels Aldus des Jüngern, mit Einſicht und gewiſſenhafter Gründlich⸗ 
keit beſchreibt. Herr Schuck beſchäftigt ſich nun vornehmlich mit dem erſten, 
indem er die Geſchicke der Familie deſſelben bis zu ihrem Ende in kürzeren 
Umriſſen in einem Anhange zeichnet. Von dieſem abgeſehen, zerfällt das 
Buch in vier Capitel, welche den zum größeren Theile neuen Stoff in treff⸗ 
licher Weiſe gliedern. Neben der Darſtellung des Lebens und Wixkens des 
Aldus Manutius, den Schück gegen die gäng und gäbe Anſicht nicht 
den Dolchen von Meuchelmördern, ſondern einer ſchweren und langen Krank⸗ 
eit erliegen läßt, gehen liebevolle Lebens⸗ und Charakterſchilderungen ſeiner 
eitgenoſſen her, beſonders der Mitglieder der Aldiniſchen Academie, eines 
veiles wiſſenſchaftlicher und vom Geiſt des Humanismus durchdrungener 

Männer, die ſich, die alten Schriftſteller feen kennen zu lernen, für die 

Sprache ſichere f Regeln aufzuſtellen, kritiſche Hand an die Texte 

zu legen und moͤglichſt viele derſelben den Studirenden zu verſchaffen, um 
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in der Art und Weile, wie die aus Staatsmitteln fließenden Geldzuſchüſſe 
an die einzelnen Schulen vertheilt wurden, ziemlich leichtfertig. Man fragte 
nicht viel darnach, ob die Kinder etwas in der Schule lernten oder nicht, ob 
die Lehrer irgend welche Bürgſchaften für tüchtige Leiſtungen gewährten, ob 
fie ein Examen beſtanden hatten ꝛc. Jetzt joll die Sache anders werden. Wo 
etwas Ordentliches geleiftet wird, da ſoll gegeben werden, und wer nichts 
leiſtet, an den will die Regierung auch nicht ihr Geld verſchwenden. Es iſt 
dies nur eine der beabſichtigten Neuerungen: aber fie allein genügt ſchon, 
unter einer Menge Betbeiligter und deren Freunden eine heftige Oppoſition 
hervorzurufen. 
welche einen Theil des revidirten Coder der Regulative des Unterrichts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes des geheimen Rathes bilden, auf den Tiſch des Hauſes nieder. Die⸗ 
ſelben ſollen gedruckt werden und nächſtens zur Debatte kommen. 
Unterhaus⸗ Sitzung. 
wie im Oberhauſe. 


eheimen Rathes, R. Lowe. 
Des niedergelegt, aber Tag und Ort der Discuſſion noch nicht feſtgeſetzt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Febr. [Die finanzielle Lage.] 
Abſicht are Regierung, eine Anleihe von 3 Mill. Reichsthalern auf: 


zunehmen, von welcher auswärtigen Blättern berichtet wird, iſt aller⸗ 
Die Rüſtungen, die ſeit Juli v. J., alſo ſeitdem die 


dings vorhanden. 
Ausſicht auf eine Bundesexekution gegen Dänemark eröffnet iſt, unter⸗ 


nommen werden mußten, machen allerdings außergewöhnliche finan⸗ 


zielle Anſtrengungen nothwendig. Alle Reſerven, über welche der Finanz: 


Miniſter zu verfügen hatte, ſind aufgebraucht, da das normale Budget 


des Kriegsminiſteriums die Mittel, um alle die nothwendig geworde⸗ 


nen Aufwendungen zu decken, nicht vollſtändig darbot. Der Finanz⸗ 
Miniſter iſt daher jetzt in die Nothwendigkeit verſetzt, die Mittel zur 
Vollendung des militäriſchen Apparats zu beſchaffen. Von einer weite⸗ 
ren Anſpannung der Steuerkraft, an die zuerſt gedacht wurde, glaubte 
man abſehen zu können. Die däniſche Staatsſchuld, die durch gute 
Wirthſchaft geringer geworden iſt, während die Schulden faſt aller übri⸗ 
gen Staaten Europas rieſig wuchſen, geſtattet dieſe mäßige Vermeh⸗ 
rung. Die Schuld, die noch 1854 ſich auf 123,553,000 Reichsthaler 
belief, hatte ſich bis 1861 auf 98,262,000 reducirt, alſo in den ſieben 
Jahren ſich um 25,291,000 Rthlr. „um mehr als 20 pCt., vermin⸗ 
dert. Man wird nun zwar zu einer neuen Anleihe nur im äußerſten 

Nothfalle ſchreiten; zunächſt wird vorgezogen werden, die weiteren 
Schuldtilgungen zu ſuspendtren, wahrſcheinlich aber wird die Suspen⸗ 
ſton nur einen Theil der Tilgungsquote treffen. Nach Andeutungen, 
die bereits bei Vorlegung des Budgets gemacht wurden, werden in den 
nächſten zwei Jahren ſtatt 33 Mill. nur 3 Mill. zur Tilgung ver⸗ 
wandt werden. Für weitere Eventualitäten aber würden 3 Mill. Rthlr. 
in 4pCt. Obligationen emittirt werden. An der Unterbringung wird 
nicht gezweifelt. Nach den trotz des Antagonismus gegen Deutſchland 
ganz freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen unſerem Platze und ſelbſt 
unſerem Gouvernement und Hamburg bofft man ſelbſt dort die Thüren 
nicht verſchloſſen zu finden, wenn wir anklopfen. — Das Budget 
(vom 1. April 1862 bis 1. April 1863) iſt vom eh genehmigt. 


9.3.) 
Schweden. 

Stockholm, 26. a [Reichs verfaſſung.] Der in dieſem Jahre 
zuſammentretenden Ver ammlung der Reichsſtände wird eine von den Füh⸗ 
tern der liberalen Partei am Schluſſe der vorigen Sitzung vorbereitete, mit 
38,000 Unterſchriften bedeckte Petition an den Juſtizminiſter über eben wer⸗ 
den, worin die Umwandelung die vier Kammern in zwei, deren Mitglieder, 
außer den geborenen des Adels und der hohen Geiſtlichkeit, aus allgemeinem 
Wahlrecht hervorgehen ſollen. Die Petition wird vom Miniſter dem König, 
der günftig dafür geſtimmt fein ſoll, überreicht werden. Doch iſt, wie der 
Correſpondent des „Journ. de St. Pet.“ beifügt, keine Ausſicht, daß die bei: 
Stände ihre Vorrechte gutwillig aufgeben werden. 


Amerika. RR 4 

ork, 29. Jan. [Die Demonſtration der Deutſchen zu Gun⸗ 
ray G 2 & anz Sigel], den nativiſtiſcher Neid und klein⸗ 
liche Eiferſucht zur Einreichung feiner, efignation gezwungen hatte, ift in 
fo fern von Erio Ig geweſen, als das in einer Maſſenverſammlung vom 16. 
M. von etwa 10,000 Deutſchen ernannte Comite vom Präſidenten das 
Zugeſtandniß erhielt, daß er den Richter Körner in Belleville in Illinois 
(einen alten deutſchen Burſchenſchafter hambacher und frankfurter Angeden⸗ 
tens, und hier allgemein geachteten und hochgeſchätzten Mann) zum Bericht⸗ 
erſtatter und confidenziellen Rathgeber in der Sigel'ſchen Angelegenheit er⸗ 
nte, 
ae, Sigel hat unter dieſen Umſtänden nicht auf ſeiner Reſignation be⸗ 
ſtanden; Körner iſt fein perjönliher Freund. Uebrigens hat dieſes einmü⸗ 
thige Eintreten fämmtliher Deutſchen in den Vereinigten Staaten für Sigel 
ſeinen Eindruck auf die Amerikaner um ſo weniger verfehlt, als dieſe ſonſt 
gewohnt waren, unſere Landsleute faſt immer, ſelbſt in den wichtigſten Fra⸗ 
gen, geipalten und wenig politiſche Disciplin beweiſen zu ſehen. Die new⸗ 
vorker Deputation an den Präſidenten und beide Häuſer des Congreſſes be⸗ 
! K ⁰˙ m ⁰˙— u Erin ̃ EEE aus den Herren Friedrich Kapp, R. Weil aus Gernsbach und A. Will⸗ 


den bevorzugten 


die Perſon des Aldus in Venedig ſammelten. Auf einen beſchreibenden 
Katalog der in den Jahren 1494 — 1515 erſchienenen Bücher Aldus des 
Aelteren, der aus den Vorreden beſonders charakteriſtiſche Stellen hervor⸗ 
debt, läßt Herr Schück eine Menge theilweis höchſt intereſſanter Notizen 
über Aldiniſche Ausgaben überhaupt, über Curſivſchrift, Privilegien, Nach⸗ 
drucke, Druckerzeichen, Dedicationen, Stärke der Auflagen und Preiſe 
der Bücher folgen, die in jeder künftigen Behandlung einer Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt die eingehendſte Beachtung werden finden müſſen. 
Eine Zuſammenſtellung aller bis jetzt bekannten Briefe, die von Al dus ſelbſt 
und von Andern an ihn geſchrieben worden ſind, und zwar mit moͤglichſter Erklä⸗ 
rung der verſchiedenen Bezüge — bier ſind die Anmerkungen ganz beſonders reich⸗ 
haltig und belehrend —, wird uns im vierten Capitel geboten: ſie dienen in der 
That dazu, den ausgezeichneten Mann und ſeine Zeit von den verſchiedenſten 
Seiten kennen zu lernen. Eine Zahl bisher ungedruckter Briefe des jüngeren 
Aldus Manutius giebt Hr. Schück aus dem ſechſten Bande der hand⸗ 
ſchriftlichen Briefſammlung des Cra to p. Grafftbeim auf der dan her. 
Rhedigerana im Anhange: auch fie ſind nicht obne Intereſſe. Was der 
beit des Verfaſſers noch einen eigenthümlichen Werth verleiht, das iſt die 
Ueberſichtlichteit und Klarheit der Darſtellung, die ſich an mehreren Stellen, 
namentlich da, wo er das Verhältniß des Humanismus zum Chriſtenthume 
entwickelt, zu ſchönem Schwunge erhebt. Hrn. Sch ück kam bei Abfaſſung 
feines, dem Plofeſſor Friedrich Haa ſe zugeeigneten Buches, das dem Lite: 
rarhiſtoriker, Bibliographen und klaſſiſchen Philologen fortan unentbehrlich 
ſein dürſte, der Reichthum der hieſigen Bibliotheken an Aldinen — ſo nennt 
man bekanntlich die innerhalb eines Jahrhunderts aus der Oſſizin der drei 
Ma nutius zu Venedig hervorgegangenen etwa 900 Bücher — ſehr zu 
Se Die königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek beſitzt deren allein über 250. 

eiläufig hier ſchließlich gie für die Geſchichte der Buchdruckerei in Breslau 
höchſt wicht e Notiz, daß nach Johann Kelle's kürzlich angeſtellten Unter⸗ 
920 en (Serapeum Bd. XXII. Nr. 24) die „Historia de transfiguratione 
Domin quae servatur in choro ecelesiae Vratislaviensis“ auf der prager 
Univerſitäts⸗Bibliothek ſich evident als ein alter breslauer Druck des Su 
Succentor ergiebt, jo daß wir, nachdem Stenzler in feiner 80 0. 
ſchrift den Tractatus de sacramentis des Nicolaus de Blonie und eine 
Ausgabe der Facetiae des Poggius unferem einheimifhen Drucker ſcharſſinnig 
Aindieirt hat, nunmehr ſechs breslauer Incunabeln jener Offizin kennen. Auch 
die Vermuthung deſſelben Gelehrten, daß in dem prager Exemplare der Sta- 
tuta synodalia Blätter, die in dem Exemplare der hieſigen königl. und Uni: 
verſitäts⸗Bibliothek ſich an richtiger Stelle befinden, verbunden Ein möchten, 
hat durch Kelle's Unten dic ihre Beſätigung gefunden. Von dieſem äl⸗ 
teſten breslauer Drucke befand ſich noch ein drittes Exemplar in der Biblio⸗ 
thek des verſtorbenen J. W. Oelsner. Wohin mag daſſelbe beim Verkauf 
dieſer großen Bücherſaͤmmlung im Febr. 1859 gekommen ſein? 

Dr. Max Karow. 

i 


Die in Czernowitz erſcheinende „Bukowina“ bringt folgende 


Wien. 
Miitheilung, deren Beltätigung abzuwarten wäre: Vor ungefähr 5 Jahren 
— in czygnajow (Kreis 8 glocgowj in Galizien zwei Siraelitinnen zum 


Chriſtent über und verheiratheten ſich beide mit christlichen Landwirtden, 
Per en Gegend wohnten. Sie lebten mit ihren Männern im beſten 


Carl Granville legt die neuen Minutes oder Regulative, 


Es kommt hier derſelbe Gegenſtand zur Sprache, 
Wortführer der Regierung iſt der Vice⸗Präſident des 
Die betreffenden Papiere werden auf den Tiſch des 


Die 


kleinlichſten Art, die deutlich 


und daß er Sigels baldige Ernennung zum Diviſionsgeneral ver: | fi 


378 


mann. Wie ich höre, hatten ſie ſich eines überaus ſchmeichelhaften ra 
ges zu erfreuen, waren fte doch zugleich die Repräſentation eines Elemen⸗ 
tes, das 75,000 Soldaten in der Unionsarmee und über etwa eine halbe 
Million Stimmen zu gebieten hat! Gegen die letzteren iſt kein Amerikaner, 
ſelbſt der eingefleiſchteſte Know Nothing nicht, gleichgilti 

New⸗Nork, 29. J 


habe. 
ten Staaten * — Grundlagen zu einem abzuſchließenden Vertrage vor⸗ 
2 1) 

eiheit zwiſchen den Nord: und Südſtaaten, 3) Abſchaffung der 
flüchtige Sclaven, 4) Einführung von Kulis in die Südconföderation. 


Antwort, im Rückhalte ſein. 
wolle man ſich nämlich dazu verſtehen, die Abſchaffung der Sclaverei inner⸗ 
halb 20 J 
in Port 
über die Emandpationsſrage beſonders hervortretenden Bedenklichkeiten des 
Nordens einigermaßen zu beſchwichtigen. Die Reger von Port Royal haben 


ſich in der kritiſchen Zeit, als ihre Herren ſich flüchteten, keinerlei Gewalt⸗ 
Sie arbeiten jetzt als freie 
Arbeiter, gegen Tagelohn in Geld oder Naturalien unter Aufſicht von Unions⸗ 

fte ißig fort, und legen ein ganz beſonderes Verlangen an den Tag, 


thaten und Exceſſe zu Schulden kommen laſſen. 


beamten 
ſich in den für ſie eröffneten Schulen zu unterrichten. 

[Die Expedition der verbündeten Mächte nach Mexico! 
ſieht ſich in ihren Erwartungen bedeutend getäuſcht. Die Herren finden 


endlich aus, daß ſie von Miramon und Anderen hinter das Licht geführt 
ſind. Miramon hatte ihnen die Unterſtützung einer ſtarken Partei verſpro⸗ 


chen, jetzt aber finden fie die ganze Bevölkerung wie einen Mann gegen ſich. 


Aufgabe einer Maßregelung der Mexicaner durchaus nicht gewachſen find. 
Die Spanier ſind in Vera⸗Cruz förmlich blokirt. Fleiſch, Milch oder friſche 
Lebensmittel ſind dort gar nicht zu haben, und die Schildwachen werden in 
unmittelbarer Nähe der Feſtungswerke von den Mexicanern erſchoſſen. Bis 
jetzt find nur 6000 ſpaniſche Truppen in Vera⸗Cruz, 3000 warten in Ha⸗ 
vana noch auf Einſchiffung; aber das iſt Alles, was Spanien dort verwenden 
kann. Die Franzoſen, die mit ihnen in Streit gerathen ſind, wollen in 
Tampico und Matamoras landen. Viel Zeit haben ſie beide nicht zu ver⸗ 
lieren, denn ehe nur Verſtärkungen von Europa eintreffen können, rückt die 
heiße Jodn n heran. ah jetzt liegen 800 Spanier krank in den Laza⸗ 
rethen von Vera⸗Cruz. BR kommen Zwiſtigkeiten und Nörgeleien der 

eweiſen, daß die Verbündeten kelbſt kein gutes 
Ende vorausſehen und untereinander uneinig ſind. Die Frage, welche 
Flagge man auf dem Fort San Juan d'Ulloa aufziehen ſolle, drohte ſchon, 
die Freunde zu veruneinigen, und wurde kurzer Hand nur dadurch entſchie⸗ 
den, daß die Franzoſen die ihrige in die Mitte ſteckten und die engliſche 
rechts, die ſpaniſche aber links flattern ließen. Der amerikaniſche Geſandte 
Corwin ſucht aus dieſer Lage der Dinge den größtmöglichen Vortheil für 
ſich zu East So ſchloß er mit dem neuen mexicaniſchen Miniſterium, 
deſſen Seele Doblado iſt, einen günſtigen Poſtvertrag ab, während er in 
einem anderen Vertrage feſtſetzte, daß keine der beiden contrahirenden Mächte 
gehalten ſein ſolle, einen flüchtigen Sklaven auszuliefern. Dieſe letztere Be⸗ 
Itimmung wird viel dazu beitragen, die Mericaner, die abgeſagte Feinde der 
Sklaverei ſind, den Nordamerikanern wieder zu nähern, und namentlich in 
Zukunft alle kleinen Reibereien und Grenzſtreitigkeiten zu verhindern. An⸗ 
dererſeits fangen die ſpaniſch⸗amerikaniſchen Republiken an einzuſehen, daß 
ihnen das Schickſal von Mexico droht, wenn der ſpaniſche Einfall daſelbſt 
gelingen ſollte. Peru ſchlägt deshalb einen Bund ſämmtlicher ſpaniſcher 
Republiken des amerikaniſchen Continents gegen einen etwaigen ſpaniſchen 
Angriff vor. Wenn die Vereinigten Staaten ihren Vortheil verſtehen, ſo 
werden ſie ſobald als möglich Henry Clay's alten, von den Sklavenhaltern 
vereitelten Plan eines Bundes ſämmtlicher amerikaniſcher Republiken wieder 
aufnehmen, den Bolivar zuerſt empfohlen hatte. 


Provinzial- Zeitung. 
Sitzung der TT 


am 13. Februar. 


Anweſend 78 Mitglieder der Verſammlung. Das Direktorium des 
hieſigen Auguſten⸗Hospitals für kranke Kinder armer Eltern überreichte den 
Verwaltungsbericht pro 1861 mit dem Geſuche, der Anſtalt die im vorigen 
Jahre gewährte Unterſtützung von 100 Thlrn. auch pro 1862 angedeihen zu 
laſſen, da die Zahl der verpflegten Kinder abermals ſich erhöht habe und 
der Verein den Anforderungen armer Eltern zur Verpflegung ihrer kranken 
Kinder gern gerecht werden möchte. Der Antrag ward der Commiſſion zur 
Prüfung und Aeußerung überwieſen, welcher der betreffende Kämmerei⸗Etat 
ur Berathung vorliegt. Nach dem Berichte hat das Inſtitut im vorigen 
Fabre 956 kranke Kinder verpflegt, und zwar 120 im ſtabilen Hospital und 
836 in der damit verbundenen ambulatoriſchen Anſtalt. Vollſtändig geneſen 
ind 621, geſtorben 100. — Ein Geſuch des im ſtädtiſchen Schießwer dera 


beſchäftigten Büchſenmachers, um Wiedergewährung freier Dienſtwohnung, 
gelangte an den Magiſtrat zur Aeußerung darüber. Zugleich wurde Magi⸗ 
ſtrat um Mittheilung angegangen, wie weit die im vorigen Jahre bereits 
beſchloſſene Reorganiſation der Schießanſtalts⸗ Verwaltung ge: 
diehen ſei. — Sen Rapporten des Stadtbauamtes zufolge, waren in der 
Woche vom 10. bis 16. Februar bei den Bauten 1 Maurer, 7 Zimmerleute, 
2 Steinſetzer, 24 Tagearbeiter und bei der Stadtbereinigung 58 Tagearbei⸗ 


ter beſchäftigt. 


an. [Friedens⸗Vorſchl age. Es geht das Ge⸗ 
rücht, daß Jefferſon Davis der Unionsregierung Friedensvorſchläge gemackt 
Nach den umlaufenden Gerüchten hätte der Präſident der conföderir⸗ 


nerkennung der Südconföderation, 2) unbedingte Handels⸗ 
eſetze gegen 
Ein 
fünfter Punct ſoll noch, bis zum Eintreffen einer aus England erwarteten 
Wenn dieſe Antwort ungünſtig ausfiele, fo 


ahren zu verſprechen. Die Erfahrungen, die man an den 8000 
Royal zurüdgebliebenen Schwarzen gemacht, find wohl geeignet, die 


Sie haben ſich bereits . daß ihre gegenwärtigen Streitkräfte der 


In Bezug auf den von der Staotöregierung in das Abgeordnetenhaus 
neuerdings eingebrachten Entwurf einer Städteordnung für den 
Umfang der Monarchie äußerte ſich Magiſtrat dahin, daß derſelbe 
mehrere weſentliche Abweichungen von den Beſtimmungen der jetzt geltenden 
Städteordnung enthalte und darum die Prüfung für geboten erachtet wer⸗ 
den müſſe, ob und eventuell wegen welcher Punkte des neuen Entwurfs 4 
tens der Stadt Breslau bei dem Landtage zu 1 fein möchte, 
ſchlage deshalb vor, hierüber von einer gemiſchten uf de —— 
berathen zu laſſen und für dieſe m etwa fünf Mitglieder aus der 
Mitte der Verſammlung alsbald zu wählen. Die Dringlichkeit der Sache 
anerkennend trat man in die Erörterung der Vorlage ein, nachdem vorher 
von dem Vorſitzenden der Erfolg der Petitionen im Allgemeinen berührt 
worden war, welche im vorigen Jahre wegen Aufhebung beziehungsweiſe 
wegen Abänderung einzelner Beſtimmungen der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 an die beiden Häuſer des Landtages gerichtet wurden. Das Re⸗ 
ſultat der Erörterung lautete zuſtimmend zu dem magiſtratualiſchen Vor⸗ 
ſchlage; zu Mitgliedern der gemiſchten Commiſſion ernannte die Verſamm⸗ 
lung nächſt dem unterzeichneten Vorſitzenden die Herren v. Görtz, Grund, 
Ludewig und Stetter, dieſelben, welche ſie im vorigen Jahre zu der 
gemiſchten Berathun 3:Commiflton deputirt hatte. Magiſtrat wurde erſucht, 
den neuen Geſetzes⸗Entwurf, ſobald derſelbe eingegangen ſein werde, in 

eeigneter Weiſe dergeſtalt vervielfältigen li laſſen, daß jedes Mitglied der 
erſammlung ein Exemplar deſſelben erhalten konne. 

Die Realſchule zum heil. Geiſt wird zur Zeit von mehr als 80 
katholiſchen Schülern beſucht. Mit Rückſicht auf dieſe Zahl ſoll, nach An⸗ 
ordnung der Aae en der katholiſche Religions⸗Unterricht dergeſtalt 
in dem Stundenplane der Realſchule Aufnahme finden, daß derſelbe den ge⸗ 
dachten Schülern in drei Abtheilungen mit je zwei wöchentlichen Lehrſtun⸗ 
den ertheilt werden kann. Zur Annahme und Remunexirung eines beſon⸗ 
deren katholiſchen Religionslebrers, nach Analogie der bei der Realſchule am 
Zwinger ſchon beſtehenden Einrichtung, verlangte Magiſtrat die Summe von 
141 Thlrn. jährlich. Die Verſammlung bewilli igte dieſes Honorar vom 1, 
Januar 1862 ab. Sie genehmi 75 ferner, 160 Thlr. zur Remunerirung von 
acht Elementarturnlehrern auf Grund des geführten Nachweiſes, daß das 
Winterturnen der Elementarſchüler bereits im November v. J. und 
zwar in der Kornhalle des Grundſtücks 1 der Sandſtraße ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen; 68 Thlr. zur Beſchaffung der Tiſche und Bänke für die mit Ter⸗ 
min Oſtern zu eröffnende Paralellklaſſe zur erſten Elementarklaſſe 
des Magdalenen⸗Gymnaſiums; 10 Thlr. dir Remunerirung für geleiftete 
Manualdienſte bei dem Katalogiſtrungsgeſ äft der Rhediger 'ſchen Biblio⸗ 
thek; 30 Thlr. zur Verſtärkung des . im Etat der höheren 
Töchterſchule zu St. M.⸗Magdalena pro 1861; 31 Thlr. zu gleichem 
10 — für den Baukoſtentitel im Etat des Forſtreviers Riemberg; 50 

haler Prämie für den Entdecker des Baumfrevlers, welcher neuerdings 
anale n in den Anpflanzungen an und auf der Ziegelbaſtion 
angerichtet hat 

Das für das hieſige katholiſche Schullehrer⸗Seminar ausge⸗ 
ſetzte Stipendium von 40 Thlen. für das Schuljahr 1861/62 erhielt, auch 
Empfehlung des Seminar⸗Direktors, der von hier gebürtige Zögling des 
Obercurſus Otto Füſſel. 

Eine Rodelandfläche von circa 15 Morgen i im Forſtrevier Herruprot ſch 
ward dem Generalpächter der Hospital⸗Stiftsgüter für den von ihm offerir⸗ 
ten Preis von 3 Thlrn. pro Morgen zur pachtweiſen Benutzung bis ult. 
Jun 1870 überlafjen; — die Pacht des Carrouſelplatzes am Schweizerei⸗ 
Etabliſſement im altſcheitniger Park erhielt der Galanteriewaaren⸗ 
händler Tholuck für ſein Meiſtgebot von 40% Thlrn. Mit den zur ans 
derweitigen Verpachtung der Jagdnutzung auf den gutsherrlichen Ländereien 
m Nieder:Stephansporf, Kobelnid und Jäſchken dorf aufge 
tellten Bedingungen erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden; nicht mins 
der mit der Rechtsabtretung der Pacht der Wieſenbaude im alt-f heitnis 
ger Park ſeitens des zeitigen Pächters an den von demſelben präfentirten 
Pachtunternehmer, ſowie mit dem eingetretenen Pachtwechſel in Bezug auf 
die Vorwerksgebäude zu Jäckel und die zu denſelben gehörigen Ländereien. 
In beiden Fällen haben die neuen Pächter die Verbindlichkeiten ihrer Vor⸗ 
gänger übernommen; beide Pachtverhältniſſe laufen noch in dieſem Jahre 
ab. Da für das Etabliſſement zu Jägel künftig eine andere Benutzung deſ⸗ 
ſelben in Ausſicht genommen iſt, wünſchte die Verſammlung baldige Vorlage 
des betreffenden Planes. 

Der Pächter der Obſtplantage zu Riemberg iſt der zweite ſtädtiſche 
wiesen daſelbſt, dem in der Plantage zugleich feine Dienftländereien ange⸗ 
wieſen ſind. ah n Folge gänzlichen Mißrathens der Obſternte im vort 
Jahre bat derſelbe um Ellaß des Pachtbeteages von 40 Thalern, der ihm 
in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat auch gewährt wurde. 


Wie die zur Kenntnißnahme mitgetheilten Unterſuchungsacten wider den 
Tagearbeiter Weber ergaben, der bekanntlich der vorſätzlichen Brandſtiftung 
angeklagt, überführt und zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 
iſt, beruht die Ueberführung des Inculpaten und die Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes zunächſt auf den desfallſigen Ermittelungen der beiden königlichen 
Polizeibeamten, deren Antrag um uszahlung der für die Entdeckung eines 
Brandſtifters ausgeſetzten Prämie bereits im November vorigen Jahres zur 
Erbiterung vorlag, der indeß noch einige Zweifel ließ, ob die Antragſteller 

auch als Entdecker des Brandſtifters im Sinne der veröffentlichten Prämien⸗ 
Verheißung zu betrachten ſeien. Da nach Einſicht der Acten die Bedenken 
als behoben anerkannt werden mußten, gab die Verſammlung ihre Einwilli⸗ 

ng zur Auszahlung der Prämie von 50 Thalern an die Herren Polizei⸗ 
Juſpecker Klug und Polizei⸗Commiſſarius Koſub. 

Feſtgeſetzt und genehmigt wurden die nachbenannten Etats: 

a) der Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls pro 1862 
mit 4655 Thalern Einnahme und 19,705 Thalern Ausgabe. Die Ein⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Einvernehmen. die Perſon des Aldus in Venedig ſammelten. Auf einen beſchreibenden] Einvernehmen. Namentlich beſuchten ſie gerne von e / TIEREN zu Zeit das in der 
Nähe von Przygnajow liegende Nonnenkloſter, wo fie in der Kirche ihre An⸗ 
dacht verrichteten. Eines Tages, es mögen nun etwa fünf Monate ſeitdem 
verſtrichen ſein, begaben ſich beide wieder nach jenem Nonnenkloſter, wurden 
aber auf dem Wege dahin, in der Nähe eines mit Geſtrüpp und Stauden: 
werk bewachſenen Grabens, von drei iſraelitiſchen Männern überfallen, mit 
Gewalt in einen hinter den Sträuchen ſtehenden beſpannten Wagen gebracht 
und entführt. Der Kutſcher wählte abſichtlich ſolche Herbergen, wo die bei⸗ 
den Frauen keine Gelegenheit finden konnten zu entfliehen oder Hilfe herbei⸗ 
zurufen, was ihnen übrigens auch auf andern Wegen nicht recht möglich 
geweſen wäre, da fie unausgeſetzt von den im Wagen mitfahrenden iſraeli⸗ 
tiſchen Männern auf das allerſtrengſte überwacht wurden und ihnen das 
Ziel der Reiſe ganz unbekannt war. Auf dieſe Art fuhren ſie mehrere Tage 
lang fort, ſtets in iſraelitiſchen Herbergen übernachtend, und gelangten end: 
lich nach vielfach überſtandenen Peinigungen nach — Jaſſy, wo ſie einem 
daſelbſt wohnenden iſraelitiſchen Schneider aus Gliniany zur weiteren ſtren⸗ 
gen Ueberwachung übergeben wurden. Hier wurden ſie förmlich gefangen 
gehalten — ſahen ſich jeder Gelegenheit zum Verkehr mit der Außenwelt 
beraubt. Verlauf von etwa 16 Wochen de eine alte iſraelitiſche 
Frau (utter der einen Convertitin) bei den beiden Frauen, und beredete 
dieſelben, wieder zum Judenthum überzutreten, wobei ſie einer jeden die 
Summe von 500 a. als Geſchenk zuſicherte. Die beiden Frauen ſtimmten, 
nachdem ſie früher unter vier Augen ihren Plan verabredet hatten, endlich 
in die dringenden Reden und Forderungen der alten Jüdin ein, und erllär⸗ 
ten ſich bereit, ihrer Forderung zu entſprechen. Sie hatten ſich dabei in ihrer 
Vorausſetzung nicht geirrt. leich nach gegebenem Verſprechen ward ihnen 
erlaubt, auszugehen, was fie auch ſofort zu Pain eignen Zwecken benutzten. 
Obgleich ganz unbekannt in der fremden & oßen Stadt, gelang es ihnen doch, 
die 9 eines römiſch⸗ aueh eelſorgers zu erfragen, in welche 
ſie auch ſogleich eintraten, um ihre Beſchwerden anzubringen. Glücklicher 
Weiſe fanden ſie den geiſtlichen Herrn zu Hauſe, und berichteten ihm nun, 
was ihnen 1 widerfahren ſei. Der Seelſorger ſicherte ihnen augenblick⸗ 
lich feine Hilfe zu, und führte fie zur dſterreichiſchen Agentie, wo er ſie dem 
Schutze des Agenten übergab. Hier wurden nun die beiden Frauen ein⸗ 
quartiert, und eine derſelben, welche bereits hoch in geſegneten Umſtänden 
war, überftand nach mehreren Tagen glücklich ihre Niederkunft. Nachdem 
ſich dieſelbe wieder erholt hatte, wurden die beiden Frauen unter entſprechen⸗ 
dem Sicherheitsgeleite von Jaſſy nach Oeſterreich, und zwar zunächſt an die 
Polizeidirection der Hauptſtadt Czernowitz, geſandt. Beide befinden ſich ge⸗ 
genwärtig in unſern Mauern, und man iſt in hohem Grade geſpannt auf 
den Beginn des in Folge dieſer Vorfälle nun eingeleiteten richterlichen 
Prozeſſes. 

Wien. J fe v. Zedlitz befindet ſich in hoffnungsloſem Zuſtande. 
Seine Kräfte ſind ſeit zwei Tagen in fortwährendem Sinken. Ein Neffe des 
Dichters und eine bewährte Freundin (als Dichterin unter dem Namen Ernſt 
Ritter bekannt) pflegen den Kranken. 


[Ueber den nordamerikaniſchen General Schöpff], der den 
Südunions⸗General Zollitoffer bei Somerſet oder Millſpring in Kentucky 
ſchlug, wird der „K. Z.“ Folgendes geſchrieben: e war früher o ſter⸗ 


reichiſcher Bombardier, ſpäter Adjutant Bems, in deſſen Schule er den Krieg 
gründlich erlernt zu haben ſcheint. Er begann ſeine amerikaniſche Laufbahn 
als Hausknecht in einem der größeren newyorker Hotels, bis er allmählich 
in die Küſtenvermeſſungs⸗Commiſſion kam, und im vorigen Herbſt durch den 
Einfluß des früheren Kriegsminiſters Holt an die Spitze einer Brigade in 
Kentucky geſtellt wurde. 


[dur mexikaniſchen Thronfrage.] Das „Siecle“ ftellt heute für 
den mexikaniſchen Thron einen neuen, und, wie es ſagt, durch ſeine Geburt 
bevorrechtigten Candidaten auf. Derſelbe iſt ein Abkömmling der alten 
Azteken⸗Herrſcher, der aber für den Augenblick die beſcheidene Stellung eines 
abe an dem indianiſchen Collegium in Mexiko einnimmt. Er heißt 
Chimalpopocam (rauchendes Schild), ein Name, der ſchon von einem feiner 

lorreichen Vorfabren geführt wurde. Das „Siecle” hat dieſe Entdeckung 

in der Reiſebeſchreibung e Mitgliedes der franzöſiſchen Akademie, des 
Herrn Ampere, gemacht. ch hegt, dieſem Gelehrten zufolge, Herr Chimal⸗ 
popocam, obgleich er ic für einen Nachkommen Montezuma's ausgiebt, 
keine ehrgeizigen Abſichten auf den mexikaniſchen Thron. 


[Wider die Fremdwörter.] Die „Unterthans⸗Verordnung“ einer 
kleinen deutſchen Stadt von 1698 verordnet:? „Ferner, hat man mit großer 
Gemüthsbeſtürzung vernommen, was maßen die Einmiſchung ausländiſcher, 
abſonderlich aber lateiniſcher Wörter ſogar unter den Bauern von Tag zu 
Tag gemeiner werden will, wodurch nicht nur Zucht und Ehrbarkeit je län⸗ 
ger, je mehr abnehmen, ſondern auch die alte deutſche Heldenſprache mit der 
Zeit gänzlich A Grunde gehen muß. Alſo werden alle diejenigen, welche 
ſich dees b öchſt ſtrafbaren Beginnens fernerweit unterfangen, abſonderlich 
aber Ken welche ihrer Handthierung wegen mit den Gelehrten umgehen 
und ſich von ihnen zu ſolchen nen Sitten und landverderblichen 
Gewohnheiten verleiten laſſen, ernſtlich vermahnet, ſich deſſen nunmehro ſo⸗ 
wohl unter ſich ſelbſten, als auch bei Auswärtigen 
oder bei deſſen Verbleiben vor jedes undeutſche Wort fennige Strafe zu 
erlegen, in welche diejenigen er verfallen ſollen, die ſolche ärgerlice 
Redensarten anhören und die Verbrecher der Nas nicht ſofort anzeigen.“ 


Pen zu enthalten, 


Die „Deutſche Seer eee eg der Hofbuchdruckerei 
von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O.) elt in ihrer Nr. 5 de⸗ 
reits den Geſetz⸗Entwurf über die ländliche Pelze Waasen und die Kreis 
Ordnung, — ihrer Nr. 7 den der neuen Wege⸗ Ordnung und wird in 
ihrer Nr. 8 den Entwurf der Städte⸗Ordnung, wie demnächſt die Entwürfe 
der rheiniſchen Landgemeinde⸗Ordnung und des zu erwartenden Unterrichts⸗ 
Geſetzes enthalten. Alle preuß. Gemeindebeamten, Stadtverordneten und 
Lehrer machen wir daher mit Bezug auf die allgemein beabſichtigte Be⸗ 
tatbung dieſer Geſetz-Entwürfe hierauf aufmerkſam und bemerken, daß das 
vierteljährliche Abonnement auf die „Deutſche Gemeinde⸗Zeitung“ 1% Thlr. 
beträgt. Verwaltungsbeamten, Lehrern, Aerzten, Technikern u. |. w. wollen 

wir gleichzeitig die vielen Ankündigungen von Gemeindeſtellen im Anzeiger 
der „Deutſchen Gemeinde⸗ Zeitung“ beſonders empfehlen. 


Mit einer Beilage. 
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% ? Gertiebung.) 
nahmeſumme erleidet eine Abänderung; zunächſt ſollen 500 Thaler zus 
treten, Miethe für ein früher als Amtswohnung benutztes, inzwiſchen 
aber verpachtetes Lokal im Marſtallgrundſtück; alsdann ſollen die Er: 
gebniſſe aus den nahe bevorſtehenden neuen Verpachtungen der Schoor⸗ 
erde auf den Ablagerungsplätzen an der Scheitniger⸗ und an der Boh⸗ 
rauer⸗Thor⸗Barriere an Stelle der jetzt etatirten nicht zutreffend befun⸗ 
denen Poſten eingerückt werden. Hinſichtlich des im Marſtall gewonnenen 
Düngers wurde der Verwaltung in Erwägung gegeben, ob es nicht zu⸗ 
läſſig und vortheilhafter fein möchte, ſtatt des Verkaufs aus freier Hand 
eine Verpachtung des Düngers an den Meiſtbietenden, mit oder ohne 
1 des zu ſtädtiſchen Zwecken benöthigten Quantums, eintreten 
zu laſſen; 
der Extraordinarien⸗Etat der vorgedachten Verwaltung pro 1862 mit 
einer Ausgabe von 362 Thalern, zum Ankauf von Pferden und zur 
ne einer Schleuſe am Schlunde der ſogenannten Flügelmeiſter⸗ 
ieſe; . 
der Etat für den Adminiſtrationskoſten⸗FJonds der Stadtbank pro 
1862, worin die Einnahmen auf Höhe von 71,575 Thalern, die Aus⸗ 
gaben auf Höhe von 50,025 Thalern veranlagt find; _, 
der Etat für die Verwaltung des Claaſſenſchen Siechenhauſes 
pro 1862 für 60 Inquilinen berechnet, alſo 5 mehr als im vorigen 
Jahre. Einnahme und Ausgabe ſind gleich hoch mit 6125 Thalern 
ausgebracht, an Kapitalien 117,995 Thaler vorhanden; 
der Etat des kath. Bürger⸗Hoſpitals zu St. Anna pro 1862/64 
für 32 interne und 30 externe Hofpitaliten berechnet. Das Inſtitut 
beſitzt ein Kapitalvermögen von 142,584 Thalern, deſſen Zinſen den 
Hauptbeſtandtheil der mit 7330 Thlrn. etatirten Jahreseinnahme bilden. 
Die veranlagten Ausgaben abſorbiren davon 5766 Thaler, und es blei⸗ 
ben zur Vergrößerung des Kapitalſtockes 1564 Thaler disponibel. Nebſt 
der Bemerkung in Betreff der Sicherheit einiger Hypotheken⸗Kapitalien 
verlautbarte die Verſammlung den Wunſch, es möge dem Hoſpitalvor⸗ 
ſtande die — anheim gegeben werden, ob nicht die Zahl der 
externen Hoſpitaliten, mit Rückſicht auf die dem Inſtituts⸗Fonds zu 
Gebote ſtehenden Mittel, vermehrt werden könnte. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Graetzer. Frieſe. 
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Breslau, 17. Februar. [Tagesbericht.] 

er Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober-⸗Präſident der Pro: 
vinz Schleſien, Frhr. v. Schleinitz, ift in Begleitung des Hrn. Ober: 
Regierungsrathes v. Gotz heute Früh mit dem Tagesperſonenzuge der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn nach Maltſch abgefahren, um die 
dortigen Eisſprengungen in Augenſchein zu nehmen. Se. Excellenz 
wird heute Abend wieder zurückerwartet. 

Die Sielprengungen bei Maltſch nehmen ſeit Ankunft des Pion⸗ 
nier⸗Commandos aus Neiſſe ihren ungeſtörten Fortgang, und die ander⸗ 
weit verbreiteten Nachrichten von einem angeblich daſelbſt ſtattgebabten Une 
glück erweiſen ſich als völlig ungegründet. Täglich gehen neue Sendungen 
von Sprenggeſchoſſen mit kleinen Artillerie⸗-Detachements nach dem Schau: 
platze ah, wo es bereits gelungen iſt, eine bedeutende Strecke des Stromes 
freizulegen. Unterhalb der Töpferſchen Beſitzung hat man in einer Län⸗ 
genausdehnung von einigen 100 Schritten eine 6 Fuß breite Rinne inmitten 
des Stromes gebildet, der bei Maltſch eine Breite von circa 40 F. und ge⸗ 
genwärtig noch einen Waſſerſtand von 16 Fuß hat. Bekanntlich zieht ſich 
die theils angeſchwemmte, theils urſprünglich vorhandene Eismaſſe bis in 
die Gegend von Leubus; doch will man ſich begnügen, die Arbeiten noch 
etwa % Meile fortzuſetzen. Von den im hieſigen Laboratorium nach Art 
der Kanonenſchläge eigens für dieſen Zweck gefertigten 1—5 Pfund ſchweren 
Sprengkörper, zu denen das Artilleriedepot ſchon in den erſten Tagen gegen 

) Ctr. Pulver geliefert hatte, werden jeden Tag 80— 100 Stück unter das 
Eis geſenkt und entzündet, worauf nach kaum 4% Minute die Erplofion von 
ſich geht. Dieſelbe war bisher immer vom beſten Erfolg begleitet, indem 
ih Schollen von dem Umfange einer Quadratruthe und darüber ablöſten. 
Aan 20 Pionnieren ſind noch 50— 60 Schiffer beſchäftigt, entweder die 
en u den Kähnen mittelſt Stangen unter die Eisdecke zu bringen, 
De die militärischen Arbeiten mit Stoßäxten, Wuchtbäumen und Haken 
Basen zu helfen. 8 ch erzeugt das mit Anwendung aller nöthigen 

orſichtsmaßregeln fortgeführte Werk ein ungewöhnlich zeges Leben, die bie 
fe Commandantur hat ein Infanterie⸗Commando zur Ueberwachung der 

Nunitionsvorräthe dorthin abgeordnet, und für die Unterbringung wie für 
die Verpflegung der en wird ſowohl ſeitens der Militärbehörden 
als ſeitens der Einwohner beſtens geſorgt. Viele höhere Beamte und Fremde 
aus allen Ständen bevölkern den Ort, in deſſen Winterhafen eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Frachtſchiſſe lagert. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 
beordert mit dem um 2 Uhr 10 Minuten von bier abgehenden Güterzuge 
aſſagiere nach M., von wo die Rückfahrt mit dem um 5%, alſo nach etwa 


eſtündigem Aufenthalt erfolgen kann. 


S =bb= Seit einigen Tagen wechſelt der Waſſerſtand nur ein wenig. 
* b 91 der Oberpegel den 15. Abends 6 Uhr: 14° 7”, den 16, Früh 
1 r: 14“ 7% Mittags 12 Uhr: 14° 8“, Abends 8 Uhr: 14° 9”. — Den 
M Morgens 8 Uhr: 14,7%, Mittags 12 Uhr: 14° 7“, der Unterpegel heut 
Wag 12 Uhr 6° 9%. — Ebenſo fand heut durch den königlichen Geheimen 
n aſſerbau⸗Rath v. Kawerau, der die Lage der Dinge bei Maltſch inſpi⸗ 
ert hatte, eine Beſichtigung der Uferſchäden im hieſigen Rayon ftatt und 
wird er dem Vernehmen nach zum ſelben Zweck noch heute nach den oberhalb 
elegenen Regionen abreiſen. — Zwiſchen Pirſcham und Zedlitz hatten 
ich geſtern Eisbewegungen bemerklich gemacht. — An der neuen Sandbrücke 
ſind die Eisarbeiten einſtweilen ſiſtirt. 4 ? 

# Am vergangenen Sonnabend um 7% Uhr Abends ließ ſich bei uns 
8 Nakurerſcheinung wahrnehmen. Der Mond hatte ſich etwa 4 
rad über den Horizont erhoben und war eben durch einen Wolkenſtreifen 
von geſchichtetem Federgewölk hindurchgegangen, als er einen kleinen Ho 
mit ſchönem Farbenſpiel bildete. Nach außen hin war dieſer Hof roth 
le darauf folgten nach innen gelb, grün und blau. Violett ſchien zu 
ehlen. Leider währte das Schauspiel nur einige Minuten. 

— Auf Antrag der mediciniſchen Fakultät iſt der bisherige Privat⸗Do⸗ 


—. 
— 


cent, Herr Dr. Aubert, zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden. 
32 Dr. Eger aus Halberſtadt, ſeit 2 Jahren Hörer am hieſigen 
jüldiſch⸗theologiſchen Seminar, hat eine Anſtellung bei einem berliner Lehr⸗ 


nftitut erhalten, mit der Beſtimmung, Vorträge über Bidel⸗Exegeſe und 
da ch wiſſenſchaftlichen Inhalts zu halten. Der aus Warſchau ver⸗ 
annte Prediger Dr, aſtrow weilt ſeit einigen Tagen hier. Nach 
einer uns ſoeben mitgetheilten Ankündigung bereitet Herr Rabb. Dr. Gei⸗ 
ger die Herausgabe einer „jüdiſchen Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Leben“ 
u Dieſelbe joll im Verlage der Schletterſchen Buchhandlung (H. Skutſch) 
als Vierteljahresſchrift erſcheinen. 
„ —* Ein fröhlicher Kreis von Dianens Jüngern beging am Sonnabend 
— dem elegant renovirten Parterreſalon der Krauſeſchen Weinhandlung 
fir alljährliche Jagdſchluß⸗Feſt. Friſche Nadelhölzer, jo wie die Neprä: 
bez anten des niederen und des Hochwildes zierten in Gruppen die Wande 
dl geräumigen Locales, das außerdem reich mit jagdlichen Waffen und Em⸗ 
emen garnirt war. Man glaubte ſich auf ein fürſtliches Jagdſchloß ver⸗ 
fia woran auch die reich beſetzte Tafel erinnerte, für welche die Schutzgöt⸗ 
u unſerer waidmänniſchen Geſellſchaft vortreffliches Wildpret aller Gattun⸗ 
gen, und der Krauſeſche Weinkeller die beiten Erzeugniſſe des Bacchus 5 
Alert hatte. „Heitere Muſik, ein Feſtlied nach der Melodie: „Vom hoh'n 
Imp berab“, und eine, die mannichfachen Erlebniſſe und Abenteuer der 
verflofjenen Saiſon in humoriſtiſchem Gewande vorführende Jagd- Zeitung 
erhöhten das Vergnügen, 
Ende voriger Woche feierten die Avancirten des 3. Niederſchleſi⸗ 
ſchen . in den geſchmackvoll dekorirten Räumen des Cafe restau- 
rant einen Feſtball. Daß es dabei an hübſchen Tänzerinnen nicht fehlte, 
iſt bei Militärbällen ſelbſtverſtändlich. Noch ein beſonderes glänzendes Air 
erhielt das Vergnügen durch die Anweſenheit des Brigadiers, General Herrn 
3 Bornſtedt, die Herren Majors und den größten Theil der Herren Offi⸗ 
Biere des Regiments. Herr Oberſt⸗ Lieutenant Schwarz brachte den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den Fe aus, der mit donnerndem Hofruf erwiedert 
wurde. Der anbrechende Morgen mahnte zum Heimgange. - 
X- Als heut Früh der Lampenzünder am Ende der Kohlenſtraße 
nahe dem Salzmagazin, die Laterne, welche den Abfuhrplatz beleuchtet, eben 
derlöſchen wollte, bemerkte er in der Blechüberdachung eine ſtarke Oeffnung, 
daß eine i durchge hofien 
e 


die bei genauer Beſichtigung ergab, 


worden ſei. Der Thäter iſt undekannt; das Motiv einer unüberlegten 
Handlung dürfte wohl nur in dem kindiſchen Versuche zu finden fein, die 
gabeſcheinlic ſchlecht brennende Flamme zu vertilgen. — In Roſenthal 


geſtern wieder einmal eine derbe Schlägerei. Ein Fleiſchergeſell, etwas 
angetrunken und gereizt, brach einige Sproſſen aus e Treppen⸗ 


— 
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wand, und raſte ganz ungeberdig unter den übrigen Anweſenden herum, 
die vor ihm die Flucht ergriffen. Dabei erhielt der Wirth eine Verwundung 
dicht am Auge; endlich wurde der Wüthende gebändigt, und dis zur Her: 
beiholung eines Exekutivbeamten in einen Stall geſperrt, zerbrach hier aber 
das Fenſter und entſchlüpfte. Da er indeſſen gekannt iſt, ſo hat ihn der 
Beamte heut angezeigt. — Die Sonntaggäſte kommen dem Wirth des 
Schießwerders verhältnißmäßig wohl am theuerſten zu ſtehen, da die 
Gasconſumtion durchſchnittlich bis 50 und 60 Thaler koſtet. Wäre es nicht 
da beſſer, man gäbe jedem Beſucher ein Sechſerlicht auf den um — Vor 
8 Tagen, wo die angekündigte Reünion eine Menge tanzluſtiger junger 
Welt nach der Halle gezogen hatte, gingen Schlag zehn Uhr alle Gas 
flammen aus. Da der Mond aber ſo gefällig war die Fortſetzung der Be⸗ 
leuchtung zu übernehmen, ſo tanzte man wie die Elfen unter ſeinem matten 
Scheine ungeſtört weiter. - 2 

Heute Vormittag verſuchte eine Frauensperſon in der Kl. Groſchen⸗ 
gaſſe durch Einathmung von Kohlen⸗Oxyd⸗Gas ihrem Leben ein Ende zu 
machen. — Ferner wurde heute Vormittag ein Landmann gebunden über 
den Ring geführt und verhaftet, weil er auf der Schweidnitzerſtraße in 
einem Gehoͤft einen Sack mit Weizen entwendet hatte. Der Dieb war im 
hoͤchſten Grade frech und mußte deshalb gebunden werden. 

A Es wurde kürzlich aus dem Kreiſe Oels mitgetheilt, daß ein 


Beilage zu Nr SL der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 18. Februar 1862. 


— Auf der Straße nach der Siegeshöhe zu, rechts unweit der goldberger 
Chauſſee, ſtand ſeit langer Zeit eine Windmühle. Das dazu gehörige 
u iſt vor Friedrichsruhe, der e in welcher Friedrich der 

roße vor der Schlacht bei Liegnitz, am 15. Auguſt 1760, eine Zeit lang 
ſich aufhielt und feine Truppen von der Siegeshöhe herab vorbeimarſchiren 
ließ. Dieſe Windmühle iſt leider ſeit Kurzem kaſſirt, weil der Beſitzer der⸗ 
ſelben ſeinen Wohnſitz verändert hat und von hier fortgezogen iſt. — Mit 
dem Abbruch der Mauer vor der Pforte bis zum Goldbergerthore wird 
tüchtig vorgegangen. Schon iſt faſt bis zur Roſengaſſe die Arbeit vollendet, 
Für die feſten Maſſen, die ſtark durch den Mauerkitt der alten Zeit zuſam⸗ 
menhalten, und einen bedeutenden Widerſtand leiſten, wird behufs Spren⸗ 
ung die Schießbaumwolle mit Erfolg angewandt. Neben dem Voigtſchen 
Hau e auf dem Pfortenplatze iſt hier vom Herrn Maurermeiſter Voigt bereits 
ein Gebäude mit der Front zu den Hintergebäuden der Goldbergerſtraße auf⸗ 
gerichtet, welches als das erhe in dieſer Fluchtlinie bezeichnet werden kann 
und dem wohl noch manche bald nachfolgen dürften, um eine der ſchönſten 
Straßen, die ſich dadurch bildet, herzuſtellen. 


AV Oels, 16. Bor [Conſervativer Verein.] Die am 12. abge: 
altene zweite Verſammlung des confervativ » conftitutionellen 
ereins hieſigen Kreiſes war ſehr zahlreich beſucht. An die Erledigung 

mehrerer, die innere Organiſation des Vereins berührender Fragen ſchloß 


ſtarkes Militärkommando vor etwa 8 Tagen von Oels nach der julius⸗ſich eine Beſprechung über die bisherige Wirkſamkeit des Landtages. Der 


burger Gegend detachirt worden ſei, um die dortige Gegend von einer 
förmlich organiſirten Diebesbande, die ſogar bewaffnet ſein ſoll, zu 
fäubern. Der von den Mannſchaften ausgeführte Patrouillendienſt hat 
nun bereits ein ſehr günſtiges Reſultat gehabt. Vorgeſtern iſt der 
Rädelsführer der Bande in der Perſon eines ſehr gefährlichen 
und berüchtigten Individuums von dem Militär aufgehoben und an 
die zuſtändige Behörde abgeliefert worden. 

** Die Breslauer Zeitung hat zuerſt, und zwar ſchon unterm 
13. Febr. (Nr. 74), mitgetheilt, daß einer der Wegelagerer, welche den 
Poſtwagen im chrzelitzer Walde beraubt haben, hier eingefangen wor: 
den ſei und daß er bereits die That geſtanden habe, (viele Zeitungen 
und Blätter haben die Nachricht der Bresl. Ztg. nachgedruckt, ohne 
gebührendermaßen die Quelle anzugeben) — nun bringt das neueſte 
„Neiſſer Sonntagsblatt“ hierüber folgendes Nähere. Der Patron 
hat ein ziemlich umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Bei Verübung der 
That ſind 13 Perſonen, darunter eine Anzahl Frauenzimmer, thätig 
geweſen. Der dem Verhafteten gewordene Raub⸗Antheil beträgt, wie 
uns mitgetheilt worden, nur 5 Thlr., welcher geringe Betrag in Stelle 
eines gehofften größeren auch wohl die Urſache fein mag, daß er über 
ſeine Mitſchuldigen die erwünſchte Auskunft gegeben hat. 

— Der heut Morgen hier eingetroffene Güterzug der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn hatte in vergangener Nacht einen Unfall erlitten. Eine kurze 
Strecke vor Koſel war ein Theil des 150 Achſen ſtarken Zuges losgeriſſen. 
Als nun der vordere Theil langſam in den Bahnhof Kandrzin einfuhr, 
ftieß die zurückgebliebene Hälfte mit ſolcher Vehemenz nach, daß die drei 
Wagen vollſtändig zertrümmert und andere erheblich beſchädigt wurden, Die 
Beamten blieben glücklicherweiſe unverſehrt. 

Breslau, 16. Febr. [Statiſtiſche Notiz] Im Laufe des Kalen⸗ 
derjahres 1861 ſind in Breslau 5131 Perſonen geboren worden, und zwar 
2660 männliche und 2471 weibliche, darunter evangeliſcher Confeſſion 1460 
männliche und 1367 weibliche, katholiſcher Confeſſton 1025 männliche und 956 
weibliche, jüdiſchen Glauhens 162 männliche und 131 weibliche, zu Diſſiden⸗ 
ten⸗Geſellſchaften gehörig: 13 männliche und 17 weibliche. Geſtorben ſind: 
4071 Perſonen und zwar: 2041 männliche und 2030 weibliche, darunter: 
evangeliſcher Confeſſion 1225 männliche und 1250 weibliche, katholiſche Con⸗ 
feſſion 704 männliche und 669 weibliche, jüdiſchen Glaubens 102 männliche 
und 101 weibliche, zu Diſſidenten⸗Geſellſchaften gehörig: 10 männliche und 
10 weibliche. Hiernach ſind im Jahre 1861 1060 Perſonen, und zwar 619 
männliche und 441 weibliche 7 geboren als geſtorben. — Getraut wur⸗ 
den: 1283 Paar, darunter 377 Paare gemiſchter Confeſſion, und zwar in 
den evangeliſchen Kirchen 834 Paare incl. i i 


260 Miſchehen, in den katholi⸗ 


je- ſchen Kirchen 340 Paare incl. 117 Miſchehen, Juden 84 Paare und Diſſi⸗ 


enten 25 Paare. - £ 8 
[Die bſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der Schmiedebrücke von einem 
Wagen zwanzig Stück leere Getreideſäcke; kleine Holzgaſſe Nr. 3 ein roth⸗ 
karrirter wollener Frauenrock und eine ſchwarze Duͤffeljacke mit Sammet⸗ 
Beſatz; kleine Groſchengaſſe Nr. 15 ein grau: und braunzgeftreifter Frauen: 
Rock und eine graue Zeugjacke; große Feldgaſſe Nr. 8 achtzehn Thaler baa⸗ 
res Geld, ein ſchwarzer Tüchfrack, ein braungrauer Düffelrock mit ſchwarzem 
Sammetkragen, ein brauner Rock, weiß melirt mit rothen Streifen und 
dunkelbraunen Holzknöpfen, ein blaugrau⸗melirter Rock, wellenförmig gerippt, 
mit ſchwarzem Sammetkragen, ein Paar ſchwarze Tuchbeinkleider, ein Paar 
dunkelbraune Bukskinbeinkleider mit feinen rothen Streifen und eine ſchwarz⸗ 
und weiß⸗melirte wollene Weſte; Junkernſtraße Nr. 35 zwei Kopfkiſſen mit 
blaus und roth⸗karrirten n eine kattunene Bettdecke und eine blaue 
edruckte Schürze; Mehlgaſſe Nr. 6 ein grauleinener Beutel mit vier bis 
fünf Thaler Inhalt. . l 
Abhanden gekommen iſt am Iten d. M. ein ſchwarz⸗ und weiß⸗gefleckter 
Wachtelhund mit Maulkorb und der Steuermarke Nr. 913 verſehen. 
[Selbſtmord.] Am löten d., Mittags, tödtete ſich aus unbekannten 
Gründen in einem biefigen Hotel der kaum 24 Jahr alte Wirthſchafts⸗ 
Beamte G. aus T., welcher am laten d. Mts., Abends, hier eingetroffen, 
Judt Schuß in die Bruſt mittelſt einer mit Rehpoſten geladenen 
agdflinte. 2 
Im Laufe der verflofienen Woche find hierorts excl. 6 todtgeborener 
Kinder, 39 männliche und 34 weibliche, zuſammen 73 Perſonen als geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Irn Allgemei⸗ 
nen Kranken⸗Hoſpital 8, im Hoſpital der barmherzigen rüder 2, im 
Feſpal der Eliſabetinerinnen 4 Perſonen und in der Na 
ranken⸗Anſtalt 1 Perſon. i (Pol.⸗Bl.) 


— — — — 

e. Löwenberg, 16. Febr. Zur Vorfeier des heutigen einundſechs⸗ 
zigſten Wiegenfeſtes Sr. Hoheit des Fürſten Friedrich von ohenzollern⸗ 
8 geſtern ein Feſt⸗Konzert ſtalt, zu deſſeu Mitwirkung einige 
Kunſt⸗Autoritäten von auswärts eingeladen worden waren. Am heutigen 
Feſttage kommt in den engern Hofkreiſen du Aufführung Edmond About 
comedie en un acte „Vassasin“, ſodann of⸗Ball. Die Stadt zeigte ſich 
des Abends im Feſtſchmucke einer zahlreichen Illumination. — Die unter 
dem Namen des St. Hedwigs⸗Stiftes hier ſeit zwei Jahren beſtehende all⸗ 
gemeine Kranken⸗Anſtalt, welche die ehemalige Maltheſerritter⸗Commende zu 
einer e e gemacht hat, iſt von Ihrer Majeftät der Köni: 
gin mit einem Geſchenke von zehn Ducaten bedacht worden. 

5 6 


„ Bunzlau, 16. Febr. [Bürgerfeſt. — Schulen.] Das neu er⸗ 
baute Nicolaus ſche „Odeum“ wurde durch ein großartiges „Bürgerfeſt“, 
das am geſtrigen Abende um 7 Uhr feinen Anfang nahm und bis in die 
fünfte Morgenitunde währte, eingeweiht. Alle Freunde der Gewerbe, Künſte 
und Miſſenſchaften vereinigten ſich bei demſelben. Bei dem Souper brachte 
Herr Bürgermeiſter Flügel einen kraſtvollen Toaſt auf Se. M. den König 
aus; nach demſelben theilte Herr Apotheker Senator Wolf, der Gründer 
des 30 Jahre hierorts beſtehenden Gewerbevereins, der eben geſtern ſein 
Stiftungsfeſt beging, mit, daß im Jahre 1840, des hochſeligen Königs Maß. 
die „bunzlauer Gewerbeausſtellung im Gaſthofe zum Kronprinzen“ huldvoll 
und Teutfelig in Augenſchein genommen habe, wie überhaupt alle früheren, 
hierorts ftattgefundenen, . von hochgeſtellten Perſonen 
vielfach beſucht und beglückt worden ſeien. Aus etwa ſechs Mitgliedern habe 
der Verein anfangs beſtanden, doch ſei der Zutritt zu demſelben ſo raſch 
erfolgt, daß die heutige Verſammlung ein ſchönes und fröhliches Bild feines 
Wirkens zu geben vermöge. Ein Toaſt auf den „bunzlauer Gewerbeverein“ 
ſchloß den Bericht. — Nach Oſtern wird die Prima des hieſigen Gymnafii 
eröffnet. Für die ſtarke Frequenz aller 3 ſtädtiſchen Schulanſtalten 
werden in der nächſten Folgezeit die Räumlichkeiten leider nicht mehr aus: 
reichen, weshalb der Bau eines Gymnaſialgebäudes als eines der dringend⸗ 
ſten Erforderniſſe betrachtet werden muß. 


Liegnitz, 16. Febr. [Wahl unbeſoldeter Stadträthe. — 
Windmühle kafſirt. — Mauer⸗Abhruch.] In der geſtrigen Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung fand die Wahl von 4 unbeſoldeten Stadträthen 
ſtatt. Es wurden wieder gewählt die bisherigen Stadträthe: die Herren 
Kaufmann Schwarz, Commerzienrath Bankier Rawitſcher und Apotheker 
Schreiber. Statt des Herrn Kaufmann Düring, welcher die Wieder⸗ 
wahl ablehnte, ward Herr Kaufmann Neumann zum Stadtrath gewählt. 


Verein beſchloß einſtimmig eine 9 1—5 an die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages vorzubereiten, gegen die Annahme der dort eingebrachten Anträge 
auf Einführung der obligatoriſchen Civil⸗Ehe und auf Aufhebung des Ver⸗ 
botes der Ehe zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten. 


„ Neiſſe, 15. Febr. [Realſchule.] Seit Mittwoch befindet ſich Herr 
Regierungsrath Stieve in Neiſſe, um durch eine genaue Reviſion und durch 
83 mit den ſtädtiſchen Behörden die Erhebung unſerer Realſchule 
zu einer Schule erſter Klaſſe zu ermöglichen. Da der betreffende Herr auch 
mit den Stadtverordneten Rücksprache nehmen wollte, jo wurde in einer 
Donnerstag Nachmittag abgehaltenen Vorverſammlung eine Commiſſion ders 
ſelben ernannt, welche an der Magiſtratsſitzung, die Freitag Früh ſtattfand, 
theilnehmen ſollte. Als hauptſächliche Erfordniſſe iſt die Beſchaffung einer 
neuen philologiſchen Lehrkraft, Verbeſſerung der Lehrergehalte und Erweite⸗ 
rung der nöthigen Räumlichkeiten gefordert worden. b und wie dieſe zu 
beſchaffen ſind, werden die demnächſ ſtattfindenden Verhandlungen ergeben. 


I. Tarnowitz, 16. Febr. Noch iſt die Wunde nicht vernarbt, welche 
uns der Verluſt des Bergamtes geſchlagen hat, und ſchon wieder ſteht uns 
ein anderer Verluſt bevor; am 1. April d. J. wird nämlich die Abtheilung 
für Strafſachen von hier nach Beuthen verlegt. Wozu die jetzt unbenutzten 
Räume des Bergamtes benutzt werden ſollen, darüber verlautet noch nichts, 
ebenſo iſt es noch unentſchieden, wohin die Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, welche 
nur noch bis zum J. April im ſogenannten Carlshof verbleiben wird 
verlegt werden ſoll. In dem Bergamts⸗Gebäude befindet ſich augenblicklich 
nur noch die Kaſſe der königlichen Friedrichsgrube, und wäre es wünſchens⸗ 
werth, wenn die Grubenlöhnungen auch an dem Orte, wo die Kaſſe befind⸗ 
lich, ſtattfinden würden; es wäre dieſe Maßregel jedenfalls einfacher und 
würde auch den Arbeiteru Gelegenheit geboten werden, ihre Bedürfniſſe ſo⸗ 
fort an Ort und Stelle einzukaufen. \ 


(Notizen aus der Provinz.) Neurode. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete haben an das Abgeordnetenhaus eine (vom Abgeordneten Herrn 
v. Hartmann verfaßte) Petition eingereicht, betreffend die Einrichtung eines 
Kreis⸗Gerichts, eventuell einer Gerichts⸗Deputation in der Kreisſtadt Neurode. 

+ Neiſſe. Für die Neuwahl eines Syndikus hieſiger Stadt (Gehalt 
800 Thlr.) ſoll eine Concurrenz ausgeſchrieben werden. 5 

e Grottkau. Als am II. d. M. Nachmittags 3 Wagen, welche 
Steinkrippen geladen hatten, auf der Chauſſee nach Ohlau die Strecke zwi⸗ 
chen der ſog. Seifert ſchen Windmühle und Woiſſelsdorf paſſirten, fanden 
die Führer des zweiten und dritten Wagens den Führer des erſten voran⸗ 
fahrenden Wagens leblos und blutend auf der Chauſſee liegen. Bei näherer 
Beſichtigung ſtellte ſich heraus, daß ihm ein Rad ſeines Wagens über die 
Stirn gegangen war, was ſeinen augenblicklichen Tod zur Folge gehabt 
batte. Ob der Verunglückte auf dem Sitze eingeſchlafen und herabgefallen, 
oder ob er beim Herabſteigen ausgeglitten und ſo unter das Rad gekommen 
war, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Derſelbe heißt Thomas Hackenberg 
und diente bei dem Steinlieferanten Katzer zu Schwarzwaſſer in Oeſtr.⸗ 
Schleſien als Knecht. Er war 52 Jahr alt und hinterläßt eine Wittwe mit 
zwei Kindern. 

# Glogau. Der Waſſerſtand der Oder war am 15. d. M. 9 Fuß, im 
a He hatte ſich von Weidiſch bis zur Brücke eine ſolche Menge 

is feſtgeſetzt, daß ein Commando Pioniere beordert werden mußte, um die 
großen Maſſen zu ſprengen. 


Breslau, 12. Febr. . 

Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Fabiankowski zu Poln.⸗Wartenberg 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte daſelbſt. Der Auscultator Karl Lan⸗ 
ger zum Referendarius. Der ehem. Unteroffizier Theodor Wende zu Oels 
zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Ohlau. Der Hilfsbote 
und Hilfsexekutor Heinrich Schwirten zu Friedland zum Boten und Exe⸗ 
bir 85 der Gerichts⸗Kommiſſion daſelbſt, im Bezirke des Kreisgerichts zu 

aldenburg. 

Verſetzt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Lüders zu Breslau in das Departement 
des Appellationsgericht zu 3 Die Gerichts⸗Aſſeſſoren Paul Wachler 
und Johannes Hofrichter aus dem Bezirke des Appellationsgerichts zu Ra⸗ 
tibor und der Referendarius Ludwig uguftin aus dem Bezirke des Ap⸗ 
Pr Ar zu Frankfurt in das Departement des Appellationsgerichts 
zu Breslau. 

Ausgeſchieden auf 8 Antrag: Der Referendarius Albert v. Win⸗ 
terfeld behufs ſeines Uebertritts zum Verwaltungsdienſt. 

Penſionirt: Der Gefangenenwärter Kriſtmandel zu Glaz. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


( Poſen, 16. Febr. 8 — Tagesgeſchichte.] Bedeutende Senſa⸗ 
tion erregt das vor einigen Tagen ſtatkgehabte Falliſſement eines Ritterguts⸗ 
beſitzers. Der Schuldner ſoll ſich mit Hinterlaßung von 70,000 Thlr. Wech⸗ 
ſelſchulden entfernt haben. — Die Bewohner des hieſigen niedriger gelegenen 
Stadttheils leben in großer Unruhe, da ſie beim Abgange des Eiſes der 
Warthe einen Uebertritt derſelben befürchten, jetzt iſt bereits der Damm, jo 
wie die Eichwaldſtraße überſchwemmt. — Für heute Abend iſt eine große 
Corſofahrt auf dem Eiſe bei Fackeln, (die erſte in Poſen) von dem Schwimm⸗ 
lehrer Herrn Anders arrangirt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


In der heutigen Sitzung des Verwaltungs rathes der Brieg⸗Neiſſer 
Eiſenbahngeſellſchaft iſt die Dividende der Stammactien pro 1861, 
vorbehaltlich der miniſteriellen Genehmigung, auf 35 pCt. feſtgeſetzt 
worden. 


„Berlin, 15. Febr. [Wochen ⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Geſchäftsſtille der vorigen Woche hat 
ſich auch auf die laufende ausgedehnt, und iſt von irgend nennenswerthen 
Verkäufen nicht die Rede geweſen. Roheiſen, ſchottiſches a 1% Thaler ab 
Lager, 1% dete auf Lieferung, engliſches 1, ſchleſiſches Holzkohlen⸗ ohne 
Kaufluſt, ſchle iſches Coaks⸗Roheiſen per Eiſenbahn zu liefern a 44 Sgr. an⸗ 
geboten und auch bezahlt. Stabeiſen. Nur in Conſum zu unveränder⸗ 
ten Preiſen 9 —. Alte Eiſenbahnſchienen — zum Verwalzen 1% 
Thaler, zu Bauzwecken bei Partien 2 und 2½ Thaler à Ctr. Blei ges 
fragter und höher gehalten, im Detail 7 Thaler, bei Partien aße 40 Thl., 
ſpaniſches 8% Thlr. Zink. Bei kleinen Bedarfsankäufen ohne Werths⸗ 
veränderung. Bancazinn. Das Geſchäft darin blieb rein loco 43, und 
44 Thaler bezahlt. Kupfer. Nur das Nothwendigſte für den Conſum 
ging darin um zu 33 — 36 Thaler nach Qualität per Etr. Kohlen. Die 
Fecht Fabrikanten halten ſich von Einkäufen zurück, und ſo bleibt das 
geſchäft bei ſtetem Ausgebote auf den Verkehr im Kleinen beſchränkt, und 
bietet ſeit letzter Notiz wenig Bemerkenswerthes. 
... se 
Breslau, 17. Febr. [Börſe.] Bei etwas feſterer Stimmung waren 
die Tone ber gert. cle und Citenbapn-tien höher. National⸗An⸗ 
leihe 61, Credit 73—72%, wiener We g 27275 gehandelt, Von Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien wurden ee 119%, Neiſſe⸗Brieger 56—56% gehandelt. 
A 


— 


ds matt, tenbrieſe höher gehandelt. | 
F br. [Amtlicher Produkten⸗Bürſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ohne weſentliche Aenderung, ordinäre 8—9 Thlr., mittle 


R e 
ahlt und Gld., Februar⸗März 46 Thlr. bezahlt u. 
Br, April⸗Mai 46 — 55 bezahlt und Br., Mai- Juni 
46% Thlr. Br., Junl⸗Juli — —. 

ai 21 Thlr. bezahlt. 


r., pr. Februar und Februar⸗März 12% 


hir. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., . 16% Thlr. Gld. 


Waſſerſtaud. 
Breslau, 17. Febr. ren pr 145.118. Unterpegel: 6 F. 8 3. 
isſtand. 


— — 


Vorträge und Vereine. 


—* Der geſtrige Sonntagsvortrag, von Herrn Dr. Fiedler gehalten, 
erläuterte die auf allen Punkten der Erde vorkommenden vulkaniſchen Er⸗ 
ſcheinungen. Nach Alex. v. Humboldt giebt es überhaupt 407 Vulkane, 
von denen etwa 225 noch in Thätigkeit ſind, nach Anderen beläuft ſich die 
ze in die Tauſende. Redner ſchilderte die Entſtehung der verſchiedenen 

ormationen, die mannichfache Art der Eruptionen, die Verwüſtungen der 
oft weithin wirkenden Erdbeben, ſo wie die Verwendung der aus dem Erd⸗ 
innern zu Tage geförderten Mineralien, Gaſe und ſonſtigen Producte zu 
techniſchen Zwecken. Der reiche Stoff wurde vom Vortragenden in ebenſo 
anſprechender als anſchaulich belehrender Weiſe behandelt. 


— . . —v—ẽ— —. 


Telegraphiſche Depe ſchen und Nachrichen. 
erlin, 12. Febr. Abgeordnetenhaus. Grabow ward 


zum Präſidenten wiedergewählt; Berend zum erſten Vicepräſi⸗ 
denten im dritten Wahlgange mit 130 Stimmen. Zweiter 


Vicepräſident iſt Bockum⸗Dolffs. 

— Nach einer der Bank zugegangenen telegraphiſchen Depeſche ſoll die 
Ergreifung des düſſeldorfer Bankdiebes Reichenow in Paris gelungen fein, 
und man noch 75,000 Thlr. bei ihm gefunden haben. 

Paris, 16. Febr. Wie der heutige „Moniteur“ meldet, hat der Staats⸗ 
rath einen Geſetzentwurf in die Hand genommen, bei welchem es ſich um 
einen Zuſchlag von 10 Fr. per 100 Kilogrammes für die Conſum⸗Steuer 
auf den Zuder handelt. Demſelben Projecte zufolge würde die Conſum⸗ 
Steuer für Salz 20 Fr. per 100 Kilogrammes betragen. 

Marſeille, 15. Febr. Laut Nachrichten aus Neapel vom 11, hatte ſich 
die Volks⸗Demonſtratlon am Sonntage auch vor das engliſche Konſulat bes 
gan. Der Konful, der hervorgerufen ward, erſchien nicht auf dem Balkon. 

er franzoͤſiſche Konſul hat an den „Pungolo“ ein Schreiben gerichtet, worin 
er erklärt, daß er auf dem Balkon erſchienen ſei, auf die Lebehochs auf den 
Kaiſer und Frankreich zu antworten; übrigens ſei in ſeiner Gegenwart kein 
anderer Ruf ausgeſtoßen worden. 


Die Verlobung unſerer Tochter Julie, mit 
dem Kaufmann Hrn. J. Hänflein in Bres⸗ 
lau, beehren wir uns, ſtätt jeder beſonderen 
Meldung, Verwandten und Freunden 38415 
ergebenſt anzuzeigen. fi 1] 

Schweidnitz, den 16, Februar 1862. 

Heinrich Hirſchfeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
lie Hirſchfeld. 

5 „Häuflein. 
Schweidnitz. Breslau. 


Statt beſonderer Meldung zeigen wir hier⸗ 
mit Verwandten und Freunden die Verlobung 
uuferer Tochter Flora, mit dem Herrn 
Adolph Worrmaun aus Borek, an. 

Kozmin, den 16. Februar 1862.) [1741] 

K. Goldbaum und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich; 


lora Gold baum. 
dolph Worrmann. 


Verſpaäͤtet. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Zitterſtein. 


oſeph Gottwald. 
Warſchau, = 90 Feb 1862. 


Flatow in Gumbinnen. 


ten Ruheſtätte. [1320 
Db 

Dinstag, den 18. Febr. 
Zum 4. Male: „Gute 


Mittwoch, den 19. Febr. 


3 Akten, nach dem 
von Frelh. v. Lichtenſtein. 


und Turnfreunde eingeladen. 
T.O.: Vorm. um 11 Uhr 


[1733] von 3 Uhr ab 


Turnübung. 
in Liegnitz. 


Am 3. März d. J. eröffnen 
ebruar 1862. 
ber⸗Amtmann Kühlein 
nebſt Frau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Früh 7 Uhr wurde meine Frau von 
einem geſunden, kräftigen Mädchen entbunden. 
Neumarkt, den 15. Februar 1862. 
A. Kny, Apotheker. 


eute Früh, bald nach Mitternacht, ward 
meine geliebte Frau Emma, geb. Althauß, 
von einem muntern Pärchen glücklich ent. 
bunden, was ich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden, nur hierdurch, anzuzeigen ee 


eehre. 
Berlin, den 15. Februar 1862. 
rofeſſor A. Weber. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach . mit großer Geduld ertragenen 
Leiden ſtarb geſtern unſer geliebter Gatte, 
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und Schwager, 
der Apotheker Friedrich Riemann in ſeinem 


Oppeln, den 12. 


Der königl. 
unter dem Na 


„Scholz'ſches 


ſtraße 22 von H. Scholz. 
G. Adolph. 


35. Lebensjahre. 1309] lade ich ergebenſt ein. Für gute 
Dy hernfurth, den 15. Februar 1862. Leberwurſt, nebſt anderen guten Speiſen und 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Getränken habe ich beſtens geſor 


1728 
Familien⸗Nachrichten. * a 
Verlobüngen: Frl. Clara Behrendt mit 
rn. Dr. Kretſchmar in Berlin, Frl. Auguſte 
ieper in Tempelhof mit Hrn. Gottl. Ber⸗ 
linicke zu Steglitz, Frl. Rebecca Baruch in 
Pinne mit Hrn. Leopold Lippmann in Berlin, 
Frl. Maria Wolff mit Hrn. Lieut. Herrmann 
v. Heyne in Inowraclaw, Frl. Marie Liege: 
ner in Liebenwalde mit Hrn. Herm. Wilberg 


heres im Vereins⸗Lokale. 


geheilt Ohlauerſtra 
Das 


riebezeiſer in S 
Ydclf Benne a 


Ein Sohn Hrn. F. Wefenftiel 
er⸗ 


derſon baj. - 
en site: Hrn. Domänenrath Pfeiffer 
in Berlin, Hr. Kaufm. Wilh. Schreiber daſ., 
Fran Louiſe Egert geb. Schultz daſ., Hr. Otto 
fuhle daſ., Hr. Suftigrath oh. Gottlieb 
chmeiſſer in Erfurt, Hr. Rentier Paul Rieſe 
in Berlin, Hr. Kreis⸗Ger.⸗Direktor Fr. W. 


Schadenberg in Görlitz, Hr. Kaufm. Theodor 


Der herzlichſten Dank für die Theilnahme 
an der Begleitung meiner Frau zur letz⸗ 
H. Fargau. 
eater⸗ Repertoire. 
(Kleine Preiſe.) 
Nacht, 
chen, oder: Alles wird arretirt.‘ 
ſpiel in 5 Akten von Arthur Müller, 
(Kleine Preiſe.) 
„Der ſchwarze Domino.“ 
ranzöſiſchen des Scribe 


Natur wissenschaftl. Section, 

Mittwoch den 19. Febr., Abends 6% Uhr: 
Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube: über die 
Phyllopoden mit zweiklappiger Schale. 


Zu dem auf Sonntag den 23, 
ſtattfindenden Turntage werden alle Turner 


Stadwwerordneten⸗Seſſionszimmer, 1 Uhr ge⸗ 
meinſchaftliches Mittagbrodt im Badehauſe, 
Fortſetzung der Beruht, 


Der Turn⸗ F 


Neues Clavier⸗Inſtitut. 


neten Albrechtsſtraße Nr. 15 eine Lehr: 
anſtalt für Clavierſpiel und Harmonielehre, 


Namen: l 
Inſtitut.“ 
Anmeldungen werden bis dahin täglich zwi⸗ 

ſchen 11 u. 1 Uhr angenommen, Tauenzien⸗ 


Breslau, den 9. Februar 1862. 
H. Scholz. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 18. Februar: 


16tes Abonnement⸗Konzert 


der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier, Regiments N 


Anfang 4 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 2% Sgr. 


Zur Faſtnacht in Roſenthal, 


Mittwoch, den 19., und Donnerſtag, den 20., 


Seiffert, 


Helm ⸗Verein. 


d den 22. Februar Ball. Nä⸗ 
Sonnabend de F 11730) 


eſchlechts⸗ (galante) Krankheiten werden 
he 34, v. Etage. 


oſinde⸗Vermiethungs⸗Büreau 
befindet ſich nach wie vor Ring 30. 


Bandwurm "WE 


beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos 
und ſi 1 Do ed er in Reudnitz (Leipzig). 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8—10, Nachm. 2 —4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


380 


Konſtantinopel, 8. Sr Die auf die Inſeln verwieſenen griechiſchen 
Prälaten wurden auf Befehl des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
wieder eee Ein beglaubigtes Gerücht meldet, die Pforte habe ein 
6proz. Unlehen im Betrage von 10 Mill. Pfd, zum Courſe von 65 abge: 
ſchloſſen. Haſſan Effendi, olizeidirector von Pera, gab ſeine Entlaſſung. 
Scheikh Abdulshaman, welcher ein Memoria aller unabhängigen Stämme 
emens überbringt, iſt aus Arabien eingetroffen. Der frühere Polizei⸗ 
iniſter, Mehemet Paſcha, wurde zum General⸗Gouverneur von Damaskus, 
anſtatt des nach Trapezunt verſetzten Emin Muhlis Paſcha, ernannt. 


Konſtantinopel, 14. Febr. (Indep.) Als Antwort auf den Proteſt 
der Pforte erklärt Serbien, es habe die Grenzen der ihm zustehenden Autos 
nomie und ſeiner anerkannten Rechte nicht überſchritten. 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 20. Februar. 

I. Kommiſſions⸗Gutachten über die Proſekte zur Entwäſſerung 
der Sterngaſſe und des Lehmdammes, zur Anlage einer zweiten Aus⸗ 
fahrt in dem hintern Theile des Marſtallgrundſtücks, über die ordent⸗ 
lichen Etats für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums 
und des Steuerweſens, über die Extra ordinarien⸗Etats der Kirchen zu 
St. Eliſabet und zu 11,000 Jungfrauen, des Stadtbauweſens und 
des ſtädtiſchen Schlachthofes. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. 

II. Verpachtung einer Forſtkulturfläche im Revier zu Peiskerwitz. 
— Bedingungen zur Verpachtung eines Grundſtücks in der lehmgru⸗ 
bener Feldmark. — Ceſſion eines Pachtvertrages. — Kommiſſions⸗ 
Gutachten über den Extraordinarien⸗Ftat bei der Verwaltung der 
Kämmereigüter, über die Etats für die Verwaltungen der Hoſpital⸗ 
Stiftsgüter Herrnprotſch und Peiskerwitz und der Bibliothek zu St. 
Bernhardin, über die vorgeſchlagene Creirung drei neuer Lehrerſtellen 
an der Realſchule am Zwinger, über die verlangten Koſten zur Aus⸗ 
führung verſchiedener Baulichkeiten bei dem Stiftsgute Luzine, zur 
Erbauung eines Eisbrechers vor der langen Oderbrücke, über die ver⸗ 
langten Mittel zur Abbürdung eines Theiles der Kaufgelder für die 
Grundſtücke Nr. 26— 28 der Taſchenſtraße. — Mittheilung des Magi⸗ 
ſtrats, die Einführung von Gemeinde⸗Kirchenräthen betreffend, Be: 
willigung von Brandbonififationen, Unterſtützungen und der bei den 
verſchiedenen Kämmerei⸗Verwaltungszweigen, Kirchen⸗, Schulen⸗ und 
Inſtituts⸗Verwaltungen vorgekommenen Mehrausgaben pro 1861. — 
Verſchiedene Anträge. 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 
hingewieſen. [1330] A 


42 der Städteordnung 
er Vorſitzende. 


mächtniß des verſtorbenen Kaufmann Herrn Immerwahr, 
nochmals hiermit ausſprechen. 


3) dem Boten und Kaſtellan 16 Thlr. 2 


Oper in Frauen⸗ und Kinder⸗Hemden gefertigt wurden. 


uſik von Auber. Dank 


Wohlthätigteits⸗Anſtalten in Anſpruch zu nehmen. 


ebr. hier 


Adelaide Gräfin 
am Ende geb. S 


Berathung im 


Druckſachen des einen Vereins, in dieſer 
als gleichberechtigend und gleichverpflichtend an. 
Frankenſtein, den 12. Februar 1862. 


die Unterzeich⸗ 


Strange Nr. 11, Zugang von der Tauenzienjträße, 
den — munter 


Breslau, den 17. Februar 1862. 


Königliche 


[1438] 


l 


[1738] 


= all 
Bromberg, den 11. Februar 1862. 


von 5 Sgr. pro Achſe und Meile, 


1677] 


DER 
PERS(ENLICHE 


SUHUTZ. 


26. Auflage. 
In Umſchlag verfiegelt. 


Aerztlicher Rath 


rat⸗ und 


65 


t. 
Gaſtwirth. 


nitzerstrasse Nr. 9. 


sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


[1094] 


ren versteht, 


ſucht der Unterzeichnete einen 
Kur Herrſchaften im 
terbei nicht in 


60 bis 150,000 Thalern habe, jo wird 
ziellle Ueberſichten entgegen zu nehm 


en. 


Kuhnſcher Frauen⸗WVerein. 


Der Verein hat im Jahre 1861 die Summe von 4252 Thlrn. 23 Sgr. eingenommen, 
darunter ein Geſchenk von 2000 Thlrn., von einer Wohlthäterin, und 100 Thlr. als Ver⸗ 
denen wir unſeren innigſten Dank 


Zu Vereinszwecken wurden ausgegeben 2157 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. insbeſondere 
1) an beſtimmten Unterſtützungen 586 Thlr. 
2) an unbeſtimmten Unterſtützungen 12 8 A 
r. 85 
4) zu Ankauf von Arbeiten, Material u. Arbeitslohn 1438 Thlr. 5 Sgr., 
wofür durch 76 Perſonen 2005 Paar Strümpfe und Socken und 1472 Stück Männer⸗, 


nbem wir den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins den innigſten 
ſagen, wiederholen wir zugleich gegen alle, denen die Linderung der verborgenen Noth 
am Herzen liegt, die dringend ſte Bitte, dem Verein ihre Theilnahme und Unter⸗ 
ſtützung nach Möglichkeit zuzuwenden. Bei uns zugehenden Geſuchen bitten wir zu 
berückſichtigen, daß der Zweck des Vereins nur auf Unterſtützung ſolcher Bedürftigen ge⸗ 
richtet iſt, deren Gefühl und Verhältniſſe nicht geſtatten, die Hilfe öffentlicher Armen⸗ und 


Die Vorſteherinnen des Kuhnſchen Frauen⸗Vereins: 
b Sch lle geborne Gräfin Henckel v. Donersmark, Louiſe 

iller, Adelheide Kahlert, Pauline Reuther, 
Auguſte v. Berg geborne Crauß. 


Thierſchau in Frankenſtein. 


Auf den Vorſchlag des Camenzer hat der Frankenſtein⸗Reichenbacher landwirthſchaft⸗ 
liche Verein beſchloſſen, das Feſt in Gemeinſchaft zu veranſtalten. — f 
Angelegenheit ſchon vorliegend, ſehen u 1320/0 


Die Vorſtände der Frankenſtein⸗Reichenbacher und Camenzer 
landwirthſchaftlichen Vereine. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Donnerstag den 20. d. Mts. Vormittags 10 Uhr werden auf hieſigem Bahnhofe am 
) 185 Tonnen Steinko hlen öffentlich an 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

[1338] Die Güter⸗Expedition. 


Die Beſörderung von leeren Eiſenbahnwagen, 
nen Rädern laufen, erfolgt von jetzt ab auf der O 
terſchied, ob die Wagen bedeckte oder offene find, zu dem Frachtſatze 

1315 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


26. Auflage! 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen |“ 
eber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 
ag Sage von Laurentius in Leipzig. 26. Auf- 
in starker Band von 23 
anatomischen Abbildungen in Stahls 

— Dieses Buch, besonders nütz 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 


nliche Schutz von Laurentius. Thlr. 44 — fl. 2. 21 kr. 
den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 


Die Antwort auf neuerdings in öffentl, Blättern mir widerfahrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12. Aufl, meines Buchs, welche 1 
auch der gegenwärtigen 26. Aufl, beigegeben ist, Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 
wenden, finde ich daher eine Widerlegung solcher Absurditäten unnöthig und zwar um 
so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu classifici- 
Laurentius, Hohestrasse Nr, 26 in Leipzig, 


Für höhere Standesperfonen WE 


‚[nfammenbängenben Complex von Nittergütern oder ein 
m Preiſe von 500,000 Thalern bis zu 2 Mill. 

etracht kommen. Ausführliche Beſchreibungen ſolcher 
doch nur von den Herren Verkäufern direkt, werden mir willkommen fein. — 
von Privatkäufern vielfache Aufträge zum Ankauf einzelner 
es mir erwünſcht fein, auch über ſolche Güter ſpe⸗ 


Löbell, Direktor, Berlin, 


In der heute Dinſtag, den 18. Februar ſtattfindenden 
Schwurgerichtöfigung kommen zur Verhandlung: [Vormittags 
8 Uhr Anklage gegen den Arbeiter Auguſt Sauer aus Breslau, wegen 
verſuchten ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle. — Vorm. 83 Uhr 
gegen den Tagearbeiter Friedrich Riedel aus Oels wegen neuen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls. — Vorm. 9 Uhr gegen die unverehelichte Joh. Kärn⸗ 
nig und die unverehelichte Roſine Seiffert, beide aus Wahren, wegen 
ſchweren Diebſtahls, reſp. Verleitung zu einem ſchweren Diebſtahl im 
Rückfalle. — Vorm. 93 Uhr gegen den Mühlenwerkführer Heinrich 
Krauſe aus Diſtelwitz, wegen Urkundenfälſchung. [1334] 


A GroßsStrehlig, 5. Febr. [Concert.] Der hieſige Männerge⸗ 
ſangverein hatte unter Mitwirkung hieſiger und auswärtiger Dilettanten 
am Sonntag den 2. d. Mts. im Saale des Schönwaldſchen Hotels zum Beſten 
der Schullehrer Wittwen und Waiſen ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
veranſtaltet. Das Programm enthielt an feiner Spitze der auszuführenden 
Muſikſtücke die Schöpfung von game I. Theil. Wohl zum erſtenmale iſt 
am hieſigen Orte dieſes treffliche Tonwerk zur offentlichen Ausführung ange⸗ 
kündigt worden und mit Recht waren wir auf die Durchführung dieſer ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe geſpannt. Der Erfolg hat unſere Erwartung übertroffen. Der 
Dirigent, Hr. Chorrector Grötſchel, dem wir alle Anerkennung zollen, hat 
bewieſen, wie durch Beharrlichkeit auch große Schwierigkeiten zu beſiegen 
ſind, und wie durch Sammeln zerſtreuter muſikaliſcher Kräfte und zweckmäßi⸗ 
ger Verwendung derſelben, auch Anerkennenswerthes zu leiſten iſt. Möge 
es ihm gelingen, mit der ihm bisher N kräftigen Unterſtützung, 
bald weiter zu ſchaffen, um den 2ten Theil zu Gehör zu bringen, damit die 
I da und dankbare Zuhörerſchaft nicht mitten in der Schöpfung ſitzen 

eiben darf. 


us Pommerzig, Kreis Croſſen. — Meine Brüder, dringend bitte ich 
bethätigt Euren echten Maurerſinn und helft den Ueberſchwemmten in 
Pommerzig. Auf Maurexwort verſichre Euch, die Noth iſt roh, Hilfe drin⸗ 
gend geboten. Die H. W. B. Secretaire werden die Güte haben, mir die 
Gaben zu ſenden. Den H. W. B. Beamten der nächſten Z werde über 
Einnahme und Verwendung genaue Rechnung legen. Der G. B 
wird vergelten. Gr. Schmettow, 

Mitglied dr. O 2. B. V. in O. zu Glogau. 
[1317] 


Ehrenmitglied dr. O E. f. L. u. R. in O. zu Grünberg, 

Das erſte eonceſſionirte (Stangen'ſche) Packträger⸗ 
Inſtitut empfiehlt dem reiſenden Publikum ſeine bei jedem ankom⸗ 
menden Zuge auf den Bahnhöfen aufgeſtellten Packträger zur 
Ausführung aller ihnen übergebenen Aufträge. — Dieſelben ſind kenntlich: 
am ſchwarzen Rock und dem weißen ſtädtiſchen W 


an der Mütze. Nur Abnahme der Marken gewährt 
Garantie. 9321 


Das Schleſ, Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Amtliche Anzeigen. 


e e 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns ö Haaſe, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5 hier, iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 10. März 1862 einſchließlich 
eſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

Arne noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. Februar 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten e iſt 

auf den 12. März 1862 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke er Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
räthe Horſt und Simon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 13. Februar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[223] Bere d der 
In dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Salomon Hausmann iſt der 

Kaufmann C. G. Stetter hier zum endgil⸗ 

tigen Verwakter der Maſſe beſtellt worden, 
Breslau, den 5. Februar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


A 
Euch, 


[252] 


Thlr. 10 Sgr., 


11333] 


Alle Schriftſtücke und 


Oſtbahn. 


welche auf eige⸗ 
ſtbahn, ohne Un⸗ 


5 


Bekanntmachung. [125] 

Der Graf Apolinar Pantaleon von 
Damski, und deſſen Ehegattin Frau Gräfin 
Bernhardine dee Gräfin 
von Wartensleben hierſelbſt, welche ihren 
früheren Wohnſitz Kaczkowo im Großherzog⸗ 
thum Poſen gehabt, — in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 14. d. M. die bisher 
Seiten mit | unter ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Gü⸗ 
tich. ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 15. Januar 1862 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


ch für junge Männer 


Nothwendiger Verkauf. [105 
Kreis⸗ Gericht zu Lauban. 

Das dem Advocaten Johann Julius 
Seubich gehörige ritterliche Erblehngut Schle⸗ 
ſiſch⸗Haugsdorf, Kreis Lauban, von der Fürs 
ſtenthums⸗Landſchaft Bye ab 11 nach 
dem Creditwerthe auf 37,250 Thlr. 19 Sgr. 

1 Pf. und nach dem Subhaſtationswerthe 
auf 38,987 Thlr. 8 Sgr. 3 zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm III. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll 

am 25. April 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher e ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: der Auszügler Johann Gott⸗ 
lob Schnieber und deſſen Ehefrau Jo- 
nzablung kann [hanne Roſine, geborne Hohlfeld, werden 
eſitzungen, je⸗ hierzu öffentlich vorgeladen. 

- Da ich auch] Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
üter, im Preiſe von | Hypothekenbüche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen 


1289] 
Bernburger⸗Straße Is ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


der W. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
u Wohlau. [101] 
Das dem Guftao von Wyſchetzki gehö- 
rige Rittergut Garben, landſchaftlich abge⸗ 
ſchätzt auf 11,564 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
fol den in dem Büreau J. einzuſehenden Taxe, 


den 21. Juli 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Intereſſenten: 
der Beſitzer Guſtav v. Wyſchetzki und die 
Realgläubiger: 
der Referendar Heinrich Cohn, eventuell 
die Erben deſſelben, ſo wie der frühere 
Lieutenant Herrmann Diebitſch oder 
deſſen Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wohlau, den 8. Januar 1862. 


Bekanntmachung. , 
Im Concurſe über das Vermögen des hie⸗ 
ſigen Seifenſiedermeiſters und Handelsmanns 
Paul Rawicz iſt der hieſige Rechtsanwalt 
bert zum definitiven Verwalter der Con⸗ 
cursmaſſe ernannt. 
Glaz, den 13. Februar 1862. 248 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthlg. 
. ̃ ͤ A 5m „= 70: 


[249] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Pleßner zu Laura: 
hütte iſt beendet. 

Beuthen O.⸗S., den 10. Februar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


- [250] Holzlicitation 
für das königliche Forſtrevier Kuhbrück, 
Dinftag, den 25. ſhauſe des d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Gaſthauſe des Hrn. Feige 
zu Maßliſch⸗Hammer. 

Es werden zum Verkauf geſtellt: 

1) Aus den Schutzbezirken Grochowe und 

Poln. Mühle: circa 360 Stück kiefern Bau⸗ 
und Nutzholz, 110 Klftrn. kiefern Scheit⸗ und 
Knüppelholz, 8 Klftrn. Eichen⸗Scheit, und 
7 Klftrn. dergleichen Stockholz. 
2) Aus dem Schutzbezirk Kuhbrück: 250 Stück 
kiefern Bau⸗ und Nutzholz, 20 Stück Fichten⸗ 
Rundlatten, 61 Stück dergleichen Deichſelſtan⸗ 
gen, ½ Schock dergleichen Baumpfähle und 
Schock dergl. Hopfenſtangen; ſowie circa 
60 Klftrn. kiefern Scheit⸗ und Knüppelholz. 

3) Aus den Schutzbezirken Burdey und 
Groß⸗Lahſe: einige Stück Buchen⸗ und Bir⸗ 
ken⸗Nutzholz, ſowie circa 200 Klaftern diverſe 

rennhölzer. 

Kuhbrück, den 16. Februar 1862. 

Der Oberförſter Praſſe. 


[251] Holz⸗Verkauf. 
Montag den 24. Februar d. 
Vormittags 9 Uhr ab in dem 

Hrn. Feige zu Maßliſch⸗Hammer. 

„A. An Bau: und Nutzholz: 

1. 3 Eichen, 1 Birke, 106 Erlen und 11 Kie⸗ 
fern aus dem Schlage im Jagen 96 des 
Schutzbezirkes Klein Lahſe. 

2 Eichen, 76 Buchen und 420 Kieferu 
aus den Schlägen in den Jagen 83 und 
118 des Schutzbezirkes Kath. Hammer. 
3. 197 Kiefern und 45 Rundlatten aus dem 

Schlage im Jagen 150 des Schutzbezirkes 
Klein Ujeſchütz. 

4. Ca. 25 Buchen aus dem Schlage im Ja⸗ 
gen 138 des Schutzbezirks Pechofen. 

5. 59 Kiefern aus der Totalität des Schutz⸗ 
bezirkes Brieſche. 

B. An Brennholz: 

1. Ca. 209 Klftrn. Eichen, Buchen, Erlen 
und Kiefern Brennholz aus dem Fah 
im Jagen 96 des Schutzbezirkes Kl. Lahſe. 

2. 68 Klftru. Kiefern Brennholz aus dem 
Schlage im Jagen 147 des Schutzbezir⸗ 
kes Waldecke. 

3. Ca. 80 Klftrn. Buchen und 100 Klaftern 
Kiefern Brennholz und 84 Klſtrn. Kiefern 
und Buchen Reiſig aus dem Schlage im 
Jagen 118 des Schutzbez. Kath.⸗Hammer. 

4. Ca. 200. Klaftern verſchiedenes Brennholz 
aus der Totalität der Schutzbezirke KL: 
Lahſe, Brieſche, Kl⸗Ujeſchütz u. Waldecke, 
öffentlich und meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
ath.⸗Hammer, den 15. Februar 1862. 
Der königl. Oberförſter v. Hagen. 


Bekanntmachung. 

Am 2s. Febr. d. J. Vormitt. 11 Uhr 
wird ein königliches, zum Dienſt untaugliches 
Pferd auf dem Stallplatz in Oels gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 1 247 
Königl. 2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. 

Nr. 8. 


ſollen von 
aſthauſe des 


— 
Au, der Domaine Proskau bei Oppeln liegt 
eine größere Partie Hopfen, zur Aufer⸗ 
tigung untergähriger Biere vorzüglich geeignet, 
zum ertau. 1314] 
Königliche Adminiftration. 


Auktion prachtvoller Horninftrumente 
Freitag den 21. Februar d. J., Vormittags 
von 10% Uhr ab, werde ich in meinem 
Aultionslotale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
die dem Muſikmeiſter Sommer bisher in 
London gehörenden, vorzüglichen muſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumente, als: ein Euphonion, 
ein Baß⸗Tuba, ein Tenor⸗Horn, ein Kor⸗ 
nett, ein Piſton (alle ſtark verſilberh, 
ferner ein älteres Euphonion, 1093] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
teigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
ie Inſtrumente ſind täglich von 11—12 
Ubr Mittags im Auktionslokal zur Anſicht. 
— 2. 


Js fuche für ein Rittergut, ſechs Meilen von 
Poſen entfernt, einen brauchbaren Zier⸗ 
und ee ann und nehme hierfür 
ſchriftliche, noch lieber perſönliche Meldungen 
geeigneter Perſonen entgegen. Wünſchens⸗ 
werd wäre es, wenn der betreffende Gärtner 
m Winter die Jagd gegen Schußgeld auszu⸗ 
üben verſtände. 1313 
Proskau, Oberſchleſ., den 15. Febr. 1862, 
L. Wagener, Kreis⸗Oeconomie⸗Rath. 
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Fur Fallnachtszrit für heitere Gilelllchakten. 22 1 


1 In der Verlagshandlung des Kladderadatſch A. Hofmann u. Co. in 
Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 


Kohn u. Hancke, Junkernſtraße Nr. 13, 
1 ſowie Aderholz, Aland, Goſohorsky, Graß, Barth u. Co., Hirt: 


Komiſche Couplets Berliner Leierkaſten. 


1 aus den Poſſen v. E. Pohl: Die Maurer Couplets mit beigedruckten Melodien in 


von Berlin — Eine Million für einen Er⸗ : 
ben — Sachſen in Preußen — Der Notenſatz von D. Kaliſch. 2 Bde. 1. Bd. 


—— — 


1 12 Bogen kl. 8. in eleg. Umſchlag geh. 
ongleur. 1 
1 Muſik — onradi ꝛc. Preis 15 Sgr. 
i 5 Hefte, ht edes get mit color, = 
itel⸗Vignette. 2 
1 Jabel n Tannhäuſer 
Heft. 


oder 
der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Komiſches Intermezzo von D. Bao, 
Hoch 4. m. col. Titelkupfern v. L. Löffler. 
Preis 10 Sgr. 


Die Maſchinenbauer von Berlin. 


I. Heft. 
1 Der gute Wille iſt 
1 ſchon da. 
Sehnſucht nach Ber⸗ 
in. 
1 Wer ſich's einbrockt. 
III. 9 


Immer forſch — re⸗ 
ſolut. 
Ein ſehr geſunder 
unge. 
Ach Herr Je! 
II. Heft. IV. u. V. Heft. 
J Verſchiedene Bewe⸗ Berliner Revue. 


1 gungen. Wat ik mir davor 
Na denn nich! koofe. Geſangspoſſe von A. Weirauch. 
J Nur nicht ſitzen Es kommt anders. Muſik von A. Lang. 
bleiben. Mauſefall'n widebum Sämmtliche Couplets mit Pianoforte⸗Be⸗ 
bum bum, gleitung, hoch 4. Mit col. Titelkupfer. 
1 Preis à Heft 7% Sgr. Preis 10 Sgr. 


Bee ee” 


Humoriſtiſch⸗ſutyt. Vollskalender des Kladderadatſc 1 


I für 1862. Illuſtrirt von W. Scholz. Preis 10 Sgr. 1 
| Almanach zum Lachen 1862. Suufrt von W. Scholz. J 


Preis 5 Sgr. 113371 
F je [a Ja fe [ame Ja [em Te (a Ju (u Jan [ui je Fe CO 


Die Deiche des Breslau⸗Oderſtädtiſchen Deichverbandes find zu ihrer Ber 
wachung und Vertheidigung bei Eisgang und Hochwaſſer. in 4 Aufſichtsbezirke eingetheilt. 
Der I. Bezirk umfaßt die Strecke an der alten Oder von der Paßbrücke bis zum Mittel⸗ 
wege im Kuhwalde; der II. Bezirk die Strecke an der alten Oder vom Mittelwege im Kuh⸗ 
walde bis zur Roſenthaler Brücke; der III. Bezirk die Strecke von der Scheibe bei der Ro⸗ 
ſenthaler Brücke, um den Schießwerder, und an der Oder aufwärts bis zur langen Oder⸗ 
brücke; der IV. Bezirk die Strecke an der Oder vom Militärgefängniß bis zum Strauch⸗ 
wehr und an der alten Oder abwärts bis zur Paßbrücke. — Das Amt der Deichge⸗ 
ſchworenen wird verwaltet: > 2 
im 1. Bezirk: vom Gerichtsmann Herrn Langer und Partikulier Herrn Tripke zu 

Scheitnig; 3 SER a 
im II. Bezirk: vom Kunſtgärtner Herrn Guillemain, Michaelisſtraße 5, und Gaſtwirth 

Herrn Andretzky, Matthiasſtraße 23; 2 : 

im III. Bezirk: vom Holzhändler Herrn Noldner, Offene⸗Gaſſe 16 und Brennereibeſitzer 

Herrn Reimelt, Roſengaſſe 19; 

im IV, Bezirk: vom Hausbeſitzer Herrn Rösner, Ufergaſſe 39 und Fuhrwerksbeſitzer Herrn 

Richter, Matthiasſtraße 5. 2 Be 

Die Wacht: und Hilfsmannſchaften und die Vertheidigungsmaterialien, Fuhren ꝛc. ſind 
nach den 1 der Helen eee von den Beſitzern der durch die Deiche 
eſchützten Grundſtücke zu geſtellen und zwar: E 
far den 1. Bezirk: von den Ortſchaften Scheitnig und Fiſcherau: . 
für den II. Bezirk: von der kleinen Scheitniger⸗Straße, Sterngaſſe, Lehmdamm, Michaelis⸗ 
ſtraße, Matthiasſtraße Nr. 18 bis 59, Seitengaſſe, Niedergaſſe, Klingelgaſſe, Roſen⸗ 
gaſſe und kleine Roſengaſſe; 5 5 ; 
für den III. Bezirk: von: Viehmarkt, Matthiasſtraße Nr. 62 bis 93, Matthiasfeld, Mehl⸗ 
aſſe, Roſenthaler⸗Straße, Roßgaſſe, Roßplatz, Schießwerder, Drei⸗Lindengaſſe, Kleine⸗ 
reilindengaſſe, am Wäldchen, Offene⸗Gaſſe, Kohlenſtraße und Salzgaſſe; 
für den IV. Bezirk: von der Matthiasſtraße Nr. 2 bis 17, Neue⸗Junkernſtraße, Ufergaſſe, 
Gellhorngaſſe, Gräupnergaſſe, Hintergaſſe, Hirſchgaſſe, Kirchhofgaſſe, Laurentiusplatz, 
Scheitniger⸗Straße und Schulgaſſe. 5 
Die Deichgenoſſen werden erſucht, den Aufforderungen des Deichhauptmanns und des 
Deichinſpektors, Herrn Krah, und der Herren Deichgeſchworenen in ang 1 der 2 13 
bis 17 der allgemeinen Beſtimmungen für Deichſtatute (Geſetzeaammlung für 1853 Seite 
938), bei Vermeidung der dort angedrohten Strafen, pünktlich Folge zu leiſten. 

Wegen der großen Eisverſetzung bei der Stadt wird eine ſorgfältige Bewachung und 

eine tüchtige Vertheidigung unſerer Deiche vielleicht nächſtens wieder nöthig werden. [1318] 
Breslau, den 18. Februar 1862. Der Deichhauptmann H. Landeck. 


Goczalkowitzer Sool⸗Bad⸗Altien⸗Geſellſchaft. 


Ergebenſte Anzeige. 5 
Es wird beabſichtigt, in Goczalkowitz, Pleſſer Kreiſes, ein Sool⸗Bad auf Aktien zu er⸗ 


+ 
2 


en. 2 E 
Indem ein hochgeehrtes Publikum wir von dieſem, gewiß zum Heil der leidenden Menſch⸗ 
heit gereichenden, Unternehmen in Kenntniß zu ſetzen uns erlauben, bitlen wir Aunleih, an 
demſelben durch geneigte Zeichnung der jtatutenmäßig erforderlichen Aktien möglichſt geneig⸗ 
teſt ſich bethätigen zu wollen, und bemerken wir Bale daß die Statuten und Proſpekt 
bei den Herren Oppenheim u. Schweitzer in Breslau zur Einſicht und Benutzung be⸗ 
reit liegen, und daß die Herren Oppenheim u. Schweitzer auch zur Entgegennahme von 
Aktien⸗Zeichnungen von uns ermächtigt worden find, [1328] 
Pleß, den 15. Februar 1862. 
Der e ee der Goczalkowitzer Sool⸗Bad⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Trentin, herzogl. Oberamtmann. Boeniſch, Kreisgerichtsrath. Hübner, 
Nerlich, Rechtsanwalt. Babel, praktiſcher Arzt. Heinrich Schiller, Kaufmanu. 


Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz, Breslau, Bahnhofſtr. Nr. 7a, 
Den eee Anuleen von Erzen, Kohlen, Düngern, roguen, Farben x. Es ertheilt 
techuiſche Rathſchläge und Rezepte, übernimmt die Anlage und Einrichtung von Fabriken, 
beſonders für Theerprodukte, Stärkezucker (nach Anthon's Methode), Chamotte⸗ und Thon⸗ 
waaren, Glashütten, Deſtillationen u. ſ. w., garantirte Beſeitigung des N 


Rauchs bei Feuerungen, mit bedeutender Kohlenerſparniß. 
Seit 30 Jahren litt ich an hef⸗ 
Dank ſagung. tigen Jamorrhocbal Be⸗ 
ſehwerden und Unterleibsleiden. Trotzdem dieſelben mit 
meinem zunehmenden hohen Alter immer heftiger wurden, fühle 
ich mich nach kurzem Gebrauch der Eduard Sachs ſchen 
Magen⸗Eſſenz ſchon weſentlich erleichtert, was ich nach beſter 
Ueberzeugung Herrn Eduard Sachs, Junkernſtr. Nr. 30, 
zum Dank gern öffentlich anerkenne. 11320] 

Breslau, im Februar 1862. v. Kövats, 

Matthiasſtraße Nr. 90. Steuer⸗Einnehmer u. Lieutenant a. D. 


Avertiſſement. : [1278] 

Mit dem 1. April d. J. eröffne ich einen Curſus zur praktiſchen Ausbildung 

in der Odontoplaſtik (Zahnerſatzkunſt und Goldplombirung) unter beſonderer 

Berückſichtigung der neueſten Fortſchritte auf dieſem Gebiete und nehme Anmel⸗ 

dungen zur Betheiligung Morgens von 9 bis 10 Uhr in meiner Wohnung, 
Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 10 1. Etage, entgegen. 

Th. Block, praktiſcher Zabnarzt. 


Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden, Knochenbrand und Knochenfraß, ſowie geheime 
Krankheiten werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen, vollkommen gebeilt, ohne der 
übrigen Gesundheit nachtheilig zu ſein. Die Patienten können ſich nach Vorſchrift ſelbſt 


behandeln. Briefe werden franko erbeten. 


2 DB 
Rudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals⸗Hauptſtr. 114, 


aſtor emer. | # 


Annonce in Bezug auf Wahnſinnige. 


Schon der griechiſche Arzt Hypokrates, der Vater der Medizin, erkannte die Krankheit 
als ein Wirken der Natur gegen lebenswidrige Stoffe, welche ſie aus der Säftemaſſe zu 
ſcheiden beabſichtige, und that durch dieſen Ausſpruch den erſten Schritt zu einer rationellen 
Arzneiwiſſenſchaft. Es war zu bedauern, daß die Griechen, bei welchen das Wort: „An⸗ 
tipathie“, Gegenwirkung und Gegenleiden zugleich bedeutete und die Arzneien noch Gifte 
hießen, bei Anwendung derſelben nicht ebenfalls eine Naturwirkung zu ihrer Bekämpfung 
und Ausſcheidung annahmen und dadurch zu einer rationellen Arzneiwiſſenſchaft den zweiten 
Schritt thaten, welchem bei Erledigung der Frage: wie es zugehe, daß der Kranke bei dieſem 
gleichen Verhältniſſe der vorſätzlichen und unvorſätzlichen Krankheit geſunde, der dritte und 
letzte Schritt von ſelbſt folgen mußte. Es war zu bedauern, daß die Nachkommen, anſtatt 
auf die Wirkung der Natur gegen die Arznei zu achten, ſofort durch Jahrtauſende den un⸗ 
begründeten Glauben an die Arzneiwirkung feſthielten und in dieſem Irrthume bei der 
Krankenbehandlung, ſtatt der Fortſchritte, Bocksſprünge und Bocksſtreiche machten, welche 
mehr Menſchen zu Grunde richteten, als alle Kriege der Welt. Es war zu bedauern: daß 
der ſchottiſche Arzt John Brown, durch einen Salto mortale von Arzneiwirkungswahn ſogar 
das von Hypokrates angezündete Licht wieder ausblaſen wollte, indem er behauptete, daß die 
Krankheiten, entweder auf einem Zuwenig, oder Zuviel der Lebenskraft beruhten, mithin die 
Arzneien, entweder ſtärkten, oder ſchwächten, und ſein Vorhaben beinahe durchſetzte, indem 
er, ſich vermeſſend, mit giftiger, zumal narkotiſcher Arznei, wie Opium, Lebenskraft fabri⸗ 
ziren zu können, einen ſo großen Beifall einerntete, daß die Welt nur noch aus dummen 
und armen Teufeln zu beſtehen ſchien, von welchen die erſteren das Senſenmannsgewerbe 
ausübten und die letzteren, geduldig wie die Lämmer, es ausüben ließen. Nothwendig 
mußte dieſer Unſinn und ſeine mörderiſche Folge die wenigen Verſtandesärzte zu einer Re⸗ 
viſion der Arzneiwiſſenſchaft anſpornen, welche auch nicht auf ſich warten ließ und einige 
Celebritäten hervorrief, unter welchen zuvörderſt unſer Landsmann: Samuel Hahnemann, 
welcher auch den Gebrauch der China im Wechſelfieber beobachtet hatte, das Naturgeſetz der 

leichen Krankheit (Hombopathie) ahnte, aber als Arzneiwirkungsgläubiger der Trafieften 

orte nicht begreifen und ausbeuten konnte; denn, ſtatt die Gleichheit der Arzneikrankheit 
mit der Grundkrankheit von ihrem Entſtehungspunkte aus, d. h. von dem gegen den Arznei⸗ 
ſtoff zuerſt reagirenden Organe aus zu detailliren, rieth er vielmehr die äußere, peripheriſche 
Geſtalt, worin ſich viele, in ihrem Entſtehen aber ganz verſchiedener Krankheiten ähneln, bei 
Beobachtung und Kur zur Richtſchnur zu nehmen, erging ſich in durchweg falſchen Behaup⸗ 
tungen und ſetzte dem Arzneiwirkungsglauben erſt recht die Krone auf, indem er ſich in 
jeiner, bis zur Decillion a Doſenverkleinerung, wie ein Wahnſinniger, geberdete. 
Seine Arzneien waren daher Nichtſe, ſeine Anbeter Taugenichtſe, ſeine reinen Arzneiwir⸗ 
kungen Münchhauſenſche Lügen und ſeine übrigen Nabel Schriften für den 
Kranken negativ, für die Wiſſenſchaft poſitiv lebensgefährliche Irrlehren. Uebrigens iſt, 
was die Kleinheit der Arzneigaben betrifft, die Homöopathie Hahnemanns das Gegenftüd der 
Motive, womit der ärztlichen Praxis ein zweiter Reformator: der italieniſche Arzt, Giovanni 
Raſori vorleuchtete, welcher dagegen mit Arzneien in E Progreſſion zu unerhört 
großen Doſen hinaufſtieg, als Pharmakodynamiker glaubend: einen der Krankheit imponiren⸗ 
den Gegenreiz damit zu machen, und als praktiſches Genie reuſſirend, die großartigſten Er⸗ 
folge erzielte, ohne zu wiſſen, wie er dazu kam; denn ſein Contraſtimulus war, wie die 
Arzneiwirkung überhaupt, eine lächerliche Idee und der wirkliche Grund jeiner glücklichen 
Kuren das dem phyſiantipathiſchen Syſteme angehörige Naturgeſetz der verſchiedenen Krank⸗ 
heit (Heteropathie), nach welchem, wenn es in vorkommendem Falle an einem hombopathi⸗ 
ſchen Mittel mangelt, es Kurprinzip iſt: den Gebrauch eines beteropathtſchen Mittels in 
ſteigender Gabe ſo lange fortzuſetzen, bis das in der unvorſätzlichen Krankheit zuerſt reagi⸗ 
rende Organ an den Sympathien der Aren auch Theil genommen, mithin die un⸗ 
vorſätzliche Krankheit vollſtändig der vorſätzlichen Krankheit oder Arzneikrankheit das Feld 
geräumt hat. Nach Raſori trat der franzöſiſche Arzt: Victor Brouſſais, als Reformator 
und zwar als Begründer der Diagnoſe auf, indem er auf den Entſtehungspunkt der Krank⸗ 
ern namentlich beim gaſtriſchen Fieber auf das Vorhandenſein einer entzündlichen Af⸗ 
ection des 8 und der Därme hinwies, darin die Erſtwirkung (Protopathie) erkannte 
und von den Mitwirkungen (Sympathien) unterſchied, jedoch als Krankheitsurſache, ſtatt ein 
Contagium, irrthümlich ein Blutübermaaß annehmend und die ferds entzündliche Affection 
mit Blutentziehung, welche ſie nicht verträgt, behandelnd und behandeln lehrend, die Gefahr 
ſtatt zu vermindern, vielmehr vergrößerte und mit feinen Anhängern die Kirchhöfe nur no 
mehr füllte. War aber auch ſein Kurweg ein verfehlter, ſo hat Brouſſais doch gründli 
dargethan: daß das den fi Fieber, welches man immer noch nach Brown au Schwäche 
der Lebenskraft beruhen ließ und mit Opium, Aether und Spirituoſen zum Nervenfieber 
ſteigerte, im Gegentheile von einer dem Katarrhe ähnlichen, entzündlichen Affection der 
Magen⸗ und Darmſchleimheit ausgehe, und Männer, wie Ernſt Horn und Francois Mas 
gendie, welche, ſowohl die Schädlichkeit der gebräuchlichen Arzneien, als auch der Blutent⸗ 
ziehungen bei dieſer Krankheit eingeſehen hatten, zu dem Ausſpruche veranlaßt: daß dieſelbe 
am Beßten der Naturhilfe überlaſſen werde. Doch die Vorſehung hatte gewollt: daß ich es 
war, welcher die von Hahnemann, Raſori und Brouſſais dunkel geahnten Wahrheiten zur 
wirklichen Erkenntniß und richtigen Anwendung bringen ſollte, und daß ich dieſe meine Le⸗ 
bensaufgabe glücklich löſte, indem ich auf phyſiantipathiſchem Beobachtungswege vom Jahre 
1813 an ununterbrochen vorwärts ſchreitend, eine gründliche Kur nach der andern erforſchte, 
ganz ſichere Kuren, wovon ich zuvörderſt die wichtigſte: die Kur der Krankheiten des Ver⸗ 
dauungsapparats und Gehirns vor die Oeffentlichkeit brachte, dieſelbe als die größte Wohl⸗ 
that für die Menſchheit ſofort empfehle und mit gutem Gewiſſen empfehlen kann; denn ſie 
kupirt, nicht nur den Gaſtricismus und Wahnſinn bei ſeinem Entſtehen auf der Stelle, 
ſondern es weichen ihr, als hombopathiſcher Kur, bei einer dem beſonderen Falle angemeſſe⸗ 
nen Modification und Repetition auch noch die ſo häufig von anderen Kuren datirten, 
ſchweren Ueberbleibſel und Folgeübel der gaſtriſchen Krankheit, als da find: hartnäckiger, 
gu feinem anderen Kurwege zu befeitigender Hang zur Obſtruction, habituelle Diarrhoe, 

angel an Verdauung und Ernährung, Magenſchmerz, repetirende Magenkrämpfe, Zucker⸗ 
ruhr, Epilepfie, Hypochondrie, Hyſterie, Melancholie und Wahnſinn. Sie iſt eine Kur, 
welche, indem ſie von den Verdauungsorganen ausgehend, die Natur zur Norm aller 
Funktionen und zur kritiſchen Ausſcheidung aller Krankheitsſtoffe veranlaßt, bei fortgeſetzter, 
naturgemäßer Lebensweise zugleich gegen die Gefahr noch bevorſtehender Krankheiten ſichert, 
ja gegen Krebs und Gicht präſervirt und den ganzen Körper verjüngt. Sie iſt eine Kur, 
zu welcher, weil fie dem ſchwächlichſten Kranken verträglich und im Winter, wie im Sommer 
vorzunehmen iſt, in unbeſtimmten Krankheitsfällen, als letztem Rettungsanker, noch uflucht 
genommen werden kann. Sie iſt eine Kur, welche, gegründet auf das unbeſtreitbare Prinzip 
der Phyſiantipathie, als das für die ärztliche Praxis allein brauchbare Fundament, wohl 
da und dort von einem blinden Anhänger des alten Schlendrians im Schlupfwinkel von 
unverſtändigen Laien bekrittelt worden fein kann, öffentlich aber noch von keinem Praktiker 
angefehdet wurde, weil der geſcheidte Fachmann die Wahrheit in Wort und That erkennt, 
aber leider noch ſchweigt. 11336] Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt. 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
f Künſte in Paris. 

Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
Färbemittel für die Haare, 
erfunden von Diequemare aine in Rouen. 


Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, re 


fih nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thlr. [1000] 
General⸗Depot für den Engros⸗Verkauf für die deutſchen Staaten 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten, 
in Breslau echt bei G. Olivier, Hof⸗Friſeur, Junkernſtraße 13—15. 


Baker- Guano, 


importirt von James R. Me. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Procent löslichem phosphorſauren Kalk 


arantirt wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
amburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, fo wie aus den 
Depots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden), Maltſch, Glogau, dei jedem beliebigen Quantum 
3% Thlr. pr. Ctr. (bei Partien billiger), jo wie aus den Depots im Lande zu einem ent⸗ 
ſprechenden en 
Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 


Auch werden Aufträge entgegengenommen bei Herrn Val. Consbruch in Breslau 
in Glogau bei Herren Brethſchneider u. Co., in Liegnitz bei a Heinzel 


Hamburg, 1. Februar 1862. Emil Güſſefeld, 


[986] alleiniger Contrahent der Herren J. R. Me. Donald und Comp. 
2 der Herrſchaft G rocin (Be 
Zur Londoner Induſtrie⸗Ansſtellung A . . — 08 Modard 


werden Declarakionen ins Engliſche cor⸗ 
hen 200 Fett aare) zum 
rect überjeßt vom Translator Nenmpegen, ſeſertigen Ban, Gernw 11215 f 


Nikolaiſtraße Nr. 57. 11 


9 


382 


P. P. gewöhnlich Format, nur 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr. 
Hiermit wach ich bit ergeben Anzeige; Ein Ballen Strohpapier, empfiebit dis Papierbandlund Sf. Veuck, Nilaſtr 5. wem Nnge rect 
daß ich die von meinem ſeligen Vater SR ick lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glacé empfiehlt die bekannte billige 
Löbel Zwettels geführte 8 Für nut 14 Sgr. pro 100 Stück Paplerhandlung J. Bruck, ge Nr 25 ie 112710 


ür Zahnpatienten. [1740] 

Nacddem e seh durch rind Gef 
rungen herausgeftellt hat, daß künſtliche Ges 
biſſe und Erſatzſtücke aus vulkaniſirtem Caout⸗ 
choue angefertigt — ſogenannte Saugplatten⸗ 


Gebiſſe — in allen Beziehungen v dern 2 i . i f 7 
ae ee dee kene, kee n Mode: Waaren⸗Handlung Er are dee min: bete von Eduard Trewendt in Breslau. 
ſolche Zahnpiecen nach neueſter Conftruction. | acquirt habe, und unter der Firma die Leinen, Gebild, wollene Tuche, Bukstin, In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Fr. Krauſe, prakt. Arzt und Zahnarzt, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 79, erſte Etage. 


Für Fußleidende! 


Solche, die an Fußgeſchwüren, ſogenannten 
offenen Schäden, leiden, erlaubt ſich der Unter⸗ 
zeichnete hierdurch, fern von Charlatanerie, 
nur im Intereſſe der leidenden Menſchheit, 
auf ſein bewährtes Geheimmittel dagegen auf⸗ 
merkſam zu machen und offerirt die Schach⸗ 
tel nebſt Gebrauchsanweiſung gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Thlr. preuß. Cour. 

Gerbſtädt, R⸗Bez. Merſeburg, 12. Nov. 1861, 

Dr. med. Haarmann, praktiſcher Arzt. 


in Gut, von Berlin per Omnibus ſtünd⸗ 


ordinäre ſowie feinere Schuhe, Stiefeln, N 2 2 
4 Damenſtiefelchen und Panto fan anfertigen 3 h ſch D ch 

Adolph Zwettels eee dee ae lüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 
fortſetze. nimmt zur Beförderung die Expedition der 7 Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 

Ich bitte das dem Verſtorbenen wäh⸗ Breslauer Zeitung. [1310] Min.⸗Format. we Bogen. In höchſt 1 Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
rend ſeiner langjährigen Thätigkeit ge⸗ Für eine Privalſchule wird ein tüchtiger Die we öftliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich zu über» F Sorachlehrer geſucht. Vorläuf. Gehalt wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks und 
tragen, und werde bemüht fein, daſſelbe 250 Tblr. Auskunft ertheilt der Archidiaconus Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. 3 

Kröhne in Hoyerswerda. [1326] 


billi i . 
222 | JET ea Yenefte Unterhaltun gs-Literatur. 


Ergebenſt Spezeriſt, gegenwärtig noch in Kondition, Im Verlage von. Eduard Trewendt in Breslau find erſchienen und in allen Buch⸗ 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum handlungen zu haben: 


Ace wet e e ee e de Vier Freunde. 


iemerzeile 23. Geſchäft. Gefällige Offerten werden unter 


lich für 2½ Sgr. zu erreichen, an der 7 Chiffre A. Z. 3 poste restante Brieg erbeten Roman von Ludwig 
; # TFT g Roſen. 
Ion Uoben incl. 50 Jb. Wiesen u. 20 N. Guſtav Krug 8 Tun Seſchaftsfübrer [1241] Oktab. Drei Bände. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 
Bauftellen im berliner Rayon, mit großer wird zur ſelbſtſtändigen Leitung der Comman.] Die Gabe anſchaulicher Darftellung und ruhiger Betrachtung, ein von allen Uebertrei⸗ 


5 dite eines leicht verkäuflichen Artikels mit ier, ei i i i 
Schnu ftabak-Fahrik, 400 Thlr. Och 0 2 5 1 bungen freier, einfacher Stil und die Wärme des Gemüthes, welche ohne gewaltſame Mit⸗ 
- r e g tel auf die Herzen wirkt, gehören zu den unbeſtrittenen Vorzügen des Verfaſſers, welche 
Schweldnitzer-Strasse Nr. 15, Stelle eignet ſich ſowohl für einen Kaufmann, | feinen beiden früheren Romanen: Per Puchenhof und Werner Thormann einen jo großen 
empfiehlt ihre guten und wirklich preiswer- Oekonom wie geſchäftskundigen Privatmann. Leſerkreis zugeführt haben. Der vorſtehend angezeigte Roman wird dieſes Urtheil beſtätigen 
N e A air und macht ng Auftrag: T W. Junge, Kaufm. in Berlin. | und feine Leſer gewiß befriedigen, denn die Erfindung ift reich und ſpannend, die Ente 
Grand Cardinal, fein Komm 20 S6. Einen Aalen dur aus guter Hen eee ee ee ee eee 
Doppel- Mops, b und fein Korn. 16 „ : r und kräftiger Geſund⸗ 
Holl. N ad Rör „ [beit, welches 12 Jabre in einer adligen Fa⸗ Graf Mocenigo. 


Carotten, Nr. 1, mittel Korn 14 „ 


Wohnlichkeit, maſſiven Gebäuden, Inventar 
und Ernte, iſt für 33,000 Thlr. mit 7000 Thlr. 
Anzahlung, bei feſtem Hypothekenſtande auf 
10 Jahre — zu verkaufen. Zu näherer Aus⸗ 
kunft ꝛc., auf fr. Anfragen iſt der Director 
Wilhelm Schiller, Charlottenburg, Neue 
Berlinerſtraße 19, bereit. [1237] 


- Ritterguts-Berfauf, 5 dito „ 2 hen 55 nn in Ne lug besen der 

Ein Rittergut in Schleſien, ohne Hypothe⸗ dito „ e inder, ſowie im Haushalt treulich helfend zur . ial: 111 

kenſchulden, welches ein Areal von 2500 Mor- punquerquer, Nr. 1, „ „ 10 „ Seite gestanden, 5 a in einem orthopä⸗ Social politiſch er Roman 1 

gen enthält und mit einem hübſchen Schloß Alto „ 2, „ „ 8 „ I diſchen Inſtitut und 5 Jahre in einer Wohl: von 113400 

und Garten, fo wie mit einem vorzüglichen Alte, saure Carotte, „ „ 9 „ ſthätigkeits⸗Anſtalt die geiſtige und körperliche Bernhard von Salma. 

e ee enen er . BAND feen Sehe ie an Ottab. Drei Bände. Elegant brofgirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. | 

dell 185800 2. halber für den feſten St. Omer, Litt, A., sehr sauer,. 9 „ nn ‚ut . e Ben ane] Reiche Phantaſie und Schilderungsgabe, die Fülle von Unterhaltungs⸗Stoff, über welche 

Preis von 100,000 Thlr. bei einer Anzahlung dito Lit, B, „ „ e irkungskreis. Die vorzuglichſten der Verfaſſer gebietet, ſowie das über das Werk ſich verbreitende klare Bewußtſein einen 

e ff.... . rei geornsem Gnimure aus _ 
a 2 1 5 ee 9 3 2 « 1 1 L 5 

gen unter der Adreſſe A. B. 6, welche in dito 2 Eu Ne 57% Gütige Offerten werden durch die Buchhand⸗ führt, ſind Vorzüge, welche dieſem Romane bald zahlreiche Freunde gewinnen werden 

der Expedition der Breslauer Zeitung, Her⸗ dito 1 4 5 lung von C. Trömer in Züllicau erbeten. 


„ „ 4461 4 „% — — .— Penſions⸗ und Unterrichts- Anzeige 


Boll f. ing, Nr. O, grob K 20 Agenten⸗G 
oll. Nessing, Nr. U, gro orn, 5 2 a 
dito 0 20 0 1 en eſuch. Meine für eine Tertia vorbereitende Anſtalt ae ihren neuen Curſus am Daſten 


ein Korn, . 


renſtraße Nr. 20 in Breslau, entgegenommen 
werden. [1734 


* 07 57 
rr N ür eine preußische Lebensverſicherung ꝛc.] April t i J : 
eſchäfts⸗Verlegung. dito „E 18 „| % r g ꝛc.] April. Intereſſenten werde ich gern jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
- dito La. M. S. „ „ . 15 „ẽ [werden Haupt und Special= Agenten für Carolat 15. 1862, R 2 
Einem hochgeehrten Publitum und dito Nr. 2 „ . 12 „ Schleſien geſucht. Frankirte Meldungen naht W 11303] 5. Cronſaz 


meinen geehrten Kunden zeige ich hier⸗ 


1 5* 
e l N Albanier, echt österreichischer ... 40 „ Referenzen nimmt das Poſtamt zu Halle a. S. 
gaben Fu e d da Loıh 11 Ser e neunte an. " {100 | = „8 eee * 
innegehabtes Verkaufe Leal von dito rain tl 5 Ein tüchtiger Ziegelmeiſter 53 N erde ER 
7 * ’ 5 * > ’ = A 5 r 
ee Nu daz anz Ungar. Gebeizter, Nr. . . 9 „K [mit Caution kann ſich melden in Breslau am 8 8 2 J 8.85 
des Brauermeiſters Herrn Kipke ver⸗ a 1 7 „ Lehmdamm Nr. 9, beim Wirth. 1729) | =3 5 5 re 8 273 
1 ee a eee 3 ERTEILT ET RE E — tes die an S 3.3 
e ,,, In ann zuhm| EESE SR 3:85 
2 8 „ 3, 57 0 aft zu erlernen 2 8.8 8 te — 3.8 
A 6 En 15 schweldnitzer- Strasse 15, beabſichtigt, findet gegen ein angemeſſenes 2823 . wg 
nein neues Sofal übertragen: zu wollen zur grünen Weide, [1319) [Honorar auf dem Dominium Ober⸗Buch⸗⸗ „ES, Korneuburger 8828 
und mich durch recht viele Aufträge in mald, Kreis Sagan, fofort Unterlemmen. 3184 5 83 8 
N De ſeacht aß, . 8 Zum Verlauf oder Tauſch. Ein a e 8 5 5 renom⸗ 22 z Vi eh p ulv et 22 2 
ieferung von recht gu are wie in t von ca. 8 P mitte Häuſer vertritt, v den mi a 2 
9 i reigut von ca Mrg. geſchloſ itt, verbunden mit Spe & 5 für Pferde, Hornvieh u. Schafe. 7 2 


ſener Fläche, noblen maſſiven Gebäuden, und ditionen nach Polen, iſt veränderungshalber, 
eine Ruſtikalbeſitzung von 80 aug Acker und [unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu Unter den vielen Beſtätigungen über die Heilkraft und Wirkſamkeit des in unſerem 


Wieſe, will der Beſitzer erſteres für 25,000 Thlr. übernehmen. Portofreie Anfragen nimmt Blatte fo oft beſprochenen Korneuburger Viehpulvers, welche in den Depots zur Eins 
und letztere, welche auf 6 Jahre für 300 Thlr. ca. aber en Hr. Bürgermeiſter Berger, Schweid⸗ ſicht vorliegen, theilen wir eine nachſtehend mit: „Mit meinem verbindlichen Danke für die 
per Anno, in Parcellen verpachtet iſt, für nitzerſtraße Nr. 31. [1742] baldgefällige Ueberſendung des verlangten Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulvers, 
16,000 Thlr. verkaufen oder Beide auf ein mE rens 7 RETTET RER It wird ei 1 kann ich Euer Wohlgeboren zu meinem Vergnügen auch die erfreuliche Mittheilung machen, 
größeres Gut vertaufchen. eulo geprüfter Act an lchem die car, daß, deſſen Wirkung überraihend ſchnell und heilbringend bei einem meiner 

Beide Beſitzungen ſind in Niederſchleſien, culatsriſch unn e welchem die cal: Reitpferde ſich erwies, welches ſeit längerer Zeit an einem bedenklichen Huſten 
Meile und 1 Meile von der nächſten Stadt⸗ lich ER 855 a Han Lund forſtwirthſchaft⸗litt, der durch früher angewandte Heilmittel nicht gehoben werden konnte, 

er Rechnungen übertragen werden ſoll. — und jetzt nach Ihrem Heilpulver ſich gänzlich verloren bat.“ 


prompter Bedienung des mir geſchenkten 
Vertrauens würdig zeigen kann. 


Friedrich Hübfchmann, 


1549] Fleiſchermeiſter. 


Mein bierſelbſt am Ringe beſtgelegenes 
maſſives Haus, worin ſeit mehr als 
dreißig Jahren ein lebhaftes Spezereigeſchäft 


mit ausgebreiteter Kundſchaft betrieben wor⸗ und Eiſenbahn⸗Station gelegen. Näheres auf 
den, zu Letzterem jo wie zu jeder anderen] fre. Briefe durch C. A te in Lieg⸗ Näheres bei dem Commiſſionär Herrn Genehmi : . 
; 55 . „ gen Sie ıc. Freiherr von Weller 
Branche des Handels durch feine Lage und niz, Burgstr. 21. [1312 J. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. Kehl, ben, 27 age 1857. ee Mai 8 * I ber ee von Kehl. 
REF STE EEE Echt zu beziehen: in Bre C. Unger, Apotheker, 


bequeme Räumlichkeit ganz vorzüglich geeig⸗ 
net, bin ich Willens nunmehr anderweitig zu 
vermiethen. Bernſtadt, den 12. Febr. 1862. 
[1220] Guſtav Plötzke. 


Auf der Herrſchaft Zyrowa iſt vom 
1. April d. J. ab die Milchpacht 
vakant. Cautionsfähige Käſemacher mö⸗ 
gen ihre Offerten an den Unterzeichneten 
richten. Zyrowa liegt % Meile von der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn und iſt Wohnung 


8 Ein Holz: und Kohlenkeller in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Lähn, E. Hoffmann 
iſt ſofort zu vermiethen. Näheres Sanpftraße | in Carle ruhe. Ahn herzgl. ne, in Fe . Kny, Apotheker, 
Nr. 18 im Keller. 11739] in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker 
in Frankenſtein, F. ne in Priebus, 3 Keusch Apotheker, 
u vermiethen am Neumarkt Nr. 27 die in Friedeberg, W. Mühl, Apotheker in Polkwitz, L. Krauſe, 

1 Etage, Sonnenſeite, freundlich gelegen in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Rawicz, H. Schumann, 
und Termin Oſtern zu beziehen, beſtehend in [in Grünberg, Bruno Hirsch, Apotheker, in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker. 
5 Stuben, Küche, Küchenſtube und 1 Speiſe⸗ | in Hare N. Muſenberg, Apoth. in Noſenberg, Louis Krug, 


Kauf⸗ und Pachtgeſuch. 


Ein Landwirth mit einem Vermögen von 
25,000 Thlrn., wünſcht ein Gut im Werthe 
von 40 bis 60,000 Thlrn. zu kaufen. Auch 
würde er eine größere Pacht antreten. 
Selbſtverkäufer oder Selbſtverpächter wollen 
ihre Offerten unter A. B. 6 in der Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 
Nr. 20 abgeben. [1735] 


kabinet, Keller, Boden, und großem Glas: in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
Entree. Das Nähere daſelbſt beim Wirth im in Kreuzburg, A. Müller, in Ses E. Sommerbrodt, 
Handlungs⸗Gewölbe. 11727] fin Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, in Steinau, A Pfeiffer, Apotheker, | 


und Kellergelaß ausreichend vorhanden. Maſtvieh⸗Verkauf — —̃ —-— — [in Liegniß, A. Hertel, Apotheker in Warmbrunn, Eruſt Thomas 
Zyrowa per Dzieſchowitz, den * „Tauenzienſtraße 57 ift im erſten Stock eine in Liſſa, G. Platte Apot eker, 0 in Wartha Drewi . 329 
4 Auf dem Dom. Roswadze bei Anhalte⸗ 3 tanrsierie Wohnung von 3 Zimmern nebſt Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe Pe das „Korneuburger 


14. Februar 1862. 
[1327] Bodelius. 


Höchſt wichtig für Schwerhörige. 


tigen Verkauf. 
Der von Dr. Naudnitz dargeſtellte, in allen 


„Nau e, h alen] Friſche Natives⸗Auſtern 
Var ie gerabme Schweigers@ehörr&ie bet Guſtav Friederici „nn 


quor, welcher nicht nur bei allen Erkrankungen] Schweidnitzer⸗Str . 28, vis-A-vi 
der Gehörwertzeuge ein untrügliches Mittel iſt, 8 5 Str . 28, vis-A-vis dem Theater 
AA Eine Ane eingerichtete Stell⸗ 


ſondern auch in tauſenden von Fallen die 
gänzliche Taubheit geheilt hat, wird gegen] macherei mit gie undſchaft und allen 
Vorräthen iſt höchſt preismäßig mit 600 Thlr. 


portofreie Einſendung von 20 Sgr. pr. 1 Ori⸗ 
inal⸗Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung oder zu übernehmen. Näheres alte Taſchenſtraße 
Nr. 23 par terre links. [1262] 


Thlr. pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendet; bei 


punkt Dzieſchowitz ſtehen 1 Stier, 10 Ochſen, 


6 Kühe und 7 Stuck Maſtſchweine zum ſofor⸗ Kabinet, Küche, Entree und ubehör, bald | Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
11308] 


oder zu Oſtern zu vermiethen. Näheres par] Krauske in Breslau. 
terre beim Hauseigenthümer Fiedler. [1297] Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
Dfteru zu beziehen , Sufammenjeung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
Tauenzienſtraße Nr. Zb, dicht am Platze, die] ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, jo erlauben wir uns, die Herren 
Hochparterre⸗Wohnung. Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
Näheres im zweiten Stock. [1712] ſobigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Zu vermiethen und Jahanni oder Mi⸗ 8 
des geek an a en „aber — . , ̃]ĩͤ . SEREETAFTEGETEBL 
es Ringes zwei Verkauf : eres N u > d g 

Ring Nr. 4, bei Herrn Jacob Heymann. Breslauer Börse vom 17. Februar 1862, Amtliche Notirungen. 


Abnahme von mindeſtens 12 St. bedeutender Preiſe der Cerealien 8 
7 ten. Wechsel-Course. Posen, Plandbr. 4 — IBresl.-Sch.-Frb. 
vor W. Heldmann in Wien, e de BuubenzurBachricht Amtliche (Neumarkt) Notirungen. Fe, 8. 142 G | dito Kred. ditol4 97% B. ee ei 8 
—— g . Menden eee f 8412391 Breslau, den 17. e 1862. dito 2 M. 142% 6. dito Pfandbr. 3 — Roln-Aindener 340 — 
1 : ; eine, mittle, ord. Waare. Hamburg . . k. S. 151 ½ bz.B. || Schles.Pfandbr. dito Prior.(4 | 93% B. 
Verkauf einer Schafheerde. landwirthſchaftlicher Maſchinen Ü re dito. 2M. 150 % ba. B. & 1000 Thlr. 18% 93% B. Clogau-Sagan. 4 * 


Weizen, weißer 85 9 8 75.0 S ‘ 
izen, weißer 85— 5 gr.] London. . . . k. S. 6. 22% bz.] dito Lit. A.. . 4 101, B. Neisse-Bri 4 56% B 
1 75 — gelber er 5 Es et Fr et en 3M. 6. 217 bz. Schl. Rust. Päb.4 [101 B. Ndrschl-Mark. 4 x 
een 5 2 —— 40 38 3136 „ |[Paris...... 2M. 80 B. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 B. dito Prior. 4 — 
287 28 4 22 23 »Wienöst. W. 2M. — dito dito B. 4 101 G. dito Serie IV. 
er R  \ 60 52 1540 57 Frankfurt. . 2 M. — dito dito 3% — 
— 2 5 712. 6. 28. „ Augsburg. 2 M. — — eh 100% B. dito  Lit.B.|3 
‚pr. ET en 2. — osener dito ae i 
Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. Berlin ks. — Schl. Pr. Oblig 4% — dito rr 0b 4 95% B. 


Amtliche Börfennotis für loco Kartoffel: Gold und Paplengeld. 5 Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 101% B. 
B, 


4 5 ine — — 3 ſteht 
ie gut gehaltene afheerde de utes 
Ober⸗Ottitz bei Ratibor: . 

200 Watte Fi 

uttern, wovon 130 tragend, und 

280 Schöpfe, N 
25 . Tg Jahren — Verkauf. 

urge per 0 
ee eee 


der Herren Rd. Garrett & Son, Leiſton 
Warks, England, hier ein, welche ange⸗ 
legentlichſt zur geneigten Abnahme empfohlen 
halte. Fr. Dehne in Halberſtadt, 
Agentur und Depot ? 
Garrett'ſcher landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


Spiritusfäfier aus trodenem as 
Holz, ſtark, a Faß 2 Ctr. ſchwer, für deren 


Von dem vortrefflichen Gefundheitszuftande | Haltbarkeit garantirt, offerirt für einen billigen | Spiritus 100 Quark bei 80 2 re . ̃ n-U 

75 Fat lz Faun Conse lde vor: | Preis Georg Schubert, Tauenzienſtr. 41, ; a” 15% Thlr. ©. EURE 8 109% 55 1 nede Em. 4 a 8 1 5 | 

9 auch ift d Schier N re Foln. Bank- Bil. | 85% E. ditoSchatz-Ob.4 | — |Kosel-Oderbrg.i4 

gung veridaffen, aut IR ber 125 Schatte Saäemaſchinen 15. U. 16, Febr. Ab. 1 U. MIEU. Nom i | Gestor. Währg. 73 B. Krak.-Ob.- bl. ! — e Bo | A | 

de barauıf ort“ oper in de d und alle andern Arten von landwirth⸗ Luftdr. beioo 2771014 2725 279709 Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 61% B. dito dito 41 — | 

e n een Segen, chaftlichen Maſchinen empfiehlt die Ma⸗ Luftwärme — 6,6 — 2,0 . 0,6 Freiw. St.-Anl. 444]102% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 — 

bis Ende März erfe ge D 1% ſchinen⸗Fabrit in Thereſienhütte bei Falken⸗ Thaupunkt — 10,0 — % — 3,0 Preus.Anl. 18504 Warsch.-W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 37 % B. 
Bee] eſher von Dber-Ottip. berg 58. 372 N. Dunſtſätgung 71 pet. 74 pt. T pet. dito 185214 Stück v. 60 Rab. 4 66% B... B. 

erg OS. [972] A. Nappſilber. 1 gung . . i 102% B. F 6 .. g 3 

ig Stück Original — b D t 5 N 838 7 4 1 \ 1 .4 59% B. ee 8 5 — | 

wanzig l- Arm H ittags 1 Uhr, | Wetter eiter trübe rübe ito 1854ʃ4 ecklenburger — chles. Bank. . 4 | 914 ba. 

24. Februar, Nachmittag b % 18506 40% 8. Mels l. ee % | 


olländer-Nindvieh, jung nn nn 
(Zi Di mit hochtragend, ehen 16. u. 17, Febr. Abs. 10 Ul. Mg. 6Ul. Nchm. Zl. präm.-Anl. 18543122 ½ B. Inländische Blsenbahn-Aetlen. Darmstädter 


u, wegen Veränderung der Wirth: | haare Falsche F aus Luftr.beioe 2779754 27916 2778774 | St.-Schuld-Sch. |8%4| 91 B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |120B, |Oesterr. Credit 7337274 
— ſchaft zum Verkauf auf dem] Groetſch bei Ober⸗Glogau. Luftwärme — 0,2 — 0,6 + 0,1 Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 95% B. dito Loose 1860 bz. G. 
Dominium Thomaswaldau bei Striegau. 1258] W. Deloch. Thaupunkt — 24 — 22 — 3,6] dito dito 44 — dito Litt. D. 4 — Posen. Prov.-B. — 
Nähere Auskunft wird Herr Bittergutäbes Dunſtſättigung SlpCt. 86uCt. 71pCt. 5 ; Die Börsen-Commission. 
fier Sauer auf Gräbſchen bei Breslau die 2 Dom. Jackſchönau, Kr. Oels, verkauft] Wind S — nen et 
40 Stück mit Körnern gemäftete Schöpfe, | Wetter trübe bebeckt heiter I Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 7 


Gute haben zu ertheilen, [1307] 


